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Totale Berufserziehung 


Von Dr. Karl Lapper 
Chef d ;s0- und Propagandaamtes der RIF. 


Doee und Gefalt der gefamten HIArbeit an der beutfcen 
Jugend zeigen das Teibeniaftliche Beitreben nad) einer immer 
fortfehreitenden Erhöhung [wohl des Einzel- wie aud des 
Sefamtteiftungsftandes, ein Beltreben, das im Wort und er 
geiff der Ertühtigung feinen begeichnendften Ausdrud ger 
Funden hat. Im der törperlicen Grundihule der Wehrerzier 
hung, im Leiftungsfport, in den Aufgaben der Führu 
Rameradigaft, im weltanihaulihien Sculungswefen, in ber 
Führerausfefe und »fAulung, im Reihsberufswetttampf und in 
der gufählicen Berufsfhulung der Hitler-Jugend und 

fonft, wo in ihr an der Hedung des törperlichen, geifigen, 
haratterlichen und beruflichen Leiltungsftandes gearbeitet wird, 
eben wir den Willen zu eimem Jiel am Mert, das bie eigene 
Nation mit friebficien Mitteln und in frieblidiem Leiftungs« 
wettftreit an die Spike der Wälter jehen will. 


Grundfah und Ietes Zielbild_diefer totalen Tugendergiehung 


ift die totale Leiumg. Das bedeutet die genaue Umtehe 
rung einer bis jeht gefehenen Entwidlung, die auf allen Ge» 
bieten auf eine ganz einfeitige Spegialifierung Binauslief. Das 
Heal der Sumaniftilden Erziehung war bie einfeitige Züßtung 
eines Wiens und Bügermenfden, das Ioeal der dagegen 
singefehten Reattion das des ebenfo einfeitigen Musteiprohes, 
das Ioeal der im Taplor,Softem und Forbismus zu 
entwidelten Tiberaliftifg-tapitalifiihen Berufsausbildung oder 
befler »nerbildung war das des auf einen einzigen befonderen 
Handgriff allein eingearbeiteten Sohnitiaven, der allen übrigen 
Teifen des betreffenden Yrbeitsvorganges und erft tet natürs 
id den weiteren Zufammenhängen der Wirtihaft und des 
nationalen Lebens beinahe blind gegenüberftand. 


Gegen biefe ungefunde und trojtioje Entwidtt 
Nationalfozielismus von Anfang an Front gemadt. Da aber 
die Ergebniffe einer jeit Jahrzehnten und Jahrhur ange 
‚Sahnten und vollgogenen Entwidlung nidt im Handumbdrehen 


dat der 





Sole 








befeitigt werben Können, hat er dieje Frontwendung am [härfe 
rt durgeführt, wo die Werbildung naturgemäß nad) 
igften hatte Plat greifen können, das war eben In der 
Jugend, vor allem in feiner, der HitlersJugend. Schr bald nad 
feiner Mastergreifung und zum Teil Jon vor ihr [Auf er alle 
jene eingangs erwähnten Einri tungen mit der Tendenz einer 
totalen Ertüdtigung und Qeiftung und ift gerade jeht auf dem 
‚Gebiet der Berufserziehung daran, dieje grunbfählie Wendung 
in großer Breite und Tiefe weiter vorzutragen, 


be 

Sr feftgehalten 

Mahnahmen des ge 

geihaffen hat, gefördert und ausgebaut 


Rift nur in einer einmaligen Sahresattion, fonbern bejtändig 
wird affo in Zufunft die ganze beutlhe Sugend nom Jugend» 
führer des Deutien Neihes zu Teiftungsfeigernder Berufs 
erziehung angehalten. Die Mahnahmen diejer Berufserziehung 
find mannigfad) und werben etwa durd) die yahfreihen bereits 
geiaffenen Eintihtungen des zuläßliden Ber 
tufsihulmefens gefennzeichnet, die in ben fehten Jahren 
von ber Deuticen Arbeitsfront mit der Hitfer-Jugenb gelhaffen 
und in immer Härferem Mahe durchgeführt wurben. 


Ein befonbers innfälliges Beifpiel Hierfür, das zugleich, auf 
den Begriff der totalen Berufsausbildung und Ceiftung in 
greifbarter eife hervortreten Täht, Bieten Die fogenant 
Yebungsfirmen, von denen die Deutjäe Arbeitsfront in 
diefen Ichten Jahren ein gunges Rep über das gefamte Reih 
Hin errichtet Hat. Diele Uebungsfirmen unterfheiden fh von. 
Zirmen der Pragis nur infofern, als die Werte, nen 
fe arbeiten, irreal und gedadit ind. Sonft aber u 





fe fi in nichts von Firmen der prattifcen Wirtihaft, und fie 
mwideln alle denkbaren Yrbeitsnorgänge und Geidäjtsitellen 
genau fo ab, wie es in Mirtlichteit geihieht. Der Borteil, den 
fie Bieten, befteht vor allem darin, dah der Sernende hier alles 
lernen fann, was es im weiten Bereich feines Berulszmeiges 
überhaupt zu Iernen gibt. Er bleibt hier nit nur im einem 
Teilgebiet fteden ohne die Möglichteit eines weiteren Ueberblids, 
Tondern er erfährt die Ganzheit feines Berufes und darüber 
hinaus auf) die Jufammenhänge mit dem übrigen Wirtjcafts- 
Teben, der Arbeit und dem Kampfe der Nation. 


Eine andere Richtung ift etwa die wirtihaftstundlice 
Fahrt, die ebenfalls dazu dient, den Teilnehmern einen Ger 
Iamtüberblid zu geben und fie dadurd) erft eigentlich ihre eigene 
Xrbeit rihtig beberrfhen zu lehren. Die ebungsmirt: 
T&aft befiht Heute bereits derartige Jirmen in allen 18 Reichs: 
betriebsgemeinfhaften, im ganzen über 3500, fo dak alfo auf) in 
diefer Hinfiht bie Möglichteit einer totalen Durchführung einer 
folcen dauernden und umfallenden Berufsertühtigung gemähre 
Teiftet ift, 


Nun üft [owohl mad) der Wuffafung des Leiters der Deutjhen 
Arbeitsftont wie aud) nad) der des Jugendführers des Deutichen 
Reiches die Berufserziehung niht von der welt: 
anfhaufigen Erziehung und Lörperlih-harat 
terlihen Ertühtigung zu trennen; fie bildet nur 
einen Teil jener Gefamtertüchtigung, dom der eingangs die Rebe 
war. Dem entfpriht bie Folgerung, dab auf) die zuläglie 
Berufsfgulung als ein Teil des H4.-Dienftes 
angefehen wird, deffen weltanfaufice, haratterlic-törper: 
Ticpe Erylehungsarbeit mit ihr eine einsige und untrennbare 
innere Einheit bildet. Es Liegt hierin aum der tieffte 
Grund, weshalb diefe Entwidlung, die ja Iehr 
ten Endes au dem Staat und der Wirtfdaft 
sum Beften gereiät, niht von diefen, fondern 
eben nur von der Partei, von ihrer Drganis 
lation der [Haffenden Arbeit und von ihrer 
Jugend ausgehen tonnte! 


&s ift ebenfalls politifc; Bebeutungsvoll, da die zufählice Be- 
zufsfhulung, die Leiftungsfteigerung durd den Neihsberufse 
wetttampf und nun aud die fünftige ftändige und allgemeine 
Berufserziehung von der Wrbeitsfront und damit dur Die 
Beiträge der gelamten deutfcien Arbeiterlhaft finanziert wur« 
den und werden, Somohl das freiwillige Befenntnis der deut: 
ihen Jugend zur Arbeit und Leiltung durd Reihsberufswett: 
fampf und zufäglihe Berufsihulung wie auf die freiwillige 
Förderung und Bervolltommnung diefes Unternehmens durd) 
die Deutfche Urbeitsfront find geboren aus der Idee und für 
das Ziel der gefamten Voltsgemeinfhaft. 








Was wurde aus den 
Reichsfiegerinnen 1936? 


Der_Neichsberufsmettlampf 1996 ergab für die Mädel 
55 Reihisfiegerinnen aus den verihiedenen Berufen, Hinzu 
tamen mod) die ausgejeidmeten Arbeiten der Hodr und Fadı 
{Gufftubentinnen, -die entweder in Zufammenarbeit mit den 
Studenten oder von den Mädelgruppen allein geleiftet wurden. 


Was aber it aus den Reichsfiegerinnen von 1996 gemorben, 
weite Berufswünfcie haben fie geäußert, und wie Haben fie 
das Gelb, das ihnen in Höhe von taufend Reidismart zur ber 
zuflicen !örderung ausgefeht wurde, verwendet? 


Das Jugendamt der DUF. Hat eine Kartei der Reicsfieger 
und «fiegerinnen der Reichsberufsmetttämpfe angelegt. Ste um- 
Taht füntliche Fragebogen, die Perfonalien, Ausbildung (Lehr 
zeit), die Yrt der befuhten Schulen und die Mitgliedigaft in 
üiner der nationalfogialiftiihen Organifationen aufweilen. 
Weiterhin enthalten die Utten einen genauen Lebenslauf und 
die Berufsmilnfge, die Sungen und Mädel nad) ihrem Reichs 
Nieg äußern durften. 


Nun tonn eine berufliche Förderung der Reihsfieger und 
Neicjsfiegerinnen nicht jofort nad dem Sieg vorgenommen 
werden, Biele von ihnen ftehen noch in der Lehre, Die bei den 
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Neidjsfiegerinnen 1936 in den meiften Fällen bis Dftern 1987 
dauern wird. Andere haben Lehrgänge in den verläiebenen 
Fasfäulen abzuleiten, und für die umgelernten Yunge 
arbeiterinnen, die Teine Qehrzeit Haben, muh erft ein Beruf 
gelunden werden, der ihren Zähigfeiten und Eigenfhaiten 
entiprict und ihnen eine Eeiftenzmögligteit gibt. 

Die Förderung der Keicsfiegerinnen beiteht in einer Geld- 
jumme bis zu der Hüße Don taulend Mark, die für ein finn- 
gemäßes und jgftematiies Verfolgen des Berufsgieles ver» 
wendet werden joll. Die Berufswünfde werden einer genauen 
Prüfung Dur das Jugendamt der DUB. und bie Referentin. 
men der Reidsbetriebsgemeinfaften unterzogen. Es wird 
fetgeftelt, ob bie Mädel die Zäßigteiten Baben, ihr Berufsgiel 
gu erreiden, und ob der gemählte Beruf eine Wusficht auf 
Anfellung und Yusübung bietet. Es würde daher niht an- 
geben, daß etwa eine ungelernte Jungarbeiterin fih als 
Reicsfiegerin plöglih auf den Beruf der Aindergärtnerin 
vorbereitet, wenn jämtfiche Borausfegungen — wie die genaue 
Prüfung ergibt — fehlen. Diefem Mädel wird von der 
betreffenden Reisbetriebsgemeinihaft ein anderer Beruf vor« 
gelingen, der Jeinen ähigelten enfipit und cs open 
förbert. 


Reicefiegerinnen, die heiraten wollen und daher ihre Berufsaus« 
Bifdung nicht zu Ende führen, baten in den meiften Zällen darum, 
die ausgefehten taufend Mark für ihre Yusfteuer verwenden 
zu dürfen, Mehnlich liegt der Fall bei der Neitsflegerin Eva 
Sell. Ratdem fie unter anderem ein halbes Iahr unent- 
geltfid, auf dem Rande gearbeitet Hatte, nahm fie eine Stelle 
als Lehrling In einer 
pothete an. Schon ihr 
eıftes Eramen beltand 
fie mit „fehr gut“, ls 
fie dann am REUBR. 
1990 teilnahm, wurde 
fie Reiofiegerin. Sie 
wünfeht die berufliche 
Börberung zur Bern: 
digung ihrer Ausbil: 
dung, obgleich, Tienacı 
ihrem _ Staatsexamen 
Tofort Heiraten wird 


Sie feld [hreibt dar 
zu: „Dh weiß genau, 
dah der Beruf für das 
Mädel nicht Lebens» 
ameit ift. Es [oil viel- 
Marlanne Heing. Landmädel. Hemen mehr eine tühtige 

Hausfrau und Mutter 
werden. Der Beruf aber if notwendig, denn 
er ift eine [hwere Säule, in der das Mädel 
feinen Geift bildet, feinen Gelitstreis er- 
mweitert, und der es vor allem dazu reif malt, 
dem Mann eine ebenbürtige und nerkändige 
Kameradin zu fein. In diefem Sinne möchte ih aud 
gerne meinen Beruf fertigmagen, troßbem id) verlobt Bin. IM 
möhte mit einer abgeidlofienen Leiftung meine neue Aufgabe, 
die Ehe beginnen. ie froh wäre id, wenn mein Studium 
in geiplider Hinfict 
fißergefteflt fein mwir« 
de.“ Da die Musbifdung 
ausgemählter Ypo» 
tHeferinnen, wie «5 in 
der Stellungnahme der, 
Apotheterihaft heikt, 
fehr erwünfet it, bat 
Eon Gfell die berufe 
lie Förderung in 
Höhe von mehreren 
hundert Mark er 
Halten, die ihr jeme« 
fermeife  übenwiefen 
werden. 


Cine andere Reichs» 
Regerin, Elfriede 
&rei, hatte fofortden 
Wunjc, in ihrem haus» 
wirtfgaftlihen ad 





Elen Förtsch, Korbflechterin. Sachsen 











au bleiben; fie befudt jeht einen Iahresturfus der BOM.- 
Haushaltungsfgule Ottendorf (Sadfen). Die Berfäuferin 
Emilie Outmann mollte Kranfenpffegerin werden. Da 
‚biefe Ausbildung aber erit mit dem 19. Qebensjahre beginnt, 
if fie, um ihrem Borfah treu zu bleiben, zunädit Verkäuferin 
in einem Sanitätshaufe geworden. Augenblidlih nimmt fie 
an Sprahfurfen teil, da ie einmal als Kolonialfäweiter tätig 
fein möchte, 

Maria Heing if als „Landmädel mit Fahausbildung“ 
Reisfegerin geworden. Dftern 1997 muß fie ihre Staats: 
prüfung im Säuerlichen Hauswerf ablegen und fieht danad 
ihrer beruflichen Förderung entgegen, durd; die ihr die Yus- 
Bildung zur Lehrerin der ländligen Haushaltungsihule 


möglich gemacht wird. Eine weitere Neihsfiegerin ift Hilde 
Danner, 


die als Notariatsgehilfin gefiegt hat. Sie 
Ihreibt: „Meine Leis 
ungen im NEWS. 
[ollen mir feinesmegs 
Anloh zum Stilftand 
geben, fondern ih 
werde beitrebt fein, 
auf Grund diefes Sie: 
ges meine gange Krajt 
und mein ganzes Köns 
nen der Urbeit_und 
meinem weiteren@gort« 
tommen zu widmen. 
Die _ erlebnisreien 
Tage in Königsberg 
werde ih mie Der« 
geilen.“ Hilde Danner 
will ihre örderung 
dazu Benußen, ihre 
‚Kenntniffe und Fähige 
feiten in jeder Hin« 
ht zu erweitern, Für [päter erftrebt fie eine Vertrauensr 
ober Stantsfteflung, Die fie auch durch Reiftung nun erreiden Lann. 
Die Kinderpfiegerin MilIy Gaida feht ihre Ausbildung 
fort, um fpäter Grenzlandfindergärtnerin zu werden. Die 
Förberung von mehreren hundert Mark hat fie erfalten; fie 
befindet fid) jeht noch in der Ausbildung. 


Die Heimarbeiterin EIfe Hörtfd arbeitet bei ihrem Water, 
der Rorbflehter it; ie fertigt Truben, Handarbeitstörbgen 
und andere einarbeiten an. Schon die Boltsfhule Hat fie mit 
grobem Erleig beit. 
It Wunih war 65, 
Taufmännife Gehilfin 
au werden. Über da fie 
feine Lehrftelle fand, 
fing fie an, Bei ihrem 
Water zu lernen. Run 
maßt iht aud dieje 
Arbeit Zreude, Sie 
Icreibt: „Meine gähig- 
feitem tonnte id mi 
mals öffentlich Beweis 
fen, bis mir endlich 
der REWR. Gelegen- 
heit dazu Bot. Sion 
am zweiten Reidhsber 
zufswetttampf habe id) 
mid, mit Erfolg der 
teiligt und tonnte fo 
zum dritten Crfal 
zungen fammeln. Dann wurde mir der [hönfte Lohn zur 
teil; id, durfte den Führer [eben und vor ihm 
fehen.“ Sie Hofft, dur die Förderung zu befferen Berdienft: 
möglicteiten zu Tommen, um ihre geldlic [let geftellten 
Eltern unterftügen zu Lönnen. 
Eine andere Keihsfiegerin ift die ungelernte Iungarbeiterin 
Bettn Bürgermeilter. Sie arbeitet als Anlegerin in 
einer Druderei und will mittels des Stipendiums Meifterin 
im ihrem Sad, werden. Sie wird vorausfihtlih Ihen in 
Küre eine höfere graphifhe Zahlhule defugen. 
Margot Seidert Hat {hen während ihrer Handelsihufzeit 
ein Diplom in Kurzfirift erhalten. Sie it Reihsfegerin als 
taufmännifehe Gehilfin und hat den Wunfe, ih nad ihrer 
Qehrzeit, Die Oftern 1997 beendet fein wird, auf die Stellung 
einer Redattionsjetretärim vorzubereiten. 





Wiltiede v. Indergärtnerin. Kurmark, 























Das_ Brifeurhandwerk 
Iemte Gerda 
Säwerdtfeger 
dei ihrem Bater. Sie 
wurde im n 
Reihsberufswetts 
tampf_Reicsfiegerin, 
Ihre Gefellenprüfung 
deftand fie mit dem 
Prädifat „ehr guff. 
Sie befucht augenblid« 
fi auf Grund ihres 
Stipendiumseine Fadır 
fSule in Berlin, in 
der fie fi weiter in 
ihrem Beruf ausbildet. 
So tönnte man die 
Reiße der Rellsfieger 
tinnen_ fortfehen. Das 
dei müßte man nad 
die SKindergärtnerin Wilfriede o. Daffel, die jeht 
einen Iungmädeluntergau führt, die Bürftenmagerin Chrir 
Rine Uldrid, die Winerin Helene Loskil, die 
Bifeufe Herta Shnürle, die ungelernte Iungarbeiterin 
der Neigsbetriebsgemeinfhaft Stein und Erde Iife Eid+ 
wer, die Stepperin Hilge Otto, die Fotografin Nora 
Hußbe, die Bernfteinarbeiterin Martha Ionap, die 
Spinnerin Elifabeth Berger, die Wirkerin Gerda 
Lajc, die Goldjämierin Mathilde Hengftmann, die 
Sänelberin Gen« 
trud Sandweg u. 
a. m. nennen, Sie alle 
find Neichsbefte ihres 
Berufes geworben. — 
Wenn man die Siegerr 
alten burchlieft, To 
fann man In allen Bes 
zufen das gleiche felt« 
Helfen: Die Freude 
über die geluns 








gene _ Leiftung, 
den Gtolz, bie 
Reihsheitegu 
fein und der 
Dant für die 
Mögtigteit,ein 
mal diefe Leis 
Gerda Lasch. Wirken. achten Runginaller 
Deffentlihteit 


beweifen zu dürfen und eine Förderung zu 
erfahren für die beruflihe Weiterbildung. 
Gegenüber der Millionenzahf der berufstätigen Mädel in 
Deutfcland ind die 55 Reihsfiegerinnen nur sin verfgmindend 
Heiner Teil. Aber das Ichte Ziel des Reihsherufswetttampfes 
if ja aud wit bie Förderung der Reihsfieger, fondern die 
Attioierung der gefamten beutihen Jugend zur freiwilligen 
Brüfung ihrer eigenen Leiftung. Darüber hinaus Liegt in der 
Auswertung des Reisberufsmettfampfes die Grundlage zu 
wefentichen berufspolitiigen Mahnahmen in tommenden Jahren. 
Wenn Mädel und Jun: 
gen als_Neicsfleger 
vor dem Führer ftehen 
dürfen und feinen 
Handihlag empfangen, 
fo ftehen fie als Ver 
treter ber gelamten 
deutfihen Jugend. Sie 
wiffen, dab diefes Err 
Tebnis mur adurd) 





ft ) möglich wurde, ah 


die Jugend eines gan« 
sen Wolfes aufftand, 
um freiwillig ihre Leis 
tungau beweifen. Denn 
z Diele Beten find 
Wertmeifer für 
die Leitungs 
traftunddas 
Können aller 
deutihen Mädel 
und Sungen. ch 


Gertrud Sandweg, Schnelderin, Berlin 


Astn. (N: Hoftmann 








Diedersdorf — die Schule 
der Landdienftführerinnen 


Mitten in einem Heinen Dorf der Mark Brandenburg liegt 
in der Nähe von Berlin die Canddienftführerinnen- 
{hule bes Sopialen Amtes der Reigsjugend- 
Führung. Sie it die erfte Säule diefer Art, Ihre Ein 
tihtung wurde durd den großen Quftrom der Mädel zum 
Lanbienft notwendig, der die Führerinnenftage in den Nor« 
dergrund der Mädeldienitarbeit rüdte, 


Wejenttich wurde die Löjung der Frage insdefondere durch die 
Erfahrung, dah der Erfolg der Wäbdellanddienftarbeit weit: 
gehend don der guten Führung einer Gruppe abhängt. Die 
Entwidlung der Yandbienftarbeit Iegte au) immer Hlater die 
Stelfung und Yufgaben der Landbienitführerinnen feit, und fo 
wurde eine allgemeine Schulung diefer Mädel Rändig not 
wendiger. Heute, nahdem die Gruppen fait ein Jahr beitchen, 
And in Diebersdorf [don etwa 200 Landdienftführerinnen prak 
th, fachlich und weltanfgautic geihult und Lörperlid er» 
tüdtigt worden. 


rüger war diefe Schule ein altes Schloh, das_teilmeife als 
Landarbeiterwohnung diente und außerdem als Vorratsipeider 
benupt wurde, Nahdem die erften Canddienftführerinnen Hier 
eingezogen waren, befam diefes Gebäude ein vollfommen neues 
Gefiht. Sept weht vom Turm die Hitfer-Jugend-Fahne, die 
Räume find feifch geftrichen, und [höne, aber zwedmähige Möbel 
Gaben fie wohntih gemast. Die Schlafräume bligen vor 
‚Sauberteit, der Chraum ift befonders [hän dur die in die 
Wand eingelaffenen Holsihränte, und der Schulungs und 
Werktaum hat durd) die Wertarbeiten der Mädel fein perr 
fönfiches und gediegenes Ausjehen erhalten. 


Bom Feitfeal führt eine Breite Treppe Hinab in den Kleinen 
‚Garten, an den fih ein alter, jeht groher Bart anichlicht. 
x ift wohl das Schönfte und gleihgeitig Praftijcfte on Diefer 
Sanddienitführerinnenfjufe; denn Hier Betätigen ich die Mädel 
ir der Garten und Seldarbeit. Diefe prattiide Schulung 
nimmt einen jehr wejentlicen Teil im der Gefamtihulung der 
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Landdienftfüßrerinnen ein. Gerade fie unterjeidet die Land- 
dienffüßrerinnenjhule in Diedersdorf von allen anderen 
Süßterinnenjdulen des ROM, 5 


Die Landdienftführerin wird jelbftvertändfic weltanfhautic 
geißult, aber Darüber binaus muß fie die prattifdie Sandarbeit 
beberrjhen; denn die Mädel tommen zum Landdienft aus den 
verfiebenften Berufen und haben oft nur fehr wenig Ahnung 
von der Tätigfeit auf dem Lande. Die einen fanden vorher 
in der hausmirtjdaftlichen Arbeit; fie tönnen fih wohl noch 
am jhnellften auf Die Sandarbeit umitellen. Die anderen 
jedot ind ungelernte oder angelernte Yungarbeiterinnen, die 
bisher in den Zabrifen der Großftäbte gearbeitet haben. 
Wieder andere famen jofort von der Schule in den Canbdienft, 
da fie die einjährige Tätigteit auf dem Lande für die Bor« 
bereitung zu ihrem Beruf gebraußen. 


Diefe fo vericieden vorgebilbeten Mädel muh die Sanbbienft- 
führerin fo heranbifden, dah fie einmal das notwendige Rüftr 
acug befipen, das für ein Gemeinfcaftsieben im Landdienfte 
deim notwendig ift. Auherdem haben fie die Mädel zu wirt: 
Fid) Braudbaren Arbeitsträften zu erziehen, die fähig find, ihre 
ganze Kraft in der Geldarbeit oder in dem Haushalt der 
Bäuerin einzufehen. Es ift Daher felbftuerftändlich, 
dak eine Canddienktführerin von vornherein 
aus der Candarbeit tommen oder mindeftens 
Ihon einmal auf dem Lande gearbeitet haben 
muß, 

Wie verläuft nun ein Tag in der Candbienftführerinnenfhufe 
in Diedersdorf? Um 6.90 Uhr wird gemedt, Mad, dem Früh: 
port, Zahnenbiffen, Unziehen und Effen gibt die Schul 
leiterin die Arbeitseinteilung des Tages befannt, Die Mädel 
arbeiten am Vormittag und frühen Nadmittag praftiic, 
während der jpäte Nadmittag der weltanfaulihen Schulung 
und der Werfarbeit gehört. Der Tag wird dann mit einem 
Heimabend beicloflen, den die Mäbel jelber Halten. 


Der große Gasten gibt den Mädeln austeiiend Gelegenheit, 
ih in der prattijchen Garten» und Feldarbeit zu betätigen, In 
der großen Küde Lönnen fie toren lernen, und felbit Brot 
wird gebaden. Ju ihrer praftiißen Arbeit gehört cbenfo die 
Verforgung der Schweine und des ederviehes. Im Garten 
muß der große Obftbeftand forgfältig gepflegt und die Becte 
beftellt werben, 


Die theoretiiche fahlihe Schulung befteht in Arbeitsgemein« 
Ihaften. Hier wird über Stellung und Yufgabe der Führerin 
im Lager, über Eingeltpemen, wie etwa „Gartenbau und 
Blumenpflege“ gefprogen. Yuherdem müffen die Einrichtung 
eines Lagers und die zu erledigenden Formalitäten genau 
Har gelegt werben, 


Schr wejentlich für die Schulung der Sandbienftführerinnen ift 
die Werlarbeit. Neben dem Weben lernen fie vor allem prats 
tiidhe, aber fhöne Gegenftände aus dem einfacften Material 
herzuftellen. Jedes Mädellanddienftheim muh das Geficht des 














Auch zur Landdienstführerin gehört der Sport 














BOM. tragen, und die Landbienftführerin wird gerade dur 
bie Wertarbeit ifte Mädel dazu anleiten, das Heim mit wenig 
Mitteln jo wohnlid, und gefämadvoll” einzurichten, dab «5 
wirtfich ein Gemeinihaftsheim für die Mädel wird 

Wigtig find weiterhin die Ardeitsgemeinicjaften „Zeit und 
Seiergeftaltung“ und „Säuerlices Brauchtum in allen Jeiten“ 
©s ift ja gerade Aufgabe der Sanddienftführerin, mit ihren 
Mädeln auf die Zeit» und Feiergetaktung und auf das ganze 
Gemeinfhaftsteben des Dorfes einzumteten 








Der exfte Erfolg diefer Arbeit Hat ih Ihon im Werjahr bei 
den Erntedanffeften gezeigt, Die oft von den Wädellanddienft- 
gruppen geftaftet wurden, Immer wieder Lonnte feitgeftelt 
werben, da die Lieder der Sanddienftmädel auf) im Dorf 
gelungen werden, und daß ihre Zeiern Zeittage für das ganze 
‚Dorf geworben find. 

Auch in Diebersdorf elbft werden diefe Fefte und feiern 
fündig durd die Sanddienftführerinnen gefaltet und gemein 
Tam mit den Dorfbewohnern gefeiert 


Wefentliges erfahren die Sanddienftführerinnen au über die 
Arbeit des Neihsheimftättenamtes. Während die Iungen des 


Auf (8): Reichsbifänilkte der u . 


Kleine, aber 


Sanddienftes der Hitler-Jugend bei der Uebernahme von Sied- 
Zungen begünftigt werden, Bringen die Sanddienftmäbel durd; 
ipre Tätigleit im Sanpbienft alles das mit, was eine Siedler- 
frau gebraußien fann und fönnen muß. Hier Tiegt mit die 
wistigfte Aufgabe der Mädellanddienftführerin, nämlich, die 
Mädel fo zu leiten, dap fie die Candarbeit nicht nad, einem 
Jadr nieberfegen, fondern länger — wenn möglid) immer auf 
dem Lande Sleiben, 

Diefe Aufgabe, aus den Arbeiterinnen der großen Stäbte 
Mädel zu erziehen, die das Sand und feine Yrbeit lichen, 
erfordert von der Banddienitführerin niht nur eine norbilbe 
Tiche Haltung, fondern vor allem aud) die Fähigfeit, die Werte 
Bäuerliger Arbeit den Mädeln fo degreiffid zu maden, daf 
fie dieje Arbeit in ährer ganzen Yuswirlung und Berante 
wortung empfinden, 





So ift die Schulung diejer Sanddienftführerinnen eine wichtige 
Aufgabe der Mädellanddienftardeit. Allein durd die 
Leikungder gührerinmwird dasgrohe Arbeiter 
gebiet des Mäbellanddienftes ganz erfhloffen 
werden, das in dem Arbeitseinfaß, der Ums 
IHihtung und Sehhaftmagung der Mädel auf 
dem Sande liegt. Hildegard KRowmapfi, 





Sußerst vielsagende Schnappschüsse von 




















Saaepfah;, der jüngfte Obergau des BDM. 










nauen Deo Be 
ie und eineil 
Der große Tag der Machtergreifung Wolf Hitlers wurde zum 
‚Tag der Iharjen Srontentrennung an der Saar, SPD. und 
ABO, die fih bis dahin Taut für die Rüdteht der Saar ein- 
gelebt Hatten, [wentten pläglidh angefißts der Entwidlung in 
Deutfihland um. Die Partei des „Status quo“ entftand, die mit 
franzöfiihem Gelde arbeitete ‘ 


Dot immer gelhloffener jammelten fidh die nationalen Kräfte 
aut Abwehr, Es war die Jugend, die audı hier in vorberfter 
Dront Lümpfte. Das Sahr 1939 war das Jahr der 
Gründungen des Bundes Deutiger Mädel an 
der Saar, €s waren lange Monate, in denen diefe Mädel 
ih} ganz in den Dienft der Partei Reilten, fie in ihrer Aufr 
Härungsarbeit unterftühten und für fie warden, 

Die jungen Reihen wurden durd) Diefe Widerftände nur noch 
dichter, geicloflener. Schon zu dem grohen Grenzlandtrei 
Partei in Leitersweiler im Sommer 1993 tam eine Gruppe 
faarlänbiider BDM.Mädel aus dem abgetremten Gau, 

Mit dem Wachlen des Bundes trat zu den Pilihten der Wer« 
bung und Wuflärung auch, die [hulungsmähige Arbeit. Eine 
Führerfhule für H9. und BDM. erftand nahe der Grenze, da, 
wo die Ruinen der Burg Lichtenberg ins Saarland Ihauen. 
Bon hier aus fehrten die Führerinnen neu ausgerichtet an 
ihren verantwortungsvollen Plah zurid, Bon bier wanderten 
wichtige Dokumente, Richtlinien für die Arbeit, aus dem Reid; 
über die Grenze. 


Inpwilden ftand das Saarland ned immer in [hwerem 
Kampf, Hler „Deutihe Front“, die Julammenfaflung aller 
unbedingt für Die Rüdtehr zu Deutihland Stimmenden, und 
dort „Status quo“, die für die weitere Gelbftändigfeit des 
Saargebietes unter dem Proteltorat des  Wöllerbundes 
eintraten, 


Der Scritt Gauleiter Bürdels, die Aufläfung aller Parteien 
und die Gründung der Deutihen Front zu _veranlaflen, gab 
den Dingen eine entiheidende Wendung. Die NSDUR, 
mußte als Barteiorganifation aufgelökt wer» 
den Im Interelfe der Gefamtforderung des 
laasländifhen Boltes. Diefe Jeit des Kampfes und 
seffojen Cinlahes deutfcher Menfhen it wohl no allen 
gegenwärtig. 

Am 15. Januar 1995 verfündeten bie Gloden den Sieg. Die 
Bahnenmaften durften ihre ahnen tragen. Ein Meer von 
Üichtern und laggen erheilte die Strahen. Die Menicen 
jubelten und dankten. Wir Iungen traten am zum Sadelzug 
des Sieges, Mir fanden auf unferen Höhen, die frei geworden 





























‚gelstorung und Jubel! Baldur von Schirach spricht 
kurz nach der Rückgliederung zur Saarjugend 
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waren, Wir [auten unfere befreiten Dörfer und Städte. Die 
Tage bis zum 1. März, der endgültigen Rüdglieberung an das 
Reich, vergingen in Glüd und Erwartung des Führers, 





Und dann jahen wir ihm in Die Augen, Immer wieder grühte 


und dankte er. Cs regnete und wetterte; aber der Führer fuhr 
durdh alle Straßen, ftand in feinem Wagen ohne Kopfbededung, 
grühte und lachte. Uns war das Herz voll vom Glüd diefer 
Tage. Mile waren gelommen, die Ninifter des Reiches, Gau: 
leiter Bürdel, zu uns, den zum aterland Heimgefeßtten . . . 
Rüdgtiederung! — Die Führerin des BDM, Saarpfalz Elfe 
Stord, — unfere heutige Obergaufüßterin — tam zu uns, 
befprad) mit uns die Arbeit. Eine Umorganifation in Untergaue 
wurde vorgenommen. Gruppe auf Gruppe wurde eingegliedert, 
Aus den Gauen Pfalz und Saar entfiand der 
Obergau Saarpfalz, 

Die Treue unferer Kameradinnen im Neid) bewies fih in tat: 
träftiger Unterftügung. 20000 Nleibungsftüde haben bie 
Württemberger SOM-Mädel in Kürzefter Zeit für die Saar 








Unsere Mädel von heute haben einen 





offenen Mick für das ewig Grosse unserer 





Geschichte, Yeien wir unbenorgt: Sie werden 


die lobens) 





jenden Nütter unseres Volkes 


In, 
FraundundFärdererderJugendvonSsarptelsinGau: 
leiter Bürckol, der Kumpfer AdoltHitleraonder sa, 


von zorgen nein. 











gearbeitet, Biele andere Beifpiele not) Kichen ih anführen; 
fie alle jeugten won der Werdundenheit der Mädel aus dem 
Reid mit uns an der Saar. So wudlen wir im die grohe 
Kameradicaft aller nationalfogialiftiihen Mädel Hinein, 

Der 1. April wurde zum groben Tag der Jaarpfälsiihen 
HittersSugend. Die Reicsrejerentin Trude Mohr» Bürtner 
und Stabsführer Cauterbaer gaben die weitere Arbeits: 
tictung am. Im gleiden Monat tonnte Saatbrüden die 
Kämpfer des erften Seihsentfheibes des Neihsberufswctt- 
tampfes beherbergen. Die neue Jugendarbeit in unferem Gau 
erlebte einen jelien Auftatt 

Heute, nat) zwei Jahren planvoller und tühtiger Arbeit, ind 
wir ein gutes Stüd weitergefommen. Unfere Führerinnen 
nahmen bereits alle an lürzeren oder längeren Lehrgängen 
teil. Mufite und Spielfharen find in den Städten gegründet, 








Reichsreferentin Trude Bürknor auf einem Werk- 
appell in einer der Saarpfälzer Textilfabriken 














Offene Sing und Dorfnadjmittage, Heimabende mit den 
‚Bauern trugen unfer Lied und Gedantengut hinaus ins Land. 
‚Was wir auf dem Gebiete der Wertarbeit jhafften, muhs aus 
den erften Anfängen des Geftaltens heraus zu wirklich [hänen 
und nügfiden Dingen. Hier pflegen wir bei uns nunmehr 
färter das praftijge Arbeiten, Spinnen und Wehen, Bafteln 
und Handarbeiten 


Im Sommer aber ftand die Lörperliche Ertüctigung und unfer 
Zeltlager an erfter Stelle. 50000 Sanrpfälzer Mädel haben im 
iegten Jahre die Fefte unferer Arbeit miterlebt. 1400 BDM.- 
und IM.-Führerinnen Ionnten von den Stulungslagern 
draußen an den Grenzen erfaht werden. 

Auf den nericiedenen Grohfahrten, bei denen aud) wir uns als 
jüngfter Obergau beteiligten, fonnten unfere Mädel die Brüde 
i6lagen zu”den anderen Grenzobergauen und von Land und 
Wolf neue, wertvolle Eindrüde mitbringen. 








In weitaus gräherem und intenfioerem Mahe aber Tonnte im 
leten Jahre die Sozialarbeit des BDM. im Obergau Saar- 
pfaly in die Hand genommen werben, Bereits S000 Bis 
10000 Iungarbeiterinnen haben in den Beiden Arbeitsjahten 
in unferen Sreigeitfagern Erholung gefunden. Zür die Mädel, 
die aus der Fabeif» und Kontorluft binauswollten, um ihre 
junge Kraft in den Dienft des Candes zu ftellen, richteten wir 
zwei Umfulungslager ein: Wintringerhof an der Örenze 
Warndt, Rehweilermühle in der Weitpfalz 

Bon bier aus erhielten fie die Grundlagen zur Landarbeit, 
nahmen auber fahlihem und praftifhem Willen Kraft und 
Freude und eine rihtige Einftellung zum Mäbellanddienft mit, 
Zum Teil tonnten fie in die Tandbienftlager, zum Teil zur 
diretten Hilfe bei den Grenzbauern von uns vermittelt werben, 


























&s waren 2000 Mädel, die wir dem Landbienft zuführen 
konnten, 
Ein Yauftein unferer Hauswirtfcaftlicen Arbeit in der 





plalg ift bie Gründung der BDM.Urbeitsihule, die als Haus« 


Saarpfälzer Jungmädel begrüßen begeistert 
Wahlkundgebung der NSDAP, 





rechts Im Hintergrund der Gaulelter von Saarpfalz, 


Haltungsfeule im Sinne des BOM. das Mädel zur politife 
denfenden und richtig wirtjdaftenden Hausfrau erzieht. une 
mehr ift eine neue Säule an der Grenze entftanden. Cs ift die 
Obergaujungmädeljgule in Warndt, die unferen 
Kurfen und Tagungen, bejonders im Winter, notwendig wurde. 
Bald wird eine weitere Shule in dem am Gefhicte und 
Schönheit reihen Sand der Dorderpfalz entftehen. Unfere 
Mädel werden fid) freuen, Hier all das zu jehen, zu hören und 
zu erleben, was fie zu ihrem Schaffen im BDM. brauden. 
Sogehenwirteig an Arbeitund Greudeindas 
deitte Jahr der Rüdgliederung 

Elfe Wolt. 


Gauleiter Bürckel freut sich mit der Obergau- 
führerin über den Lagerzirkus der Jungmädel 
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IS 


den Führer in Ludwigshafen anläßlich einer 


Bürckel 











Wir wollen das Gediegene 
DieKleidungdesMädelsvonheute 


Man tann Heute vielfach beobachten, dah Mädel, wenn ie nicht 
ihre Kluft tragen, in Werlegendeit geraten, was fie anziehen 
follen. Gegenüber der ftrengen, portlichen Form der Kluft it 
es für fie fehr fhwierig, etwas dem gleichen inneren Geifte 
Entfpreiendes zu finden, und fo gefdieht es denn, dah fie 
awifchen den verfiedenen mobilen Möglichteiten hin und 
der [hwanten und fid oft Kleider wählen, die in ihrem Aus: 
fehen im völligen Gegenfah zu der Schlichtheit und Klarheit 
der BDMKuft ftehen. 

&5 bedarf aber vielleicht nur einiger Ueberlegungen, um manchem 
Mädel die Augen zu öffnen, in welder Richtung es die Kultur 
feines Kleides zu jußen Bat. Denn es ift doc) jelbitverftändlid, 
daft die deutfche Tugend Heute in allem, was ie tut und trägt, 
danad) ftreben muß, der nationalfozialiftiihen Weltanfgauung 
einen alljeits geicloffenen Ausdrud zu geben. 


Grundfätich ergist fih aus dem Bergleih mit der BDMs 
Rluft, dah auch die Tonftige Kleidung des Mäbels 
von heute |hliht und klar fein muß, und jo |heint 
mir, dah alles, was diefer Schliftheit und Nlarheit durd 
allzuviel Drum und Dran entgegenwirtt, won der engeren 
Wahl ausgeichloffen werden muß. Im weientlichen wird heute 
durch die fportliche Reibung |hem ein praftiier und dab 
aud) [höner Stil geldaffen. Hier ift alles entweder auf eine 
fehr Inappe Linie gebrait, oder wo träftige Bewegung es 
erfordert, werden Bequeme Schnitte genommen. 


Wan tann jagen, dah in diejer fportlihen Kleidung die Lebens 
form des modernen Menjcen ihren Yusdrud gefunden hat; 
und von Iahr zu Iahr Tann man fefftellen, dah diefe Richtung 
zu immer größerer Bolllommenheit gelangt. Wie die Sport: 
Heibung für die Bewegung und die törperlihe Ertüchtigung 
in Sonne und Wind gefhaffen if, Jo eignet fie fh auch in ent« 
Ipregenden Abwandlungen für jeden Alltag und für Die Arbeit. 
Wenn mir den Willen haben, für unfer tätiges Keben auf 
Heidungsmähig das Rihtige zu Ihaffen, fo müffen wir alfo 
indiefer Richtung Juden. 

Wieder ausgehend don der Gediegenheit der BDM-Rluft, 
mögte ic darauf Hinweifen, dah auf) im Bezug auf Die Stoffe 
wohl und die Lerarbeitung genau jolhe Gediegenheit, 
Geftigteit und Handwertlihteit erjtrebt werden muß. Alles 








Weiße Piquöbluse in 
hellroter Kreuzstich- 
arbeit mit braunen 


Streifen. Der Rücken 
hat eine tlefgestickte 


SchlichteKimonoblu 
in vierfarbiger Seldeı 
Hübsch für 
ein einfaches Kostüm, 
auch Über den Rock 
zu wagen mit pı 
demledergünelzuden 
Ledeıbändern an Hals 
und Aermelbündchen 














Shillernde und auffällig Glängende paht zum heutigen Mädel 
nit; alles aber, was durd Stoff, Zarbe und Shnitt den Ein« 
drud des Natürlihen und Areubigen ermedt, gehört zum 
deutfihen Mädel. 

Sportlichteit und Gediegenbeit [lichen aber niht die Mög- 
fißfeit des Shmüdens der Kleidung aus. IG denfe da in 
erfter Linie an die Stidereiarbeit, von ber id im Februarheft 
Torach. Gerade dieje Urt des Ausihmüdens bat [don immer 
den rauen und Mädeln die Möglichfeit perfönliher. Ge« 
iömadsentfaltung und eigener Geftaltung gegeben. Weide 
Shäge liegen nod) heute in den Muleen für die deutiche Bolts» 
kunde, aber vor allem au in den Bauerntruhen auf dem Lande! 
Sie zeugen davon, mit welder Siebe, mit weldem Scönheitse 
finn, aber aud) mit welcher Sorgfalt die deutfchen Frauen und 








Rohseide 
mit Durch 
bruchstrei- 
fen in He 
tot und in 
Dunkel- 

biau. « Di 
Kleid 
in seiner 
Wirkung 

streng und 
schlicht u. 














als Lauf- 
kleid im 
Sommer 











Mädgen ihre Wäle 
wüd ihre Aleidung ger 
fhmüdt Haben! 

Iedes wirttige Mädel 
wird auf) heute den 
Wunfd) haben, über 
das rein Brattifche feir 
ner Stleidung hinaus, 
ihr no) eine frohe und 
eigene Rote zu geben. 
Aber bier Tiegt eine 
der größten Schwierige 
teiten; denn leider ift 
in der vergangenen 
Zeit die freie Geftal« 
hung und damit das 
Ihöpferiihe Können 
der rauen und Mädel 
durd) eine falle Er- 
alehung völlig lahm» 
gelegt worden. Mäh« 
tend die alten [hönen 
Stidereien niemals 
nad) Schablonen und 
Abplättmuftern gear 
beitet worden find, 
Tondern aus Tradition 
von Mutter und Große 
mutter her und aus 
eigener. freier Geftals 
tung entftanden ind, 
Hat man uns  bdiefe 
Tradition gerftört. Man 
hat uns damit zupleidh 
den Mut genommen, 
feiber das zu erfinden 
und auszuprobieren, was wir aus eigenem Gefühl und aus 
eigener Ueberfegung hätten zuftande bringen Lännen. Bon 
diefer unperfönlihen und törihten mehanir 
hen Shablonenfiderei mülfen wir uns ber 
wuhtundentf&loffen freimagen 


€s gibt Heute [hen eine Reihe von guten Merfftätien, die 
wieder in der richtigen Weile arbeiten. Auch, das Handwerk 
wird uns dankbar fein, wenn ihm von feiten der rauen und 
Mäbel perfönlihe Wünfge und Untegungen vorgeträgen 
werben, die «s_bei_ feiner heruorragenden Tehnif vollendet 
geftalten fann. Darüber hinaus aber muß fih das Mädel von 
heute mandes Schöne feibit arbeiten; denn das gehört einfad 
mit zu feiner inneren Erziehung. 


Von all den vielen Mögliteiten, die das Mädel zum Gelbft: 
arbeiten hat, fann id) hier nur ein paar erwähnen. Doh wer 
fi elßft ein wenig nacdentlic mit Jeiner Aleidung beiäftigt 
der wird weitere Arten der Yusgeftaltung finden. Gruni 
Hebingung ift, dal zunächit einmal bei alfen Muftern mit ein« 
faden und gefehmähigen Tedmiten begonnen wird, alfo mit 
Toten Teijniten, wo die Bindung des Stoffes ganz beftimmte 
Grengen auferlegt. Wber in diefen Grenzen find unzählige 
Möglicteiten. Blufen und Iaden tann man ftiden, Kleider 
verzieren, Kragen und Manfchetten arbeiten, Paflen und Gürtel 
verihönern. 

Wie Hübjd) wirkt ein fhliftes weißes Leinenfleid mit buntem 
Stehbörtijen und Buntem Gürtel. Diefe Gegenftände tan man 
weben ober in Kreugftih oder Durhbrud jtiden. Mit einfagen 
dispten Grätenftien und Plattftichen laffen fih gut felte 
Worten heriellen. Wunderbar feiih und anmutig fönnen zu 
ifiäten Nieidern buntgeftidte Weten ausfehen, wenn die 
Stiderei in einer gefhmadvollen und forgfältigen Urt durd- 
geführt worden if. Es Lommt überhaupt weniger auf das an, 
was man mat, Jondern vielmehr, wie man es arbeitet. In 
dem Make, wie durd) häufiges Stiden die Gejhidlihteit wählt 
und bie Phantafie freier wird, fann man fi au fehr viele neue 
Stiche ausprobieren. und neue Mufter und Formen getalten. 


Die grögte Verfuhung, fih, „aufgumagien“, liegt oft dann dor, 
wenn es heiht, ih ein Kleid für abendlice Zefte und Tanze 
veranftaltungen anzuziehen. Cs it fell, gerade hier die 
‚Grundfäße verleugnen zu wollen, die man jenft für feine 




































Kleidung als rihtig erfannt hat. 
Selbftverftändlich erfordert der Zelte 
tag eine prächtigere Kleidung als der 
&ltag. Aber er fordert nicht von uns, 
dah wir auf einmal fo tun, als ob 
wir verfannte ameritanifche film 
ars wären. Auch, hier it nämlich 
das Sälichte und Gediegene |höner 
und entipretjender. Cine Hüblhe 
Kette, ein geftidter Nodjaum am 
Tangen faltigen Kleid find oft genug 
des Säimudes! Sehr oft liegt ein 
großer Widerfprud zwilden der Err 


Kleines sommerliches Jäckchen aus 
n mit farben- 






Waschseidenkleid mit reichbestickter 
Vorderbahn und Aermelstickerel 
in Blaurot als einzigem Schmuck 














IGeinung eines Menfhen in jeinem fltag und dem, was er 
bei feftlichen Gelegenheiten aus fih mat. Man jollte zu tolz 
fein, eine &orm vorzutäufchen, die man nicht erfüllen fann. 


Die Aufnahmen zeigen einige Arbeiten aus meiner Werfftatt. 
Die Stidereien wurden von Heimarbeitenden Frauen nad 
meinen Entwürfen gemacht und follen ein Beiipiel dafür fein, 
dab heute wieder nad) echten Kieidungsformen und Scmud 
formen gefucht wird. Cs handelt fi) bei diefen Arbeiten um 
die uralte Technik des Durhbruds. Bei eingehender und Jorge 
fältiger Betrahtung folder handwerklichen Arbeiten fann man 
fi den Blit für feine eigenen Arbeiten wejentlih [härfen. 


Keinesfalls aber follen fie zum Nahmadjen verführen, denn — 
@dgefehen davon, dab die Mufter gefehlic geihügt And im 
Intereffe der Wrbeitsbeihaffung für die notleidenden Stider 
zinnen — jede Raahmung ijt falfh, weil es ja bei unferer 
‚Arbeit darauf ankommt, dah man fid) ehrlich felbft bemüht und 
feinen eigenen Weg findet. 


Der BOM. Hat ungefeure Möglichleiten, darauf Einfluß zu 
nehmen, tie das deutiche Mädel und damit [päter einmal die 
deutfehe Frau fi Heiden wird. Wir wiffen, bie Keidung des 
Mädels ift der Spiegel feines Charakters. Wenn das deutice 
Mädel von heute entjpregend feiner Lebendigteit, feinem 
Scöndeitsgefüßl und feiner Wadrhaftigteit fih zu Heiden 
verfteht, dann wird es bie Mode nad) jeinem Willen beitimmen 
fernen und Bald alle undeuticen Einflüffe daraus ausfhalten. 


Karla Drabih. 








Wenn das Eis fingt 


Roc; lag der Schnee als [hwere Loft den Bäumen im Wald, 
den Heden am Weg auf den Schultern. Rod dudten fih die 
Heinen Gehöfte, die zeritreut zwilhen den Hügeln lagen, unter 
dem weichen, Hammen Mantel, der fie einhüllte bis zu den 
verwitterten höljernen Giebellparren, 





&s war ein fanger, (hwerer Winter geworden, und es fah fait 
To aus, als ob die Beute vom Hof es Ihn ganz in der Ord- 
mung fänden, da der Weg zu den Ställen immer nod dur, 
die hohe Schneemauer führte, dah die Bäuerin die helle 
Petrofeumlampe [hon am frühen Morgen anzündete, weil durch) 
die fleinen, niedrigen enfter die Schneedämmerung fam, che 
die Mägde die Webftühle gerichtet hatten. 


Alle waren zufrieden damit. — Der Vater? Sahı er nicht eim« 
Ti) doch beforgt über die weißen Felder hin, die wohl nad, 
fange auf das Saatforn warten würden, das der Bauer ihnen 
freute, aljährlich um diefe Zeit? 


Die Mutter? Kam in ihr ruhiges, freundliies Geficht nicht 
dot) eine feife Unruhe, wenn fie den Mägden das Tagemerk 
anfagte, und es dann immer wieder bieh: „Ri dem anderen 
warten wir, bis der Schnee weg if.“ 


Und die Großmutter? Ja, die Großmutter, bie nun nicht mehr 
arbeitete, die Zeit hatte für alle Sorgen der Kinder, der groheı 
und der Heinen, bie fonnte man fragen, immer wieder jragen 











Sag‘, wann hört der Winter auf, wann wird es warm, und 
der Schnee, wann geht er weg?“ 


Ieden Abend beim Schlafengehen fragte das Trinden die 
Großmutter, und jeden Abend beugte fi) Die alte Bäuerin über 
das Heine Mädel, ftopfte die Zipfel der arierten Bettdede feit, 
‚ganz feit, zwifhen Strohfad und Bettwand und fagte: „Wart” 
man, Marjellhen, wenn der Taumind femme! Ueber die 
Hügel tommt ex und geht in den Wald... Und dann zum See 
hinunter, Da läht er das Eis fingen, und wenn das Eis fingt, 
dann it's aus mit dem Winter.“ 


Wenn die Gromutter jo gefagt Hatte, und das Trinhen in 
ihrem zungligen Geficht no, einmal forfäend die Beftätigung 
fußte und durch ein ganz überzeugendes Kopfniden auch wirtlich 
fan, fehfief &s ruhig ein. 


Doch wenn es des Morgens erwahte, eilig das dide Federbeit 
dur Seite job und zum Senfter lief, Dann lag der weihe Stine 
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immer nod) davor. Zwar wurde die Dede ganz allmäflih 
dünner, an manden Stellen fam joger jhom die braune Ader: 
tzume hernor; aber das alles war nod) nicht das Rihtige... 


„Sie finden es ganz in der Ordnung“, dachte das Trineien da 
wieber, wenn es Vaters Gefiht o ruhig, jo ohne das Warten 
darin jah, und die Mutter fein Wort, lein Heines ort Jagte 
über das, was es felbft nun fon jo lange bewegte, Dann 
Ihämte es fi und wurde jehr fi 


Die Grojmutter allein wußte, wie es um ihr Enteltind and, 
mwuhte von all der Heimlihen Ungedufd, dem grojen Bangen. 


Sie wußte au, wie glüdti6 das Trinhen im Sommer über 
die Gelder lief, und warum es fo fill war. — nicht traurig — 
nur anders, ganz anders. „Eine Bäuerin wird das Trinden 
werden“, dadıte die Großmutter, „wie es teine beffere geben 
wird! Denn es trägt in fih die grobe Liebe zu allem, was 
Leben bringt." So darhte die Grohmutter. 


Aud) Heute dathte fie daran, als fie forgfam die braunen Laden 
vor die Heinen Zenfter gelegt hatte, damit der Sturm, der 
Mh draußen erhoben Hatte, ihr Ihlafendes Enteltind nicht 
weden fonnte. 


Witten in der Radıt wahhte das Trincen auf. Was war das? 
An den Senftern rüttelte es, Happerte es. Ein Saufen und 
Braufen ging ums aus, als ob jeine Wände Orgelpfeifen 
wären, Hei durhfuht es das Tringen: der Taumind! 


Das ift fein Winterwind, kein Sähneefturm; der jagt und Beilt 
durch die Lüfte und heult ums Haus wie ein Hungriges Tier... 
Und diejer bier draußen? Trindens Herz [&lug laut: der 
gebt jeht binunter zum See, wo er das Eis fingen lät. 


Neu erhob fih das Braufen, übertönte alles. Tringen ftand 
ihen in feinen Stiefeln. Run nod den Mantel! ... Die Diele 
Imarrte, die Tür fnarzte, Niemand bemerkte es, da es im 
ganzen Haufe Happerte, ols ob es umginge. 


Draußen empfing der Mind das Trinen, padte es bei der 
Hand, zog es über den Hof. Matt jhimmerte der Schnee zu 
leinen Zühen. Es brauchte aud) tein Licht auf dem Wege. Der 
Sturm jagte hot über ihm die Wolten vor fi) her, dab das 
Mare Nondlicht zur Erde fiel. 


Und weiter fuhr der Wind... Bon den Sternen herunter zur 
Erde in den Wald... Raujhend fahte er die Aronen der Kier 
fern, dah fie fih bogen und fhüttelten. Tief und taufend- 
Rimmig braufte ihr Lied Hin zu den Tälern, hiı zu den 
Hügeln, nahm alle Stimmen mit, die ihm entgegenfamen: Das 
KAnarren, das Breden, Slüftern, das Zirpen, das Rinnen, 
das Niejeln, das Tropfen, das Klopfen. Es wuchs und wuds 
und rief und Lodie, 


Warme, grohe Tropfen fielen in Trindens Haar. Es merkte 
nits. Zu gewaltig war das alles für ein Meines Mädel, Es 
mertte aud nicht, daf rings in allen Kronen der Wind fih 
It, dah ein feifer Regen fich dicht auf die ermanende Erbe 
jentte 


Bis ein Helles Klingen das Trinden wedte. Weih wehte der 
Wind um fein heihes Gefiht, über fein feudhtes Haar und zog 
es binunter zum Rand des Sees. Hier war der Wind ganz 
Ritt geworben. Aber fein und zart Tamen Töne über das Eis, 
wie aus gläjernen Saiten. 


„Das Eis fingt!“ Tringen ftand andägtig. „Wie du fanteft, 
Großmutter, das Eis fingt...“ 





























Ueber die Felder Tief es zurüd, [prang über Gräben, in denen 
fih murmeind das Schneewafler fammelte, den Hügel hinauf, 
dem Hof zu. Mit dem erjten Sonnenftrabl trat das Trinden 
über die Schwelle. Run fand es vor Waters Bett: „Morgen 
ift Frühling, Vater, morgen gehen wir über die Selber.“ 


Da ihloh fih Vaters Reite warm um feine Heine Hand. „Haft 
zeöt, Marjellgen, num it es Zeit. Wirt mal eine "gute 
Zäuerin werden.“ 


Hell tam die Sonne dur) die Fenfter, der erjte Tag im Frühe 
ling Brad) an, 
Sigrid Remus, Oftland. 











Eufe Harms H 





VOM 0SLO-FJORD HINAUF BIS ZUM NORDKAP | 


Lehhaft [hilderte der junge Norweger die gröhte Beranftaltung 
Diele Sommers, das Zeltlager der Pfabfinder bei Oslo, Etwa 
6000 Jungen aus ganz Rorwegen hatten fidh dort getroffen, vor 
allem Norweger, Sweden und Dänen. Die Zormen, in denen 
das Lager abgehalten wurde, |Gienen den unferen jehr ähnlich, 
au fein: Straffe Difziplin, viel Sport, gemeinfames Singen. 

Zeltlager find überhaupt in Rormegen etwas ganz Alltäg« 
fißes, ug beim Cinjeimandern wird alel in gelten ger 
‚Sie müffen die MWeiträumigteit unferes Landes ber 
Sie In den Norden tommen, Zönnen Sie nicht 
mur einen, fondern fünf und Jede Tage wandern, ofne einem 













Menfen zu begegnen. Unfer Land ift halb jo wie 
Deutfhland und Hat nicht einmal halb fo viel 2 
wie Ihre Haupfftadt Berlin. Wir find auf die dee ang 





wiefen; denn wenn mirtlid einmal ein Ho 
teit Tiegt, Ift es mei fehr teuer.“ 


„Öidt es denn feine Jugendherbergen oder Iugendheime bei 
Üpnen?“ fragte id. Da erfuhr id) denn, dah auber den Hütten 
des NMormegifen Touriitenffubs, die ähnlih wie unfere 
Mpenpereinsdüten Bitige afenquartiee beiten, aud e 
geb 5 Sugendherbergswert im Entftel Eine 
u In Häufern Reh Ber normegifden Dugend (han Jeht 
aur 1 Beriun, Ro6 find fe meik Hein und primitin, been 
‚Shlaftellen für 20 Bis 30 Berfonen, einen Walhraum, einen 
Tagestaum und eine Küche. Uber es If menigftens ein Anfang. 


in der Einfams 














Tin Mittel für diefes Wert an der wandernden Ju 
Verfügung geteilt werden. Wir Rormeger fönnen in diejen 
Dingen viel won Ihnen Iernen; wir ftehen eben, wie auf fo 
viefen Gebieten, auh) hier noc; im Unfang. Aber wir werden 
mict zußen, bis für unfere Jungen und Mädel die Räume 
geißaffen find, in denen fie ihre furzen Naften auf Wander 
tungen ober ihre ganze Freizeit verbringen Können.“ 

Aud, in Rormegen gibt es Freigeitlager, Die den unferen ganz 
ähnlich find. Mein Begleiter am [elbft non einem Sungenlager 
an der Küfte, das in einem Jugendheim untergebrait war. 


&r erzäßlte von dem fröhlien Treiben am Strand und an 
der Sen, mon dan Ki ie auf Diee Miele sum 
erftenmal die Shönfeit ihrer Heimat ganz fennenfernten, 
SI Den Dilßern vum Gans Pasusiogen, ifnen Beim Bilden 
der Siehe Ballen und Dabei Dinge erlebten, Die ihnen. ihr 
Reben lang unvergehfid fein werden. 
„Ganz wie bei uns!“ freute ih mid. Aber der Rormeger 
Sögerle mit der Yntmort. „ag meih nit“, meinte er. „Bei 
pn al Ben SuSE Eu ve aba u 








von unferer Urbeit zu erzählen. IH Iprad) von Heimabenden 
und Sport, von offenem Singen, Wertarbeit, Schulungsturfen 
und Freigeitgeftaltung. Cr hörte intereierf zu, aber ob er 
mir ganz glaubte, weih id nicht. Zu fark tritt au In den 
norwegiiden Zeitungen immer wieder das Mihtrauen negen 
den „Hitlerftant“ hervor. 5 


Als der Kutfer auf der Pabhöhe leife Ihnalgend die Pferde 
andielt, pfilf [hen in ber erne ber Zug, ber mid weiters 
bringen Jolte, So wurde der Mbfhied kurz „Heil Hitler!“ 
grübte i4 faR undenubt. Ce mar Das sinige Wal auf der 
ganzen Reife. Der junge Norweger jah mich ernfthaft an. 
„Nein“, fagte er dann, „das ift fein Gruß für mic, denn ih 
derfiehe das neue Deutfhland nicht ganz. Es ift wohl fo, dak 
man fremdes Dolfstum nie im fehten nerfteht, Es ift da zu 
dieles, was man von fid aus nit beurteilen fann, Mber I 
Habe eine große Ahtung vor Deuticland . . . Und es ift 
Bieielät I, Deh über Diele Mtung nor ber lgemast des 
fremden Voltes allein der Weg zur Berftändigung führt.“ 


Faudend fuhrt der Zug In die Heine Bergftation ein. Ein 
tafdjer Händedrud, dann flogen die Türen zu. Aus dem enter 
gelehnt, wintte ic Tange zurüd zum Bahnfteig, mo der Reife: 
begleiter dieles Sommermorgens grüßend den Hut |hmang, 
Heiner und Meiner wurde und endlid hinter einer Wiegung 
verfwand. 








Bilde — wüßte als Bilde 


Bier Tage waren wir gefahren — na Norden, immer nat 

Norden. Iede acht war es heller geworben, [hliehlid) [o, dat 

nur der Fotoapparat die Lichtunterfhiede zwilhen Tag und 
Rat nod wahrnehmen konnte. Lofoten, Beiteralen, Tromsd, 
Hammerfeit waren auf einmal aus Sculbegriffen zur Wirtlic« 
feit geworden. Zellen und Fiorde, [päcliches Gras und kleine 
Holahäufer am Strande, — Jo hatten all bie Rüftenorte aus« 
gie, Ki Iemn aim fenen Eine und Yusladen angelegt 





Fin war jene Rafit gefommen, in der wir hinter Eärop Ins 
offene ismeer Hinausfuhren, und In der niele Stunden lang 
der tote Sein der Sonne am Norbhimmel fand. Hatte ih 
im Süden des Bandes Immer maß Die Aehnlicteit mit ee 
deutfien Hofgebirgen empfunden, waren mit Berge, (lorb 
und Sieblungen fait vertraut gemefen, jo erlebte id jeht eine 
ganz ftemde Welt, Die Formen der fhmarzen (elfen, bie 
glatte, Slaugrüne See, die großen [pielenden An der 
‚Hetwellen des Säiffes — das alles war von einer fait märdene 
haften, len Schönheit. 
36 wartete ungebulig auf ie näfte Snfegeet, von du 
Sun 1 ins Andere Dee Sandes führen märde quer’ dus Be 
Zundre, Bi zur Sappenfiedlung 4 Kuat Roh Ir die 
ja nur vom Schiff aus Denn ihrer 
duntefblauen Tradit mit den 
Ihre Senntefäuße und gefhnigten Selerä 



















„Bevor ein Schiff anfommt, wafdien und rafieren fie A; das 
find noc; nicht die wirtlihen Lappen“, Hatte der Kapitän 
gemeint, Nun aber würden wir in Honningsvag anlegen. Dart 
Beginn das Reid der „wirklichen“ Rappen. 

Das erfte, was uns aufftel, als wir voller Neugierde über die 
Randungsbrüde auf den Heinen Rai lositeuerten, war ein 
Iheubliger, uns zunädft ganz unertlärlidier Geruh. Wie eine 
Wolfe legte er fih auf uns, drang in unfere Kleider, unfere 
‚Haare und nahm uns falt den Atem. 

Der Kapitän lahte: „Das habe ih mit gedadt. Wir tommen 
gerade zur tehten Zeit. Sie frodnen die Filße“ — Richtig, 
da Singen die armlangen Stodfifde zum Trodnen an riefigen 
Holspeftellen, Teils waren fie in der Form eines Dachgiebe 
gebaut und Hatten die Höhe von mindeftens jedhs Metern, teils 
aogen ie ih etwa mannshod) am fteinigen Ufer entlang . . . 
Und daran hingen nun die Fifhe — [con one Kopf und Eins 
gemeide — zum Trodnen, Es waren taufende, allein in diefem 
Heinen Ort Honningsvag. Iept erft begriff id den ganzen 
Zifgreihtum Norwegens, von dem Id) [o oft {don gehört Hatte. 
„Aber es fein fürchterlich, zu Ieben Hier“, meinte Mrs, Cestie 
aus Kanada und [hüttelte ih. „Man gewöhnt fih“, lachte der 














‚Auf großen Gestellen wird hier der Stockfisch getrocknet 


Kapitän, „Wenn eben alles nad Zild richt, Strahen und 
Häufer, Kleider und Betten, fällt es [hliehlich mit mehr auf. 
Uebrigens ft es au) nicht immer To [hlimm. Sie müllen ber 
denten, dab jeht die wärmfte Zeit des Jahres ft, in ber die 
file am leihteften verderben. Natürlich ft die Qualität der 
mmerfifhe au) nicht befonders gut. In Europa würden wir 
fie wohl faum loswerden.” 
tauft Ihnen denn dieje a6?“ — Der Kapitän [hmungelte. 
‚saten Sie nicht“, meinte er, „alles, was Sie bier eben, 
gebt in die Tropen zu ben Regern. Bei denen fommt 
mehr auf Billigteit als auf Wohlgeihmad an.“ Stodfiihe vom 
Polartreis werden in Negerbörfern gegefien! Zum erftienmal 
tam mir die ganze Tragweite internationaler Handelsher 
‚siehungen fo richtig zum Bewußtfein. 
34 Hatte alle unangenehmen Begleiterfgeinungen vergeffen 
und mashte mid, nun auf den eg, alles zu [ehen, mes es 
bier zu fehen gab. Am Ende der Siedlung lag ein r 
‚ Holzfduppen. Dort wurden die Bilde verarbeitet. Mes. Leslie 
allerdings ftreifte und beforgte fih im einzigen 2aden eine 
Bu Parfüm. Später behauptete fie, aud das habe nah 
id gerohen. 
Im Schuppen waren etwa 20 Mädel und Frauen bei der 
Arbeit, die Stodfilhe zu reinigen und auszunehmen. Die 
Köpfe wurden zu hohen Haufen aufgeftapelt. Sie follten nah 
dem Trodnen zu Filhmehl für Zutterzwede jermaßlen werden. 
Man hatte niht den Eindrud, als ob den Grauen die Arbeit 
Iäwerfiele. Sie fangen und laten und nahmen dabei jo 
wenig Notiz von uns, dah man wohl merkte, fie waren diefen 
Sommerbejud) gewohnt. 
‚Später fahen wir fie nod einmal, als fie zur Mit fe 
a6 Baufe gingen, Sehe einelne Dee Truppe trug Timer 














groben ZA) in der Hand, den fie fröhlic) Hinz und Herjhmentte 
„Das tägliche Mittageffen“, fagte der Kapitän. x 


Gilde — nißts als Fifhe! Aber fie bedeuten Brot, Gejundheit 
und @eben für all Dieje Menfcien an der Auberften Rorbtüfte 
Norwegens. jür die totbadigen, Träftigen Frauen, für die 
Männer mit ihren |Garjgefänittenen Gefihtern und harten 
‚Händen, für die blonden Kinder und endlid für die vielen 
Bappen, Die zeitweilig dort wohnen und mitarbeiten, Die aber 
der Rormeger nie ganz adıten fann, weil ie das eine nicht 
tennen: die Siebe zur Heimat. 


Siedlungsprobleme im hohen Norden 


No einmal waren wir einen Tag zu Schiff gefahren, diesmal 
5is an das innerfte Ende des Porfangerfjordes. Es hatte 
Regen gegeben und den berügtigten „lämarzen Nebel“, der 
Ah, in unglaublich turzer Jeit jo diht über Land und See 
Tegt, dab man taum einige Weter weit [eben tann. 


Sehr vorfihtig war das fleine Cotalboot gefahren, und mandı« 
mal Hatte es ganz fill gelegen. Dann war die Einfamfeit jo 
grob geworden, dafı jedes laute Gefpräd) von Jeläft verftummte. 
„Es it wie am Ende der Welt“, Hatte einer gejagt, und wir 
hatten falt Schnfucht betommen nad) Zeldern und grünen 
Wiefen, nad) Tieren und Menlcen, 

Nun aber lag das weit hinter uns, Aus einem ftrahlend 
blauen Himmel mit großen weihen Wolten Teuhtete die Sonne 
dh die fi die Eismeerftrahe nach 
Karasjot zog. Nur das Potauto vermittelt hier den Bertehr 
zwiden den wenigen, undenmeit auseinanderliegenden Gied- 
Tungen, 


Redts und Knts der Strahe behnte fiN, foweit das Yuge 
teithte, flades, leicht welliges Land mit Zwergbirten, Heider 
traut, Heibelbeeren und Multebeerengeftrüpp. Es war eltfam, 
dureh diefes fo nöllig menfhenfeere Gebiet zu fahren. 


Jeder Stein Ing fo, wie er wohl fon Iahrhundertt gelegen 
hatte. Die Büfhe und Bäumen wuclen, fielen und vergingen 
ungeftört; über das blühende Heibefraut am Horijont war 
wohl mod nie eines Menihen Auh gegangen, Moore tamen 
dann, dazmifcen Heine, träge jliehende Bäde, Ueber allem 
aber {ag die wundervolle Unberührtheit eines Sandes, in bem 
der Menfc) nur Gaft, nicht Herr it. 

„So empfinden das die Zremden Immer“, Japte der alte Lehrer, 
der auf dem Mege in eines der nädften Dörfer war. „Wir 
Norblandieute denfen praftifcher. Wir wien, dah hier minder 
tens 50000 Heftar ungenußtes Rand liegen, Band, das Brut 
bringen, das unfer Volt ernähren tönnte, Getreide würde hier 
mwacjen, Gerfte beftimmt, vielleicht au Hafer. Die Erde 
unferer Moore ift jo frußtbar. Nur die Menicen fehlen uns, 
diefes Sand urbar zu maden. So geht Iahr für Iahr unfer 
Geld für Brotgetreide ins Yusland, und Hier fiegt der Boden 
bracı, einig als gelegentlider Meidepfah für ein paar taufend 
Renntiere. Das it Die Kehrfeite Diefer „romantifhen Ein 
famteit“, 

34 war im erften Yugenblid |pradlos, Siedlungsland. hier 
auf 70 Grad mördliger Breite! Aber der Lehrer erzählte 
weiter, und id) begriff, dah bier Probleme aufgerollt wurben, 
die vielfeißht auf Jahrhunderte hinaus nit nur für Norwegen, 
fondern aud, für Schweden und Finnland Bedeutungsvoll ind, 


„Es liegt niht am Klima, dah bier alles Ocdland ift. Der 
Sommer ift zwar furz, aber heik dur die fehlenden Nähte. 
Aderbau wäre an vielen Stellen möglih. Aber es fehlen die 
Menften. Normegiftie Siedler find nidt vorhanden. Nur 
Lappen tommen in Frage. Aber die ziehen durds Land, wie 
ihre Nenntiere es wollen, tennen feinen Staat, fein Vaterland, 
eine Heimat. Im Winter haufen fie irgendwo in den üblichen 
Wäldern und tommen im Sommer, wenn Die Müdenplage fie 
don dort vertreibt, Heraus auf unfere Tundra und weiter Dis 
ans Meer. 


&s find gar nicht wenige. 20000 mögen es vielleidt fein. Eine 
beattliche Zahl für unfer Meines Volt. Seit hundert Sahren 
bemühen wir uns, fie zu Stantsbürgern zu madien. Wir Bauten 
ihnen Dörfer, in denen fie wohnen follten, Kirden und Säulen 
mit motwegiicen Pfartern und Lehrern. Sie Iaflen es ih 
zur Not gefallen, jo lange es Winter it. Im Frühjahr aber 
padt fie der alte Wandertrieh ihrer Kaffe, und fie ziehen weiter 























mit ihren Herden und Zelten, unbetümmert um nälfifce und 
faatliche Grenzen, 

Sogar, Die Milßehen amligen Kormegern und Lappen 

eifweiig beglmfigt "D0G wir fehen heul, Dap Dieer 2 
fall war. Die Mifhlinge Find mindermertig, unzuverlälfg, 
diebifg und faul. „Der Norweger ift von Gott, und der 
Bappe"Ht mon Balder Mifäling aber I Des Zeeler, jagt 
ein Iappifces Sprichwort. Sie haben zeht. Auf dieje Weile 





Einige Winterhütten der Lappen In der Siedlung Karasjok 





führt fein Weg von uns zu ihnen. Cwig wird uns diefes Bolt 
{m feßten. {remd Dielen — ein Teil der weiten, arttifden 
Steppe, wie das Renntier, wie die Zwergbirfe, mie die Moore 
und Seien... Ad BO bürien mir bas Sanb hier niat 
aufgeben. In ihm Tiegt ein Teil der Zukunft Rormege 
Karasjot, die Lappenfiedlung — Etwa ein Duher 
Holghäufer lag inmitten von heilgrünen Wiefen an einem 
breiten, zeihenden lub. Eine Brüde gab es nicht. Man muhte 
fi In einem ährbaot überiehen Taffen. 


ls wir anfamen, lagen drei oder vier Heine Lappenjungen In 

dem Kahn auf dem Bauch und fpielten mit bunten Glastugeln, 

genau wie es bei uns die Iungen tun, Uns [ehen, auffpri 

und ans Steuer laufen, war eins für fie. — „Da Haben Sie 

Yübriete det Sommermonate‘, meinte ber Sehrer, „Das gan 
orf ift um diefe Zeit mit den Senntierherben untermegs 

Nur ein paar Kinder und einige alte Leute find zu Haufe.” 


€s war Jeltfam, in dem verlaffenen Dorf umberzugehen. Man 
merkte wohl, dah es vor kurzem mod) bewohnt gemefen m 
Mantmal landen Eimer vor den Türen, {n denen id) jeht 
Regenwaffer gefammelt_ Hatte. Die Scmengel der ieh 
drunnen glängten vom häufigen Gebrauß, aber an den Alluß- 
tahmen ja A Tue, ges Biene Angst, Eicmal fahen 
wir fogar Blumen hinter einem enfter, do fie waren welt 
und nertrodnet. 
Die Straße, die ih) zwifgen den Häufern durdwand, war ganz 
einfam. Heiß brannte die Sonne auf die alten a, 
Nur einmal gingen zwei alte Frauen in ihrer Rappentradt 
Tanglam und mit [heuen Bliden an uns vorbei. Es war alles 
wie verzaubert; man hätte fie nicht anreden mögen, felbft wenn 
fie einen verftanden hätten. 
Rorwegifcp war hier nur die Poftftation, gleichzeitig die Unter- 
kunftsftätte für (rembe, und das Haus des „Lanbhändlers“. 
Sein Qaden war das einzige Gejhäft in der ganzen Umgegend. 
x vertaufte alles, was eim Cape braucht, non den Pelze 
tiefen Bis zu den 40 Zentimeter langen Cappenmeffern, von 
den vierzipfeligen Tufmühen Bis zu — wir ftaunten — Bim 
und Perfil! Selbftverftändlid, betrieb er aud einen [wung- 
haften Handel mit Reifeandenten für die Fremden. 
Gegen Abend ging die Fahrt weiter, endlos dur; die Tundra. 
Mit einem ud blieb der Wagen plöglih ftehen: Renntiere! 
Da [auch 16 die Senke, Ram hob fe 
lien Boden ad. Wir ftiegem aus und gingen näher heran. 
Die Tiere fahen ftüßtig auf, ale wir Temen; nur in panz 
von ifnen witterten mihtr 
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rauife) und umtreiten ihre Kühe und 
Die Herde modte wohl an 2000 Stüd zählen Die 
läge vor uns und der gegenüberfiegende Bügel 
foimmerte non ben Bianten weifen und Draunen Beweiben, 








Dabei Hatten die Tiere to ihrer Unbefümmertfeit ben 
Menjdjen gegenüber no die |arjen Augen und freien Ber 
wegungen der Wildnis. Man fpürte, fie tannten feinen Stall, 
teinen Zwang der Menften. Rot) waren fie Die undeftrittenen 
Herren der Steppe. Sanglam, grafend zogen fie meite, suhig, 
fer, in wunderooller Freiheit — m mod) eine furze 
Weile [hwarz gegen dem Horizont und verfhwanden Hinter 
dem näcften Hügel, 

Bon den zugehörigen Zappen Hatten wir nichts gefehen. „Man 
Sei nie, a0 he ih. Bkondmat Hegt zoifgen Ihuen and ihrer 
Herde eine Halbe Tagerelfe‘, meinte der Gehrer. „Aber Dielr 
leicht treffen wir fie unterwegs.“ — Eine Biertelftünde päter 
fanden wir wirtlid, ein Lappenzelt an einem Lleinen Bad. 


Männer, Frauen und Kinder jahen davor im der Sonne. Das 
Jüngfte Hielt die Mutter in einer Art Wideltiffen aus Fell 
auf dem Shoh. 


Der Sehrer redete fie in Iappifßer Spraße an, abe fe gaben 
ur furze Yntworten, und die Kinder [hauten mit [deuen, 
groben Augen auf die fremden Menfhen am Wege. Man 
merkte, fie legten feinen Wert auf unfere Belanntihaft und 
braußiten uns nicht. Wis der Wagen wieder anfuht und lange 
Tam die gerade Straße weiterrollte, jahen fie uns nicht einmal 
nach, jo jehr waren fie mit fi jelbit beihäftigt. 

„Sehen Sie“, fagte der Lehrer nad) einer Weile, „fo find die 
Bappen. Cs’ wird nad eine Weile dauern, bis wir fie zu 
guten Norwegen gemacht haben.” — „Eigentlich fhade‘, 
meinte id, „Sie nehmen dem Land und feinen Menien viel 
don jeinem Reiz, wenn Sie es kultivieren.“ — „Wielleidht‘, 
antwortete der Lehrer mit einem [hnellen BLiE in’die Runde, 
„Aber hier geht es um unfere Zufunft, um Norwegen.“ — — 





Hüllen aus Renntierfell schützen die kleinen Kinder vor Kälte 


&s geht um Norwegen. Rod einmal jah ih diefes Land vor 
wie id) es drei Wocden lang tennengelernt hi 

Dslo, Bergen und Trontheim, ah die Zjorde der Küfte und 

die Gletj er in den Bergen ... . Und ic fah feine Menleen, 

die Fler, Seeleute und Bauern, Mutter Inge und den Pads 

finderführer, unferen Kapitän und den meißfnarigen Lehrer 

hier neben mir. Weber das flühtige Erlebendiefer 


Tage hinaus wußs in mir die große Ahtung. 
dor der Liebe der normegifhen Menfgen zu 
ihrer Heimat, jene Ahtung, die nur der em: 
finden kann, bez eis an [einem Sam aas 

in gleier Treue eh. 
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Die bedingungslose Hingabe an die nationalsoziali- 


stische Idee wird erst von den älteren Mädeln in 
ihrer ganzen Tiefe verstanden; aber kein Jungmädel 
ist zu jung, um nicht schon den Verkünder dieser Idee 
— den Führer — in seinen jungen Lebenskreis ein- 


schließen zu k 





nnen und um nicht die ihm gemäße 


Aufgabe und Pflicht zu erfüllen. Aus dieser Liebe zum 
Führer wächst dann zwangsläufig die Hingabe an 


die Idee. 


Jungmädel-Jahrgang 1927 


Einmal im Jahre Üffnet die Iungmädelfhaft ihre Reihen; 
dann [trämen im April — vom Zührer und feiner Jugend 
gerufen — bie zehmjährigen Mädel in unüberfehbaren Sharen 
du den Unmelbeftellen und übernehmen durch ihre Unterihrift 
die BVerpflihtung einer Jugend, die den Namen des 
Führers trägt. 


Im ganzen Reich werben jo aud) im diefem Jahre die Jung« 
mäbelführerinnen um den Jahrgang 1927. Es it ihnen nicht 
um die Jabt zu fun, aud niht danım, die Gefamterfaflung 
propagandiftifh auszumerten. Ihr Cinfap geicieht, Iediglic) 
aus einer verantwortungsbemuten Haltung vor der forderung 
des Führers, Denn fie willen: für die Aufgaben, vor denen fih 
die deutfihe Frau durch ihre Jugehörigteit zum beutihen Bolte 
gefteilt fieht, Tann fich das deutiche Mädel nicht früh und forg« 
fÜltig genug vorbereiten. Diele Exfenntnis verpflichtet die 
Iungmädelführerin, mit ihrem Mufruf zur Einordnung in die 
Gemeinfchaft aud) das Ichte yehmjährige Mädel im entfernteften 
deutfchen Dorf zu erreien. Sie wird unterftüßt von der frohen 
Bereitfhaft und dem Einfah ihrer Jungmädel. Auf Eltern: 
abenden und Sportnadmittagen, in Yusftellungen und Filmen 
aus ihren Kagern, in Werbebriefen und Werbeigriften werden 
fie den Eltern und sehnjährigen Nädeln von dem Wollen und 
Staffen ihrer Iungmädell@aft erzählen. Die Führerin zeigt 
die Verpflichtung, für den Zührer und den nationalfogialiftiiden 
Staat In der jüngften nationalfezialifikhen Gemeinfhaft, der 
Fungmädetfhaft, Dienf zu tun. Wir miflen es deute [hen 
Der Jahrgang 1027 Hat ebenfo wie alle Jahr» 
gänge zuvor aufdiejen Tag gewartet, der alle 
jehnjährigen Mädel zuGliedern der national- 
fosialikiigen Bewegung mat. Er wird ger 
Ihtoffendiefem Ruf Folge leiften. 

Die zehnjäßrigen Mädel willen zwar nad nicht genau, was 
ihnen für Mufgaben über die Hitler-Jugend hinaus im groben 
deutichen Bolt erwadhlen werden, aber fie wollen aud dazu 
gehören; fie wollen nit abfeits ftehen, jondern Teil haben 
an dem Erleben, an der Rameradihaft in der Iungmädelicaft. 


Die einen tommen aus einer Umgebung des Geborgenfeins, des 
Umpütetwerbens und ftehen in der Jungmäbelfhaft zum erften- 
mal in ihrem @eben vor Forderungen, die fie erfüllen follen. 
Die anderen, die in der Grohftadt im duntlen Hinterhaus aufs 
wucsfen, Iernen auf Fahıt und {m Lager ihre Heimat temen 
und fieben. "Mile aber fehen fie in einer Komeradfäaft, die 
nur mit dem ap des Einfahes wertet. It es nicht ein großes 
Glüd, dah in dem Leben dieler jeht Zchmährigen nie wieder 
Shhranten aufgericptet werben Können, wie fie einftmals nicht 
‚nur zwilen der Jugend, jondern zwifien einem ganzen Bolte 
getanden haben. 

Diefe Jugend wäft auf im Rationaffoiafismus. Für fie gibt 
“ io Shöher Moif Hitler, Bolt, Deutfcland. Diefe Mädel- 











Aus: Wir folgen, Jungmädel-Jahrbuch 1937 


generation fieht weder ihr ea! allein im Gportverein, no 
würde fie fih in einem vom Rang ut des Waters 
abhängigen „Rränghen” jemals wohlfühlen. Niemals mehr 
wird fie ihre Zeit zum efen fühticer, „niedlicer" Kränphene 
geitihten hergeben. Sie it zu gelund zu einem untätigen 
Leben in einem umbegten und umforgten, wohlbehlteten, 
Elternhaus, Denn diefe Jugend lernt [don vom 
sehnten Lebensjahr an über Elternhaus und 
Säule hinaus, Aufgaben und Pflihten auffih 
su nehmen 

;bend, Sportnahmittag, Zahrt, Lager und Zeierftunde 
‚m das Denen eines Tungmädels und erfordern feine 
Sie führen es über feinen bisherigen 
Der Heimnadmittag, die Belerftunde 
Jungmädel in das pofitifche Geldhehen 
unferer Jeit. Sthon als Zehnjähriges lernt es Die Größe des 
Führers und fein ufbaumert begreifen. Fahrt und Rager 
werden ihm zu einem ftarten Erlebnis. Es fieht ein Stid 
feiner engeren Heimat, erlebt das Land und feine Menfchen 
mit ihren Sitten und Gebräuden und fpürt Achtung und 
Ehrfurcht vor der Arbeit des Bauern. uf den Heime 
namittagen hört es von anderen deutihen Landihaften und 
von den Grenzen des Reiches, us feinem Erlebnis heraus 
empfindet das Jungmädel fo eine tiefe Verpflichtung und 
Dantbarteit gegenüber Führer und Lolt. 

Daraus wägt wieder in jeder Jungmädelfcaft ein unbändiger 
Wille, irgendwo mithelfen zu dürfen, gemeinfam zu |haffen, 
Tei es für die MWinterhilfe, die Grenzlanbfindergärten aber 
für den Bierjahresplan. Immer da, wo es gilt, fih für andere 
eingufehen, meldet fih das Jungmädel mit aller feiner 
Qebendigteit und Gefidlihfeit zur Stelle. 


Am 19. April, dem Vortag des Geburtstages des Führers, 
wird der neue Jahrgang in die Sungmädelihaft aufgenommen 
werden, Dann fteben die Jehnjährigen zum erftenmal in Reih, 
und Glied mit vielen Taujenden von Iungmäbeln, die alle die 
gleie Kluft tragen und den gleichen Willen haben. Jum 
Hrheumat treten fe vor unferen Wimpein an. 

Die Iungmäbdel fingen und jprehen zu ihnen wen ihrem 
Glauben, und bie Jehnjährigen [püren, dab es stmas gibt, 
was größer ift als das, was bisher den Kreis ihres Lebens 
umfhloh. Sie hören aus der Marienburg die Worte des 
Reihsjugenbführers, die uns Jungen Mahnung und Berpflic: 
tung zugleih) jein follen. Die Jchnjährigen geloben ihrer 
Führerin, in der Hitler-Qugend allzeit ihre Pftiht zu tun in 
Liebe und Treue zu unferem Führer und unferer Sahne. . 
Sie werden in diefer Feierftunde nod) nicht alles begreifen, was 
‚ein Qeben der Pflicht und des felbitlofen Dienftes von ihnen 






















fordert. Aber eines wird jedes gehmjährige Mäbdel deutlich 


{püren, daß der Jungmädelbienft eine Gorderung 


bedeutet, und daß der Jungmädelfhaft feine 


ganze Bereitjhaft und Treue gehören muß, 
Eine niederfähliide IM-Gührerin 
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Zungmäddfüheseinnditsn der Sportfchulung 
a 


„Önge, wir beide werden zum erfteh Sportfurs der Berliner 
Jungmäbelführerinnen am Hocfhufinftitut einberufen“, hatte 
mir eines Nachmittags Marianne erllärt, als wir uns wie 
gewößnlic, an der Brüde trafen, um zufammen zum Heim zu 
gehen. 

Dann war es tatfählid fo gefommen. Gerda Hatte «s uns 
mitgeteilt, Gerda ift unfere Gruppenfühterin, und was fie 
fagt, das gilt Wenige Tage jpäter befamen wir unfere 
Einberufung, und bald waren wir beide im Sportfurs, mitten 
unter den 200 Jungmädelführerinnen aus ganz Berlin, 


eben Morgen, Punkt 9 Uhr, begann der Tagesplan mit 
Raufen und Aötperfhule. Ynfangs war das alles mit einigen 
Swierigteiten verbunden. Wohl raten wir alle Freude 
genug für unfere Sportarbeit mit, dennod fehlte uns der 
natürliche, törperlice Schwung. Selbft das richtige Saufen 
Haben wir erft einmal gelernt! Wir übten dabei nidt für 
jedes Glied einzeln die Bewegung, um daraus eine hatı 














Neben der praktischen Arbeit steht die theoretische Schulung 
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monijhe Gejamtbemegung aufzubauen, fondern fichen von 
Anfang an den ganzen Körper mitarbeiten. Gerade darauf 
tam es am. Mile Musteln mußten in fändiger Bewegung 
fein. In unaufhörliger Wellenbewegung wehlelten Spanr 
nung und Entjpannung. 





And über diefe ununterbrocen federnde Bewegung hinaus 
müht ihr eu) jtändig mad oben „Ihtauben“, madıte uns 
Lotte, unfere Sportwartin, dor. „Ihr müßt immer nur an 
eins denten: Hod will id, io von der Erde, immer höher 
in die Quft hinein.“ 


Wir Bauten uns im der Halle fünftlihe Hinderniffe auf und 
fernten eine Anzahl von Lauffpielen tennen. Sie teilten 
immer wieder andere Anforderungen an die Unpaflungsfählge 
keit, das fhnelle Reagieren der Musteln Anfolichend 
gab es, in fünf Riegen getrennt, die drei verjcledenen Turnhallen 
teturnen, Bodenturnen, Seilfprung. ud dabei erlernten 
wir wieder Die derhiedenften Möglicteiten, um eine gröhere 
oder Hleinere Jungmäbeleinheit mit dem Turnen an den Or 
ten vertraut zu maden. Mir begannen mit Spielformen an 
Geräten, Geididlichteitsftaffeln, bei denen es in erter Linie 
auf eine Gemeinjdaftsleiftung anfam. 
Ein jeihes Staffeljpiel_war um jo Ihöner, je mehr Geräte 
eingefpannt wurden, Das Kommando hieh. beifpielsmeife: 
Ueber den Barren in Querrichtung beliebig Sinüher, die 
Sproffenwand binauf, auf dem Schwebebalten Hinunterlaufen, 
unter dem Bod bindurdtriehen, das Habe Pferd Beliebig, in 
Längstihtung nehmen, am Gtrid binauflettern, zur Qeiter 
Reigen, hinabhangeln, eine Rolle über die Matte und 
zurüd!“ Sänelligteit allein genügte dabei nit! Dazu maren 
Gefgidlihteit, Geiftesgegenmart erforderlich und zumeilen auf) 
But! 
Söneligteit alein entjhied Beim Seilfpringen. Es mar 
berrlic, wenn wir in Ianger Reihe Wettfpringen durh, die 
grobe Halle machten! Pfeifend jurrte das Geil in immer 
gleihem Bogen — bopp, hopp, Hopp . . . fihen wir in 
tafendem Tempo durd) die Halle! Mer it zuerft da? — Das 
tonnten wir nie oft genug wieberholen! 
Beim Bodenturnen verftanden wir uns bald auf allerlei jöne 
Aunftftüde, Tank, Handitand, Waage — das alles mahten 


























wir bald mit Reihtigteit, während wir es anfangs 
eıft mühenell ausproßieren und immer wieder 
probieren mußten, 
Ieden Abend muhte it) zu Haufe erzählen! „Beute 
habt ihr dad wieder ein neues Lied gelernt?“ 
pflegte mein Vater zu beginnen. Schon fang ich «s 
vor, denn es war jelbftverftändlic, da wir in ber 

ingftunde“ unferes Rurfes jeben Tag mineftens 
tin neues Zied fernten .... „Aber mas macht ihr 
dort in den Hallen mur für Spiele?“ wollte mein 
Water noh willen... Und id erählte! Bon 
„Tigerball“, „Soppen und Zangen“, „Schlag“ 
Und vor allem von unferem Nationalipiel 
„Breitbalt‘! 
Das fpielten wir fogar in jeder Freizeit. Es war 
unmierftehlich verlodend, den Ball [hart über Die 
Schwebehange hinweg anzugeben, ihn nad) hinten 
und vorn, nad) allen Seiten hin zurüduprellen 
In pfeifendem Tempo ging es hinüber und hers 
über. „Thing Bumm!“ Hatfhte der Ball 
mal {n’einem, mal im anderen Feld, In fieber, 
Hafter Spannung ftanden auf jeder Mannihaft 
zehn Mädel in heihem Kampf — bis ein Zebler 
wieber eine furze Entfpannungspaufe bradte, 
„Heute habt ihr doc hen eure Ablhluhprüfung 
{m Kurs für erfte Hilfe bei Unglüdsfällen und 
Gittankungen gemacht?" unterbrad) mid meine 
Mutter, „Ja“, dahte iM, „was diefe verfligte 
Prüfung ünbetrifft, jo ind ja dabei leider zwei 
von uns durhgefallen!“ ber das brauchte ic) ja 
einftweilen noch nicht zu erjählen. Cs gab no 
vieles andere aus der Prüfung, von dem man 
beffer [preden tonnte, Da war juerft einmal 
Watiannes ausgejeicinete Beantwortung der 
Frage nad Entftebung und Behandlung des Hih: 
Ihlages. Da waren die vielen Renntniffe, Die Ih 
Mühft für die „erfte Hilfe“ erworben Hatte 
wobei id feibitoerftändlih einen Nornähren, 
Fingers und aud no, einen Kopfverband g 
praßtife) vormahen mußte! 
„Aber nun felt eu) einmal Trudes Gefiht vor“, 
Ergähte id) weiter, „als fie folgende Frage befam 
Nehmen wir einmal an, du jeieft mit 60 Mädeln 
im Lager. Davon belämen eines Tages plählic 
30 Durdfall. Was gäbft du diefen Mädeln zu 
effen, um die Schwäche möglihft Ihnell zu. über: 
winden?“ 
Trude überlegte angeftrengt. Dann entfcied fie 
Id gäbe ihnen gar nichts zu effen, jondern liche 
fie rubig einen halben Tag lang hungern. — Run 
dann betämen fie figerlig unheimlicen Dur 
Könnteft du ihnen nicht wenigitens etwas zu 
trinten geben? — „Das ja”, erklärte Trude 
„Bielleiht Nil!“ 
Mutter late heilauf. Davon mollte fie gleih 
nod mehr hören! Junädjt aber wollte mein 
Bruder jet zu feinem Reit fommen. Cr hatte 
wieder einmal belondere Wünfie. Ihm inters 
effiente Die „Iheorie“. Run, auch, davon gab «5 
genug zu erzählen! 
Jeden Tag hatten wir von 12.15 bis 19.00. Uhr 
Üheoretifche Befprehungen. Wir hörten Referate 
über Gefundheitspflege, Körperihule, den Aufbau 
einer Sportitunde, das Ziel der Rörperertüdtigung 
im BOM. Mir erhielten unzählige Untegungen, 
die wir zugleich in der praftilhen Arbeit aus« 
werten lernten, 
Neben aller Qebendigteit und rifce bedeutete der 
Kurs für jede von uns zugleich ernfthafte Arbeit 
Wit dem Beglüdenden Crlebnis des teftlojen 
törperfihen Durharbeitens fteigerte fih unere 
Sicerheit gegenüber allen Fragen des Yufdaues 
und @eitens eines Sportnahmittags der Jung: 
mödeleinheit. Wir gingen mit neuem Ein: 
fagmwillen in unfere Jungmädels 
arbeit und waren von da an niät 
alfeingüprerin,jondern zugleih auß 
Sportwartin unferer Einheit! 

Eine Berliner IJungmädelfüherin 


































































Hinter der neuen Kanalbrüde ift der Fubrmannsweg ausge: 
baut worden. Dort ftehen die neuen Siedlungen. Wenn die 
‚Koblenfchlepper nicht gar zu voll geladen find und [hwerfällig 
im Waffer Liegen, fieht man von da aus hinter der Sileufe 
die vielen roten Dächer über den Damm leudten, Abends 
brennen die Lichter, 


Im Ichten Sommer find die Leute hier eingezogen — meiftens 
alte Bljherleute, die weit in der Welt Herumfamen und nun 
bier Ihre alten Tage verbringen, ader es find Stifferfamilien, 
die fid) durd) ihre erfparten Pfennige ein eigenes Stüd Land 
gelauft und ein Meines Haus gebaut haben. 


In unferer Iungmädelfcaft it eine Reue, die auf am Zuht- 
mannsweg wohnt. Mfabe Heiht fie. Sie ift [hmal und [pi im 
Gefiht, wir nennen fie Spah. Als ich einmal den Zuhrmanns« 
weg entlanggehen muß; fehe id Sıfabe am Kanalufer Rehen. 
Sie hat den roten Rod an, den fie trägt, wenn wir Stegreife 
Iplete machen und fie die Prinzeffin [pielt. 


‚Heute ift fie nicht Pringejfin, dafür hat fie zwei Heine Kinder 
an der Hand, eins hält fih am KRodzipfel feit mit feinen 
Heinen Fäuften. „Hallo, Spah“, ruf ‚tommft du nicht zum 
Dienft?" 

„Sa“, Hingt €s zurüd, „id muß nod) einiges erledigen“, dabei 
geht fie gar nicht nell, bleibt ganz ruhig und trottelt lang- 
fam mit den Kindern weiter, als hätte fie Zeit genug. 


Als ih mic mod einmal umfehe, fteht fie oben auf dm 
Shleufenderg und wintt, und die Kinder laffen den Wind in 
ihre Schirzen wehen, dah fie wie runde blaue Kugeln von 
unten ausiehen. „Wetten, dab fie nad zu Ipät Tommt“, 
dente ic, 


As ic bei den anderen Jungmädeln Bin, habe ih Mjabe und 
den Schleufenberg längft vergeffen. Exit als wir alle antreten 
mülfen, ebt jemand eine Reihe Hinter mir mit ftrammge: 
flottenen Zöpfen, bie bei jedem Schritt Lufig wippten. 
Made! „Ale Ahtung“, dente ib, „Die hat es tatfänlich ger 
Ihafft.“ 

Seit der Zeit Jehen wir uns faft jeden Tag: Einmal bin ih 
mit ihr einen ganzen Radmittag draußen am Schleufenberg, 
Wir laufen in den Wind und geben auf die fleinen Kinder 
adıt. Ifabes Mutter Ift nie zu Haufe; fie hat eine Stunden» 
teile, erzählt mir Nifabe, 


„Du, beine Mutter, die muß dir wohl viel Vertrauen jhenten, 
dafı fie dir den Hausihlüffel gibt und die Rinder annertraut?” 
— „3a, im..." Wir fangen ein neues Spiel an, und das 
‚Gefpräd, über die Mutter ift wieder eingefhlajen. Ih möhte 
fie zu gerne einmal jehen, die Mutter non Ijabe. 

Dann läuft Spa über den Berg, fie fliegt nur jo über die 
Kiesgeube. Einmal dreht ie fih not) um und ruft: „Du, bring 
die Kinder hinunter bei Dunfelwerden, ih muk nad in den 
Stall“ — Wernides haben Hühner und Schweine und einen 














zißtigen Stall? Daran Habe ih gar nicht gebadjt, aber natürlich, 
fie wohnen ja in der Sieblung. 


Wir laffen uns nom Mind den Berg hinuntertreißen, über die 
Wiefen. Dann fiche ih an der Wand und wage nit, einen 
Bid in die Küche zu tun, die gleich Hinter der Haustür liegt, 
Da läuft mir Ijabe mit zwei vollen Eimern fat in die Arme. 


Die niedrige Stalltür ieht weit offen, ich höre 
der Schweine. 

Die Kinder Haben die Shürzen bis oben Hin voll Mais und 
Rreuen den Hühnern die Körner aus. „Zudelud, tud, tud“, 


das Grumgen 








zufen fie durdeinander. IC ärgere mid über meine Hilfe 
Aofigteit. Da tommen die beiden Kleinen, ih muß mithelfen 
und fie dan hodnehmen, damit fie über den Trog nad den 
Ferteln jehen können. 

„ljabe, Spab, wie fiehft du aus in der blauen Schürze, mit 
Holsfguhen und aufgefrempelten Hermeln?“ — „No etwas 
Kleie*, jagt fie und {hwingt den Stampfer in den Brei. „Die 
müffen jet erft viel Grünzeug friegen und Kartoffelihalen, 
dab fie im die Länge wachen, jonft werden das Rundlinge 
glaubft du nicht?“ 

Dann jhüttet fie die trodene Kleie in dem Trog. „Der muh 
ganz ausgeledt fein, fonjt jtimmt’s nigt mit den Tieren“, fagt 
fie, id nide nur immer zu allem. r 

„Weißt du, die Kartoffeln find nur nicht jo reichlich. Der 
Vater ift unterwegs mit dem Hleinen Schlepper, die Mutter 
hält den Haushalt zufammen. Dann die vielen Kinder, die 
Jungen haben abends immer doppelten Hunger. Ra, Spah 
macht es do, wenn id und Bernd erft einmal etwas 
Nictiges gelernt Haben, Der Vater weiß [on, warum es gut 
war, dafı er uns hier lich, um aus uns Kindern etwas Reites 
werben zu fallen. Das fann er ja aud, wo wir jold eine 
Wutter haben. Nur muh id ihr etwas zur Hand gehen, das 
würbeft du doc audı tun?“ 

Frau Wernide feht pläplich bei uns. 
Habe id mir fie gar niet vorgefeit. 

alles allein“, denke ih. IA meine, 
dah id biergeblieben bin, wı 
‚Schleufenberg tennenlernte. ls ih mid umfehe, fiht Mutter 
Wernide [hon in dem Stuhl, die Kinder auf dem Schob. Spah 
fellt das Brot auf den Til und die dampfende Kanne. Ich 
muß dableiben. 


Beim nädften Dienft fehlt Ifabe. Unfere Iungmädelführerin 
fagt, fo ginge das nicht weiter, dies Zehlen wäre die zeinfte 
Drüdebergerei. IH weiß nit ein no aus; nur eines weih 
id): da mußte etwas geliehen jein, denn Iljabe fehlte Jonft nie. 
Nah dem Heimnadjmittag gehe ih zu Wernides. Spap ift 
nicht da; die Tür ift feit verichfoffen. IH warte draußen, 
frgenbeiner muß es ihr doch fagen. Plöplich winkt jemand van 
dem Kanaldamm her mit beiden Armen, 


Der Dampfer „Exit“ ift eingelaufen und will vor Abend noh 
1öfcjen und in der Radıt nah Dortmund weiterfahren. „Itfae“ 
rufe ih; aber der Dampfer „Exit“ tutet jo laut, dab mid 
teiner hören fann. 

Spat, — da fommt fie und zieht mid mit Wir laufen neben 
dem Dampfer her, und id muß mitwint (uf dem dritten 
Schlepper, dort, da fteht der Vater.“ Ih mit, immer am 
Ufer entlang. ie follte id nur von dem andern anfangen. 


„Spab, es hat Krad) gegeben, es fehlten fo Diele Heute. Geh 
doch morgen zu Inge und entiufdige dic.“ Die ih das ger 
Tagt habe, tut es mir eigentlid) Teid, aber Böfe fein fann mir 
Spap niht. — 
34 will am nädften Tag zu unferer Iungmädelführerin, da 
Th in mateliger Bollermagen nor bet Haustür. Als ic) die 
blaue Schürze, Die Darüber gededt If, aufßehe, jehe ih, dahı zu 
diefen Kartoffelfalen nur Sıjabe gehören ann. 
36 warte im Hausffur, Bis Ifabe weg ift. „So ein folges 
Ding", jagt Inge, als id fomme, „Dieje Reue’ if jeltfam, da 
wird feiner [lau Daraus.“ 
„hr follt anders von ihr denten“, fage Äh und erkläre, wie 
85 bei Wernides ausfieht und was Spa für ein anftändiges 
Iungmädet ft. 
„Wir Können ihr dot) einmof mithelfen, dakı fie Jeit Fat, an 
fih felöftau denten.“ So felage id) einen rihtigen Plan vor; es 
Toll aber niemand vorher eimas darüber willen. Wir [hlden 
alle Mädel von Haus zu Haus und Iaffen jagen, bah Die Tung- 
mädel mit dem Bollerwagen Kartoffelifalen abholen werden. 
Einige fagen nod wichtig hinzu, „aus ganz beitimmten 
Gründen!“ 
Fünf richtige Bollerwagen fahren dann eines Tages auf. Alle 
fünf Wagen wurden volf Bis oben hin. Am nähften Tag wird 
die erfte Badung bei Wernides ausgeliefert. „Kinder, was ift 
denn mit eu?“ ruft Spak und macht große Augen. Sie tan 
es uns dod nidst übelnehmen, dah wir. ihr bei ihrer Arbeit 
Seifen wollen! 

Annemarie Mittelhaus, Wehfalen. 





So groß und fo jung 
‚Das madjen diefe beiden 
müßte nun etwas Jagen, 
wie ih Ifabe auf dem 
































Die Gloce des Amtsdieners von Willingen 


Einen großen Freund Hatte die Iungmädelgruppe aus Wil: 
lingen, das wat der Shäfer Amholz, der fit freute, wenn mir 
ihn einmal drauhen bei feiner Herde trafen, Was meint ihr 
woht, wieniel Schafe der hat! Wir Haben fie nie zu Ende 
häbfen Tönnen, Joniele find es. 

Der Schäfer Tonnte fingen, und als wir ihm unfere Blodflöten 
mitßraiten und ihm vorjpielten und tanzten, hat er Immer 
To dagefeflen mit übergefreusten Beinen und hat den Kopf 
Bin und der gemiegt. Seht bat er aud) eine Zlöte und fpielt; 
ihr mögt das glauben oder nicht, er [pielt fogar unfere Sieber, 
Neulich erfuhren wir, dah der Schäfer Mmbolz einen Bruder 
dat, der im Dorj wohnt. Das ift der Umtsdiener von Wilr 
fingen; und die Gefhidhte mit dem Amtsbiener, die will id 
euch heute erzählen. 

In Willingen mußte einmal etwas geliehen, die Dorfleute 
foflten dod) wiflen, dab wir Jungmädel da waren, Wir Haben 
alfo mit dem Schäfer einen Plan ausgehedt, Wir wollten uns 
alle auf den Marktplaf teilen und die Dorfeute holen, und 
die follten fid) dann unfere Cieder anhören und mitfingen. 

Wie aber Jollten fie Bejeid befommen? Da war der Schäfer, 
der feinem Bruder einen langen Brief [hreiben muhte. Gr 
mahım die ganze Sadhe in die Hand und wilde fhon alles Ins 
Reine bringen, fagte er, 


Wir übten unfere Lieder und Tänze ein. Dann rüdte die Zeit 
heran. . . Als wir eines Mittags aus der Schule kamen, 
fanden die Leute immer in Meinen Grüpphen zulammen und 
ihwagten. Andere fahen aus den enftern. Mitten auf dem 
Dorfplag aber ftand der Amtsdiener und [hwang feine Glode 
bin und ber, dah es wie ein Lauffeuer durch das ganze Dorf 
ging. — Was follte das? 

Da rief der Amtsdiener Almholz laut und deutlich, dab am 
Sonntagabend das ganze Dorf in Bolterts Saal fommen mülfl, 
es jei eine Dorfbeipredung, und die Bauern der Umgegend 
follten natürfid aud) dabei fein. 

Am Sonntag zogen wir mit allen möglichen Gegenftänden in 
den Saal von Gerd Bolters, Ein wenig [päter elften fih die 
Dorfbewohner in Scharen ein, 


Nur wir Jungmäbel fahen im Heinen Jimmer und warteten 
auf den Schäfer Wlmbolz, der nod den Würgermeifter halte, 
Er follte eine Anfprade Halten und den Leuten jagen, dal fie 
alle beilammen wären, um das Singen der Tungmädel zu 
Häten. Die Seute matten große Sugen, als das mit ben Junge 
mädeln tam. Wir fetten uns in einen weiten Areis. Als 
unfer „Guten Abend, guten Abend, eud) alle hier Beifammen!“ 
entlang, da madıten einige ein jäuerlihes Gefht. Wir lichen 
uns aber gar nifht unterkriegen, fangen und ladhten fo, dahı fie 
Tliepfic mitmaden muhten. 
Unfer Dorhen erzählte das Märhen vom Rumpelftifihen, 
Man jah den Müller in den Kreis treten, er Hatte 
einen further diden Leib und, og bie Müterstagier 
hinter ih her, die Hatte Tange Zöpfe, Danad) fam der König 
mit der Krone und einem hölzernen Schlahtenfwert. Am 
meiften fadten die Dörfler über das Rumpelftilscen, das fi 
felöft gerreihen mußte, mit den Beinen ftampfte und julcht im 
Erdboden verjhwand. 
‚3% will eud) erzählen und will aud) nicht Tügen, ic) fah einen 
tenen Oähfen fliegen“, da fangen einige (en mit... Und 
fagte Anne: „Ihr Tieben Dorffeute, da ihr nun alle 
beifammen jeid, fann ih es eud am beiten Jagen, dah wit 
nun zufammen fingen wollen. Diefe Lieder follt ihr mit nat) 
Haufe nehmen, und wenn ihr fie vergeffen folltet, dann wollen 
wir fie eud) gerne nod einmal wieder fingen, wenn wir wieder 
Aufammentommen.“ 


Wir tanzten ihnen nun im großen Kreis den „Hoppia fütte 
Maite", und dann fing die Singerei am. Zuert fm das 
Schäferlied: „Shäfer fag', wo tuft du weiden“, dann fangen - 
wir vom Fuhrmann, vom Schneider, vom Weber und vom 
Shiffer. 3 
Als es dem Ende zuging, fprang der Till Eufenfpiegel Derein 
und wuhte über jeden etwas zu erzählen, und jeder ftedte fih 
feinen Schalt in die Tajhe und lieh ihn ein wenig ins vu 
Thauen, Ein wertfälijges Jungmäde 





















































































Kann man von Ulnia den Kibo fehen? 


Als die Sonne unterging, wußte ih 
eigentfih noG nißt genau, od a: 
meinem Plan etwas werden würde... 
Dod, eine halbe Stunde Ipäter Bin 
id) marfbereit. Halb fieben Uhr, und 
der Mond jdeint jo Heil, dah die 
Lampe, die der Schwarze hinterher 
trägt, faßt überftüfig ik. Ein Junger 
Mafaitrieger ik es mit vielen bunten 
Halstetten, Bändern und Obrringen. 
Sandalen und eim rehtediges Tu 
find feine einzige Bekleidung; dur 
den Sälih, der beim Gehen bie rehte 
Körperfeite freiwmerden läht, Teudtet 
das Mmalltote Leder der Giheide, in der fein kurzes Schwert 
Medt, Erftaunt fragt er, ob die Herrin denn Heute nach 
durüdteßrt, 


Seeltic, [pät wird es fon werden. Bis hinunter zum Kalte 
fein ift es eine Stunde Weg und dann nod) zwanzig Minuten 
Bis zu den Ueberrüd»Wädeln, die id) unbedingt für den Balls: 
tanz braude... Ieht ift in mit nur ein Gedante: Fort, nur 
heraus aus dem Pflanzungsgürtel; endlich foll id) heute einmal 
wieder freie Sicht geniehen. 


Bergauf, bergab — nun ift fie vor mir, die herrliche Weite, die 
Steppe. Licht und frembartig liegt ber Glanz des Mondes über 
der gangen Porimildnis mit ihrem Gras und ihren Bäumen. 
Beim Weiterwandern tann id mid nicht fattjehen an all der 
Schönheit. alt teplos [hmeben einige Wollen am Himmel, 
und dagwilhen glifern die Sterne. In der Tiefe wandern 
mehrere Lichter, ganz wie das meinige bier, von einer 
Milanzung zur nädften. Wie verftreutes Spielzeug liegen die 
‚Häufer in der Wildnis. 


Wer mag dort wohnen? ud der Tunge, der mid begleitet, 
meih es nit. Ihn plagt vielmehr die Neugier, zu ergründen, 
ob es In Ulnie — das ift Deutihland — aud) jo talt ift wie 
auf dem NKibo, dem höhften Gipfel des Rilimandjaro. Kann 
man von Afnia aus den Ribo jeben? Sind die Köche in Unia 
„Wabidangas“ — aljo von feinem Stamm? Das find fo feine 
Fragen, Cr erzählt mir, er habe gehört, in Europa leben fo 
viele Menfchen, bah nicht einmal jeder jein Feld betellen und 
feinen Mais darauf ernten kann. Dann muß es freilich [hlimm 
dort fein... Und alles Effen muß man laufen; es wird nidt 
glei) mit dem Lohn in der Fabrit ausgegeben? Man brauht 
Toniel Kleider, weil der Winter kalt ift? Uber der Schnee if 
herzlich, fauber? Uber das Waller ift jhmubig? Er it feit 
davon überzeugt, bah der liebe Gott feinen Stamm viel lieber 
hat, als alle weihen Männer. 


Mit einer Wendung find wir mitten in das Pori_ hinein: 
ger und mie ih} eben nod) überlege, ob wir Bald am 











et find, tauden [hen die hohen weißgelaftten Mauern des 
jaufes auf. It das warm hier unten! 150 Meter Höhenuntere 
[hled, aber ih fomme mir vor wie im Bruttaften. — Schade, 
die Bewohner jheinen ausgeffogen zu fein; niemand zeigt fi, 
alfes ift bunter. Ih gehe von hinten in das Haus. Nanu, 
geräumt? Da hat es wohl einen Umzug gegeben. Gut, dak ich 
[don einmal bier gemefen bin und aud) den Neubau befihtigt 
Habe. Noch zehn Minuten Weg bis da unten hin, aljo Los! 


Hier trägt das Land [Kom Steppendaratter. Gras, Sträudier, 
dereingelt Bäume... Hüfthoc) jäumt dichtes Grün den Weg. 
jur Nedten fteht vergilbt und troden ein abgeernietes Mais- 
feld. Ib bin am Ziel. An den Genftern fehe ih die Umriffe 
einiger Rindertönfe; dann |pringt etwas auf die Veranda und 
Ipeingt zurüd: „Mutti, es tommt jemand!“ Run gibt es eine 
ubige Begrüßung. Die vier Kinder find beim Jubettgehen, 
das Kieinfte hläft [hen fet. Der Dater hat nad in der 
Mirtfhaft bei der Mid zu tun, und für die Mutter beginnt 
eben bie erfte Ruheftunde des Tages, und es ift dad Sonntag! 
Kühe, Räfber und Ziegen werden mir gezeigt. Fünf Tage 








Hang hat die Grau die Herde, über fünfzig Tiere, mit einem 
Shmwarzen vom Kaufplah getrieben. Stundenlang hat fie für- 
den Stall Hefte zugejämitten und gefägt. Nun fteht alles unter 
Dad. Boll Stolz führt fie mid) durd) das Wohnhaus, das aus 
lauter großen lichten Räumen befteft, in die Stube. Mus einem 
Stüd find alle die Hüblhen bandgeißnigten Stühle, Ein Neger 
hat fie gearbeitet. Auf dem Tifc liegt ein altes deutihes 
Stidtud, dort ein Handgewebtes Kiffen... Bon der Dede hängt 
an einem Zadenftod eine alte Meflinglampe. Der Hausherr hat 
felber den Kamin geformt, und darüber fteht Bas Zinngelhirr 
aus Gromutters Zeit, 


Stade, dab ich nicht länger Bleiben Tann! Schnell gibt es nad, 
eine Wegzehrung, zwei Riefenteller doll bider Milh. Das 
fämedt feft wie Daheim in Deutihland. Schon Jpringt drauhen 
der Motor an. Das Getöje der Abfahrt verfhlingt die Ichten 
Worte, und nun rattert das Auto über den beim vergangenen 
Regen arg ausgefahrenen Weg. 

Die Hauptfarhe aber ift der Erfolg des Abends: Ich befomme 
meine beiden Mädel zum Volfstanz. Sie freuen ih mächtig 
darauf, und id nicht minder... Weihe Neflelkfeider werden 
wir nähen, mit bunten Miedern. Lauter Ihöne oltslieder 
werden wir fingen und tanzen, Slapptanz, Kafleelannene 
walger, Spinntadel — und die Mufit? Ja, da gibt es ein 
Kae Söiffertlaoier, falt wie daheim, und das hier mitten 
in Arita, 






Ein Mädelaus Afrita, 


Für die Deutfchen in den Kolonien 


‚Mm mädften Heimnahmittag ar- 
beiten wir weiter an unferen Blgern 
und Kalendern, dentt Lad Bitte 
daran, dahı ihr das Material dafür 
— au) eberbalter, Lineal, und was 
ihr mod brauht — mitbringt. Das 
Hatte uns unfere Führerin am vers 
gangenen Heimnagmittag gefagt; und 
nun braten mir alle die angefan« 
genen Wrbeiten und das Material 
mit, 

Da erfhienen Hunderte von Bilde 
ausfgnitten aus den Zeiti riften: 
„Das Deutfehe Mädel‘, „Neues Volk‘, 
IB.“ uf, audı Kalenderblätter vom vergangenen 
us wollten wir nun Bücher zufammenftelfen, ben 
oder Kalender leben, Unfere Zührerin Hatte befonders viel 
Material mitgebraht und verteilte es num auf die einzelnen 
‚Themen, die jedes Mädel für jein Bud) oder feinen Kalender 
Hatte, Sie zief die Themen auf, und jedes Mädel nahm das 
Material in Empfang. 


I% Thrieh mir die Themen [nel einmal auf, um fie meiner 
Shwelter zu geben, die eine IM+Schaft hat und gern auf 
einmal diefe Arbeiten machen möfhte: Die deutfhe Iugende 
organifation — Unfer Zührer — Führerbilder — Der Reidhsr 
arbeitsbienft — Körperertüchtigung im BDM. — Die deutfche 
Landihaft — Deutihe Städte — Deutihes Bauerntum — 
Deutjche Baumerte, 


Neun Themen waren es, und wir find 18 Mädel in der Schaft; 
©» arbeiteten alfo immer zwei Jungmädel zufammen. &o, nun 
hatte unjere Führerin alle ihre Bilder wert Aber aud) 
jedes Jungmäbel hatte nit nur für fih etwas mitgebracht, 
Tondern aud) für die anderen Kameradinnen. Icde wollte nun 
der anderen von ihrem Reichtum an Bildern abgeben. Ein 
Inftiges Durcheinander jehte ein . 


„Du da, deutiche Landihaft, wilit du diefes Heibebid Hal 
— „Hier, beutihe Städte, ein feines Bild von Nü 
„Hör mal, Sport, Haft du jhon diefen Maldiauf?" — „Ic 
Braudje nod) ein Bild vom Stabschef Luhe!“ — „Mas Bit du 
denn eigentlich?“ — „Führerbilder.“ „Ah Habe hier ein feines 
Lagerbild, fannft du das gebrauhen?“ Das war ein Iuftiges 
ragen und Rufen. Dot; bald hatte jede, was fie braufte, 
und nun begann ein ruhiges Arbeiten. 


„Wohin gehen die Saden eigentlich?“ fragte plöglic Inge, 
die am allereifrigken bei der Sache war. Da erzählte uns 
unfere Zührerin: „Ihr miht do, dak man nen uns im Bere 






































failfer Dittat behauptet Hat, wir jeien ein Bolt zweiten Ranges 
Aund nicht in der Cage, Kolonien zu verwalten. Wir fönnten 
die Eingeborenen nicht behandeln, wir jeien brutal und nüßten 
die Kolonien aus, um andere Länder anzugreifen. 

Diefe Lüge benugte man, um uns die Kolonien weggunehmen, 
um uns damit vor der Welt zu entehten und aud) wirtihaft: 
ti zu [hädigen. Man gab unfere Kolonien nicht einer anderen 
Naht als Tondern übertrug fie dem Wöllerdund zur 
Verwaltung. 

Diefer. Hat einige Zänder damit beauftragt, die_deutfcen 
Rolonialgebiete als Mandatsgebiete zu verwalten. Das Recht 
auf Diele Cünder feht uns aber nah zu. Wir haben die 
‚Kolonien einft durd) Verträge mit den Eingeborenen erworben, 
Haben fie mit Zleih und Arbeit zu wertvollem Land gemadt, 
unfer deutfehes Blut dt darin: fie gehören uns. 


Als das Verfailler Dittat in Kraft trat, mußten viele 
unferen Deutfen, die in den Kolonien lebten, zurüd nad) 
Deutfehland. Sie wurden aus „unferen“ Kolonien ausge: 
wiefen .... Doch kehrten unfere Deutjchen [päter wieder zurüd. 
Sie find zurüdgegangen in unfere Kolonien, weil fie das Land, 
das fie mit Webeitsmühe und Opfern emporgebradt hatten, 
Tiebten; und heute Ieben wieder viele Deutiche in unferen 
‚Kolonien, Die unter der Bermaltung anderer Mächte in ihrem 
Deutfchtum oft behindert werben. 


Diefe Deutfcien, die weit weg vom Baterland eben, willen oft 
nicht, wie es im heutigen Deutihland ausfieht. Die aus« 
ländifche Breffe bringt in den wenigften Fällen ein wahrheits- 
getteues Bild vom neuen Deutjchland. Unfere deutj 
in den Kolonien haben nicht das grohe Exlehn! 
fosialismus gehabt wie wir, die wir in Deutjhland leben. Nur 
wenige, die während des Umbruds von Deutihland hinüber: 
gefahren find, haben unferen Brüdern diejes Erlebnis ver- 
mitteln Lönnen. 

&s ift um fo anerfennenswerter, dah die Treue der Kolonials 
deutfehen zu unferem ührer und dem Dritten Reid) jo uner« 
mehlich groß it. Wir Deutichen im Vaterland wollen nun ver» 
fußen, unfere Brüder in den Kolonien in ihrem Deutjchtum 
au unterftühen, 

Da tönnen wir jungen Mädel im BDM, aut mithelfen. Wir 
fetten auf ganz billige rt diefe Bücher, Alben und Kalender 
ber und [hiden fie in die Kolonien. Unfere Kameraden und 
Kamerodinnen in den Kolonien befommen dann durch diee 
Sacen einen Heinen Einblid in unfer heutiges Deuticland, 
und vor allen Dingen willen fie, dab wir fie nicht vergeffen 
haben, daß wir in unferen Heimnadhmittagen für fie gearbeitet 
Haben und dadurch bezeugen, dab wir zu ihnen halten. hr 
joftt jeben, was wir für feine Dantesbriefe betommen werden, 
wenn wir diefe fertigen Sachen und auc, die Sadıen der anı 
deren IM.Schaften hinübergefcidt Haben!“ 


Sihweigend, aber emfip batten die Mädel weitergenrbeitet. 
Iwei waren inzwifhen mit dem Ausihneiden und Auftieben 
fertig; fein forgfältig wurde no eine paffende Unterjchrift 
darunter gefeht ... „as tun mir für einen Umichlag herum? 
So ein nettes Bud muh dod einen (hönen Umfhlog haben“, 
meinte Inge. 

Unfere Führerin hatte wieder einen jehr feinen Gedanten. 
„Wenn ihr alle mit dem Aujtieden und den Unterjriften 
fertig jeib, Hringt ihr zum nädften Heimmadmittag Baftitoff 
und Baftrefte mit, und wir madhen Umjcläge für die Büder 
in Baltarbeit, Ginige bringen aud weißes Altenpapier mit, 
einen Tujctaften und fertige Neiskärte; dann machen wir für 
einige Umfläge Keifterpapier. Das ift nicht fo teuer, wie 
Baftitoff. Damit ihr aber beides lernt, wollen wir beide Arten 
maghen. I bringe dann jwarze Kordel mit, wir laden die 
Seiten des Bußes und den Dedel, ziehen die Kordel dur6, 
und unfere Bücher find fertig. 


Und nun padt eure Sadıen zujammen, dann maden wir 
Shluh!“ Rod einmal jehten wir uns ftill um den langen 
Til, und unfere Führerin las die Worte vor, die der Führer 
199 gefagt Hat: „Was unjere überjeeifhen Kolonien betrifft, 
fo Haben wir toloniale Bejtrebungen teineswegs aufgegeben. 
Au diejes Problem muh gerecht geläft werden. Es gibt eine 
große Menge Dinge, die Deutichland aus den Kolonien ber 
ziehen muß, und wir brauden Kolonien genau jo nötig, wie 
irgenbeine andere Nacht.” 

Als wir nad) Haufe gingen, hörte ich, wie Inge jagte: „Das 
mar wieder ein feiner Heimnadmittag. Wir haben dod) richtig 












































etwas geihafft und aud) gelernt. Nun können wir aud mit- 
helfen, dah Die Deutihen in den Kolonien merken, wir im 
Reihe haben fie nicht vergeflen.“ — 

Ein niederfähliiges Sungmädel 


Die Gefchichte einer Jiehharmonika 


Gahrtengepäd muß einen Puff vers 
tragen fönnen, Zabrtengepäd ift nicht 
an Rubetifien und Polfterbänte ger 
möhnt. Das ift nichts Neues, anders 
geht es eben nidt... Wir wären in 
unjerer Iungmäberfaft aud) niemals 
auf den Gedanten geommen, dal Dies 
einmal anders fein Könnte, wenn nicht 
Quirl eines Tages bei uns erjdienen 
wäre, und mit Quirl ihr Fahrten: 
gepäd. Dazu gehörten ein Affe und 
eine Ziehharmonita. Diefe bradte die 
Unordnung in unfere bis dahin [o 
Hare Xuffaffung non der Behandlung 
unferes Zabttengepädes. Nicht, dah wir unfere Affen und 
Brotbeutel etwa betont [Alecht behandelt hätten, — nein, wit 
gingen damit genau Jo Am, wie jede andere von eud) auch. 


Padten wir aber beifpielsmelfe unfere Affen in das Gepädnch, 
iegten die Alampfen Darüber, [o tam die Ziehharmanita niemals 
auf Dielen Blah- Die Behielt Quirl auf ihrem Schof, und feine 
von uns fonnte ie bazu Demegen, fie aus der Hand zu geben. 
Ziehen wir das Gepäd auf Seitermagen voraus in unfer Bager 
fahren, jo betand Quirl darauf, die Ziehharmonita allein zu 
tragen. Diele Ziehharmonita wurde dadurd) der „wunde Punkt“ 
an Quirl, die wir im übrigen alle fehr gerne mogten. Dieler 
Funtt war uns jo lange unerllärlic, bis Qulel in der Areigelt 
eines Tages die Geihichte der Ziehharmonita erzählte. 
‚Ihr wiht“, begann fie, „Dah meine Eltern aus dem Baltifum 
(ammen, aus der Gegend um Riga. Als in Lettland bie 
ihewiftiihen Unruben ausbradien, da begann der Teil aus 
der Geiichte meiner Ziehharmonifa, den id euch erzählen will, 
Wir muhten damals Niga verlaffen, Meine Mutter hat 
das alfes bis heute nicht überwinden tönnen, Mac, Immer 
wieder erzählt fie uns von der Schönheit der Stadt Riga, 
unjerem alten Gut und der dortigen Oftfeelanbicaft. 


Meinem Bater ift der Abfhied auch nicht Teiht geworben. Er 
tehrte von unferer ludt mod, einmal zurüd auf fein altes 
Gut. Da fand er nur nod) das Pähterhaus vor, bas von oben 
bis unten mit betrunfenen Bolihemilten angefüllt war. Es 
gelang ihm, die Papiere des Pächters, ein Heines Wäfgebündel 
und — diefe Jiehharmonita mitzunehmen. Wenige Stunden 
fpäter Heuerte er fih auf einem [hwedilhen Dampfer mit den 
Bapieren des Pädters an. 


Im der Arbeit Hat er feine Erinnerungen zu vergeffen verfudht, 
&r ift den [hwedilhien Matrofen ein guter Namerad geworben. 
Do wenn ihn die Erinnerung wieder überfam, wenn Funt: 
iprud) auf Funtipruh vom Elend im Baltitum jprad und er 
zudem nicht ahnte, dah die Flucht meiner Mutter mit uns ges 
glüdt war, dann blieb die Ziehharmonifa das einzige, was 
ex aus Jeiner früheren Heimat mit fi) trug. Dann Jah er allein 
auf der Kajüte und [pielte wohl jein altes Lieblingslieb: „Ei, 
die Abreif' von Riga.“ 


Endlich Iandete Vater in Schweden und gelangte wieberum auf 
abenteuerlicher Flucht nad) Stralfund. Dort fanden wir uns 
alle zufammen. Seit jener Zeit hielt Vater die Ziehharmonita 
im veriöloffenen Schrant verborgen. 


UIf und Hart, meine beiden Brüder, find im vergangenen Jahr 
eim auf Gropfahrt im Lettland geweien. Als fie zurüds 
kamen, fangen fie: „E, die Abrei’ von Riga...“ Ih hörte 
das Lied zum erftenmal. Later hat cs ihnen Lurz verboten 
und ift aus dem Zimmer gegangen... 
Als wir vor einiger Zeit umzogen, entdette ih die Zieh 
barmonita. Vater jab, dak id gerne darauf jpielen wollte. Da 
ißjentte er fie mir — und mit ihr ihre Gejhichte, Vater maht 
nicht Worte, aber id weiß, was ihm dieje Jiehharmonita 
gewejen ift, und danad) werde ic) fie mein Leben lang halten.“ 
Ein Berliner Jungmäbdel. 
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&s ift ein eigenartiges Stüd Land, das Erzgebirge, mit feinen 
heimeligen Dörfern, jeinen ernften Menjcen, die dad fo froh, 
fingen tönnen, und den munteren, jladshaarigen Kindern. Wer 
einmal bort gelebt Hat, und wenn es au nur Zurze Jeit war, 
dem bleiben die Ocfengefpanne mit den Langhölgern, die 
Selerabende vor den niedrigen Hütten und die hoben, dunflen 
älber, die Im Winter fo tief verföneit find, fein Sehen fang 
im Sin. 


Man jagt, die Erzgebirgler und die Bogtländer fängen Beim 
Spreien, und das it wahr — aber wie Lönnte auf) aus einem 
Lande, aus dem buntes Spielzeug, wunderbar zein Hingende 
Snftrumente und kunftvoll geftidte und geflöppelte Spigen 
weit in bie Welt hinein gehen, eine andere Sprade klingen? 
Landiaft, Menihen und Arbeit bilden einen harmonilden 
Dreitlang und maden das Land zu einer der [hönften Ger 
genden Deutfchlands. 


Aus der Bielgeftaltigteit der Arbeiten, die an Ort und Men 
Ihen gebunden find, wollen wir hier einmal eine heraus« 
greifen und von ihr erzählen: das Klöppeln. Cs ift nod nicht 
lange her, dah man «s wieder betreibt. Gewik, cs gab hier 
und da od) alte Weiblein, die ihren A löppelfat in der Ede 
ftehen Hatten und hin und’ wieder einen feinen Kragen oder 
eine Tunftvolle Spihe herftellten, — aber es war nichts zu ver» 
dienen, man fonnte ja für weniges Geld in jebem Geihäft 
Spipen taufen, die den richtigen getlöppelten auf den eriten 
Bid gleid, waren. 

Man Hatte aud gar feinen Sinn mehr für eine Sad, die 
aus dem oltstum wuchs, jo wie man überhaupt nicht mehr 
daran Dathte, welden Urfprung irgend etwas hatte und 








welen Weg cs gegangen war. Für einen oberflächlichen 
Denihen war Spihe eben Spige; den Mahftab dafür, ob es 
fi tohnte, fie zu faufen oder mit, den gab der Preis, Aber 
«5 gebt nicht an, ba eine alte Vollstunft einfach verihwindet; 
irgendwann hat das Boltstum wieder die Kraft, fie aufleben 
zu Iaflen. So ging es aud) im Vogtland und im Erzgebirge 
mit dem Rlöppeln. 


Almäptih fuhte man die diden Kiffen wieder heror und 
verfuchte, nad alten Muftern und Klöppelbriefen zu arbeiten. 
Zreilic, einfah war das nicht, aber man erinnerte fih, dah 
dor vielen Jahren das Klöppeln durh Barbara Utt- 
mann eingeführt und durh das Einrichten von Klöppel: 
Iulen die [höne Kunft den Frauen und Mädhen gepeigt 
wurde, 

So ging man nun aljo wieder den gleihen Weg; und heute 
fiten in einer Reihe von Klöppeligulen an den Hahmittagen 
Mädel und Jungmädel und werfen Happernd die hölernen 
Klöppel durheinander . . . Ih war einmal in folh einer 
Schule, Che ih aber davon erzähle, wollen wir noch ganz 
furz hören, weldhe Gefchichte die Klöppelei eigentlich hat, 


Baft jedes Kind im Ersgebirge tennt Barbara Uttmann, 
jene Frau, die im 16, Jahrhundert, in Ihmerfter Notzeit, da 
die Bergwerte niht mehr fündig genug waren und die Wäter 
ohne Uxbeit blieben, duch) ihre Tattraft und ihren leih einen 
neuen Ermerbsjweig [huf. Die Sage erzählt, wie fie felbft 
das Klöppeln lernte: Frau Barbara fand eines Tages an der 
Straße ein elendes, Hungerndes Weib, das aus Brabant ger 
flüßtet war. €s tonnte nicht weiter, und da Barbara Utts 
mann ein Herz für die Not der Armen hatte, nahm fie das 
Weib in ihrem Haus auf und pflegte es gefund. Bon ihm 
ternte fie das funftvolle Klöppeln und erfannte wohl, dah hier 
etwas gefunden war, was die Not im eigenen Lande lindern 
konnte. 

&o entftanden überafl Rlöppelieulen; und Barbara Uttmann 
forgte dafür, dah die Spihen ausgeführt und abgenommen 
wurden, Bis zum fächfihen Hof gingen damals die erzgebit« 
giihen Klöppelipigen und weiter über die Grenzen Sachfens 
hinaus . . . Damals öppelten niht nut rauen und 
Mäden, jondern es verftanden fi auf die Männer darauf; 
und noch heute it im Unnaberger Heimatmufeum ein Kragen 
ausgeftellt, der von einem Maurer Hergefteilt worden ift, und 
der als eine der (hönften Epipen überhaupt gilt. 

Barbara Uttmann Iebt nad heute im Boltstum der Erz 
gebirgler als Die tapfere Frau, die dem Sande in [hmerer Zeit 
eine Helferin war. Sagen und Märden jpinnen fih um fie 
und ihre Klöppelei und Laffen fie für alle Zeit zum Erzgebirge 
gehören. — „Ein finnender Geift, eine tätige Hand bringen 
den Segen ins Vaterland.“ So fteht unter dem Barbaroslitt- 
mann-Dentmal in Annaberg. — 


34 wollte eud ja erzählen, wie id) zur Alöppelicufe mit den 
vielen Jungmäbeln fam. Das war jo: Wir hatten einen Zelte 
Tagerplaf für Jungmädel ausgejußt; und meil mir erft 
Segen Abend den örfter antrefien fonnten, mit dem wir eine 
Menge zu beipreen hatten, ging id nad einmal durd das 
Dorf und beiah mir die miedrigen Häufer, die bunt und 
gemütlich und mit hohen Däcern an der Straße landen. Es 
Satte geregnet, und id) lief am Rande der Strafe, wo ein 
Ihmaler Wegitreifen feitgetreten war. 


Lints ging ein ausgewajhener Weg hod. uf ifm fam ein 
Jungmädel mit einem diden Palet unterm Arm im Laufe 
[ritt herunter. Wie eilig es war, und wie fie Jhleppte! Da 
gab «s auf einmal einen Heinen Sirei, das Jungmädel ja 
mitten auf dem Wege, und das bide Bündel, das es unterm 




















Arm trug, tollerte den Berg hinunter. Entfegt jah es ifm 
nad, bis das Batet in einer Pfüge vor meinen Sühen landete, 
Dann aber flihte das Iungmäbel hinterbrein. 

Shmubig und angemeiht hielt id das Bündel in Händen und 
fragte: „Was ift das?“ — „Rei Alipplfad“, jagte es, und nor 
Zorn über das Ihmubige, naffe Tud, das ihn umgab, ftanden 
ihm die Selen Tränen Im den Augen. wullt net ze jpät 
nei de Klippljehul fumme, un mu is dr Sad ju dradig, — ife 
ta id) Bald gar net hiegieh.“ 

„Shmubig it ja nur das Tud, meinte ih, „der Sat if 
häßftens ein Sihfen nah geworden.“ — „Denfie?“ fagte &5 
da und wollte [änell weiterlaufen: ih aber hielt es nad 
einmal zurüd und fragte, ob man wohl mitgehen länne, — 
„Mietgieh? Ya, do mußte ober [Anell made und tennel“ 
ünd ic rannte mit, immer neben dem tleinen Sungmädel her... 











Mit flinken Händen werfen Jungmädel Klöppel durcheinander 


Das war meine erfie Begegnung mit einem Köppelfad, denn 
obwoht ich Klöppelfpihen [dom oft gefehen hatte, war mir die 
Herftellung dot siemlic unbefannt. Wor allem nahm id) an, 
da der Aldppeliad viel Heiner jei als der Dide, den das 
Heine Jungmädel da unterm Arm hatte .. . „Dabt ihr alle 
fo grobe Köppelfäde?“, fragte ich deshalb, 

„Na“, fagte es darauf, „Dluh weil ih a gruße Ded’ Hlippfe, 
drim is mei Cad fu gruß. I4 dob a not) an Heen Sad, obt 
dan Hob id derweil dn Sculge-Mien! gabn, weil das eriht 
ie obfange Hat mit Klippeln.” 

„Du haft wohl heute Dienft, weil du deine Trat [hen an 
Haft?“ fragte ih weiter. „Ra, na, odt mir jan alles Junge 
mabin, un unnere Rehrerin, dos ft namlich Tanne richtig 

is. a BOM-Madel und derwegn jan mir immer in Trac 
Da waren wir aber [on angelangt in der KLöppellä 
fiegen gemeinfam bie Treppen hinauf. Das Iungmäder ber 
traßtete noch einmal das [Amusige Tuß... „Der Klippifat 
Sfeibt finft in der Ghuf, obr weil id) ie trant war un derham 
Hippein wullt, do hat mir de Fichtner-Gretel dn Sad harge- 
Bradt. — Un nu is er dradigl“ 

Wir langten im erften Sto@ an. Still war es im Zimmer, 
wie In der Säule, nicht einmal ein Lehrer [pradı... „Se ham 
Ku angefange“, fagte das Jungmädel, „mad fhnell!“ Und 
mun fanden wir im Zimmer. n langen Tilhen fahen die 
Jungmäbel, vor ihnen in gerader Reihe die Klöppelfäde, groke, 
Hieine, grüne, tote, geblümte und geläftelte. Ein feines Rlappern 
erfüllie den Raum. Mit flinfen Fingern warfen die Mädel 
die Klöppel durcheinander — wie [Anell das ging. 

„Elfe, nu Bifte wieder do. Wie giehts dä?“ So murde das 
Jungmädel begrübt; aber das war mit feinem Klöppeljad jo 
beihäftigt, dab es gar Zeine Zeit hatte, und ehe ich mid) verfah, 
faß es felbft mitten drin, und fon flogen die Holzttöppel hin 
und her... 

Nun Batte ih) Zeit, mir einmal ganz genau alles zu Befeben. 
Mande Mädel waren fo winzig im Serhältnis zu dem 
tiefigen Alöppelfat, da man mit einem diden Kiffen den 
Ausgleidh [Gaffen mußte. Dit toten Baden und Heinen, diden 
Zöpfen {ahen. fe davor; und, [o [nell fan man gar nicht 
























ichen, pläglic war ein tleines Blatt, ein fein gefnoteter Gteg 
fertig. Berge von Rlöppeln Bingen reits und Lints am Alöppel« 
Hiffen, und fißer wurden die rihtigen herausgegriffen und 
ineinander geiclungen. Es war ein feines Berweben der Fäden 
au vielgeftaltigen Wuftern. 

as wird €5?“ So fragend ging id von Mädel zu Mädel 
d erfuhr, was man mit biefer funftvollen Arbeit eigentlich 
alles anfangen fann. Da entftanden grohe und Heine Deden, 
Kragen und Einfäße, Hüsihe Spigen und feine Lafdjentude 
tanten. Aud) ftarle, bunte Garne wurden zu Kiffenplatten 
verarbeitet; aber in der Hauptiahe nahm man doh weihe 
Garne, feit und dauerhaft; denn alles, was hier entftand, war 
für den Gebraud) beftimmt. Wit unendlich vieler Mühe wird 
Told, eine Heine Dede hergeftelt, wie tönnte es anders fein, 
als daß fie auf) dementfpregend nüßlic) und von Dauer if! 
ls ih mit dem BDMMädel [prad, das hier als Lehrerin 
arbeitet, Jagte es „Wir fegen gang Befonderen Mert 
darauf, dah alle Mädel Hier einen Blid dafür befommen, dakı 
fe Bei der Auswahl der Garne, Farben und Mufter an das 
Brattifce denten. Was viel Mühe macht, muß doppelt nüblih 
jein; und wenn wir wollen, dah die erjgebirgifhen Aöppel: 
jadien wieder mehr gelauft und verwendet werden, bann müllen 
wir bejonders daran denfen. Denn Luzusgegenftände, die 
wollen wir nicht wieder unter die Leute bringen 
Sie zeigte mir dann die einfachen Rlöppelbriefe, bie fie feihft 
und zum Teil aud) [hon Mädel entworfen hatten, und erklärte 
mir ihre Verwendung und die damit eng verbundene Wahl 
des Materials... Dann fehte ih mid nad, einmal zu dem 
Jungmädel Elfe; und als die Mädel fo beinahe alle erzger 
Birgifeen Zieder, die id) Tannte, gefungen hatten, erzählte fe, 
indem fie eifrig die Alöppel durelnandermarf, wie ie von 
ihrer Großmutter das Klöppeln gelernt hatte: 

„Do war id) nod) net Jungmadel, weil id noch net emol nel dr 
Sul ging. Mei Grußmutter tat bluh mannigmol zen Sunntag 
flippeln. Do lam immer.ä Fran und bie johte meiner Grufe 
mutter, was je gern habn med. Shlene gruhe Deden hat do 
mei Grußmutter getfippelt, fette [hlene la id nuh net. — 
Mei Mutter ta net Llippeln, weil je fu [lacht fieht, und drim 
da fe a zu meiner Grußmutter gemaant, fo fellts mir larne. 
36 wult a gerne, un weil mel Oruhmutler bernoden nimmer 
mausgich funnt, do hat fe ’s mir gelarnt. Erfht natierlid, 
























und geschickt werden die Fäden zu Mustern verwebt 


Hluß a flans Spikl, dann obr immer [hienere un a grehere. 
Die Det, die ih ife made, das is ä ganz alts Mufter vun 
meiner Grußmutter, weil obr mei Grußmutter im vergangene 
Jahr getorbn is, muB mir nu de Slfe, unnere Cafrerin, bie 
& SDM-Madel is, de fhmern Stelln zeign. De Ylfe, bie fa 
fei alles!“ 
Dabei fah mid) Eife jehr ernft und wichtig am, und id) fapte 
ihr, dei ih das beftimmt glaube, und dab fie mohl aud, 
einmal, wenn fie weiter fo leihig Höppeln würde, anderen 
die jüwierige Sade beibringen Lnne .. . Sa, das führe fie ja 
auf heimlich im Stilde, meinte fie darauf, ur reden wolle fie, 
mod) nicht darüber. 

Hilde Breitfeld, Sahfen 
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ER 13 Jungmädel haben eine 


große Sache 


m Sonntag feierte die ShneidersGret, das war die Führerin 
der Sungmädeljchaft von der unteren Hälfte des Heinen erze 
gebirgiicen Dorfes, „Subiläum“. Ein ganzes Jahr führte fie 
nun jhen die Mädel, und die beftanden darauf, daß dies ger 
feiert werden mäffe. Juerft wollte fie die ganze Iungmädelr 
{haft einladen, aber das ging nicht, denn 17 Mädel mit einem» 
mal in der engen Stube des Schneiders Gihtner, das wäre 
doc) für die Ynn, die Mutter der Grete, etwas viel gemefen. 


Irgendwie mufte man aber doch zufammentommen und das 
‚Seit begeben, auf das man fih jhon wohenlang freute. „Es 
muß etwas Belonderes werden“, fagte das Büttnersriedel, 
„etwas, was nod nie da wor, worüber alle ftaunen.“ — „Ja”, 
meinte die SchufterToni, „und wo mir alle mitmaden 
tönen.“ 


Eifeig wurde Hin und her überlegt. Man tonnte ja im Heim 
einen frohen Nachmittag verbringen und auch, eine Fahrt 
mad) der Jugendherberge unternehmen. Dod) die Iungmädel 
tonnten fih nicht jo zeit enticlichen, denn das war ja alles 
nichts Befonderes, nihts Neues. Da lam der Gret jelber 
eine große Ioee: „Wir maden ein Stimettlaufen, einen 
tichtigen Mbfahrtstauf und einen ganz grojen Torlauf.“ Ja, 
das war eine fabelhafte Sad, und man mwunderte ih, warum 
man nicht [hom eher darauf gelommen war. 


Nun begann ein langes Reden und Beraten: Hatten denn auch) 
alle Stier? Nein, nur ahdauben, an die mit viel Mühe 
Riemen genagelt waren. Konnten denn au alle mit? 17 
Mäbel waren es Im ganzen, aber vier fonnten nicht. Schade, 
jerade die Trude war mit unter ihnen, weil fie ih am Sonntag 
et einer Stelle in ber Stadt norftellen mußte, und der Zug erft 
gegen Abend wieder herauffam, 


Wie aber follte denn der Wetttampf eigentlich ausgefoten 
werben? Gollte man jede einzeln bewerten? Dann hätte man 
(hliehlid die befte aus der Schaft, und jeht [don Hlar, 
dafı dies bie Gretel war, Oder Jollte man zwei Wannfeaften 
bilden und gegeneinander Yämpfen? „Uber wir gehören dot 
dufammen“, fagte da die Toni, „ih finde, wir mühten nad 
die Sungmädel vom Oberdorf Dazunehmen.“ 


So wurde es denn auch gemadıt. Die Grete ging noh am 
leihen Tage zum Oberborf hinauf und fragte die Führerin 
‚don der anderen Jungmäbelfchaft, ob fie am green Wettftreit 
teilnehmen wollten. Ja, das wollten fie wohl, und die Mädel 
hätten auc, alle Fahdauben, eine hätte fogar zu Weihnachten 
tühtige Bretter betommen. Die Iungmädel vom Unterdorf er« 
tannten natürlich den Vorteil, ben die vom Oberdorf an einem 
‚Baar foicher tadellofen Dinger Hatten, aber fie gingen großzügig 
darüber Hinmweg und meinten, dai fie es (hen [haffen wi 
Der grohe Kampftag kam heran. Die beiden Iungmäbdelicaften 
mit je 12 Mädeln und einer Führerin ftanden fit) gegenüber. 


Kalt war es, der Wind pfiff über den Spihelberg, daf es nur 
fo eine Art hatte und den Iungmädeln die Nafen rot jroren. 


Hin und her trampelten fie auf ihren furzen Brettern und 
Hopften fih zuweilen mit den Stöden den Schnee von den 
Stiefeln, Wandmal fahen fie au eifrig miteinander edend 
den Spihelberg hinunter mach den beiden ührerinnen, die 
fagmännifd) die Stangen mit den roten Fehen einftedten. 


„Richt einfach“, fagte die Schufter-Tomi und ftepfte Bereits zum 
bierten ihre dünnen, fteifen Zöpfe unter den Jadene 
tragen, aus dem fie immer wieder hervorlugten. „Rein“, gab 
Belebel au, „vor allem, wenn man im ganzen dreimal 
hinunter muß.“ 


Da tamen die beiden Zührerinnen den Berg Berauf und ver- 
tündeten: „Jedes Mädel führt dreimal hinunter. Wenn es 
ohne Fehler unten antommt, erhält es 20 untte. 60 Buntte 
find alfo das meifte, was ein Mädel erreiden fann. Hinfallen 
Hoftet drei, Toreinreifen oder merfehfen fünf Punkte. Die Zeit 
 fönnen wir leider nur von der ganzen Einheit feftelfen, da 
wir feine Uhr mit Selundenzeiger haben. Die Bahn ift immer 
freijußalten. Der uffieg it hier unjere Spur. Nah dem 






































Torlauf tommt noch ein Sangitredenlauf, dort die Wiefe ent: 


lang, beim Transformatorenhäufel vorbei Bis hinunter zum - 


Wegweijer. Die Iungmäbdeljchaft Hat gewonnen, die zuerjt in 
Reih und Glied am Straentand fteht. Und mun geht es los! 


Die Iungmädeljhaft vom Oberdorf fährt vor, eine nad) der 
andern, fo wie ie jeht daftebt. Das nädfte Mädel darf erft 
fahren, wenn die vorhergehende durch das Ichte Tor gefommen 
it. Die andere Iungmädelfgaft fährt inzwilden hier auf und 
ab, es darj niemand tieren.“ 


Biel zu lang war dieje Rede jchon. Keines von den Jungmädeln 
tonnte mebr filtehen. Enblid) fing die erfte oben an. Zunädt 
ging es ein wenig langjam, fie mußte laufen, aber dann flihte 
fie ungeheuer. Wie fie aufpaflen mußte, als fie durch das erfte 
Tor fuhr! Sie ftoppte jogar mit den Stöden ab, jonft wäre fie 
geradewegs den ganzen Berg hinunter bis zum Bach gefauft. 


Kaum Hatte fie das Ichte Tor erreicht, ganz ohme Fehler, da 
folgte ihr die zweite. Cine dide Säneewolte, ein paar er, 
Iredte Rufe der Mäbel, da ftand fie aber Ihon wieder und 
fußr weiter. ©, und mie fuhr die Bäder-Martel mit ihren 
titigen Brettern. jFreilih, unten an der Heinen Biegung 
mach dem zweiten Tor, da fam fie nicht ohne weiteres herum, 
da muhte fie anhalten und langlam wieder in Fahrt kommen. 
Doc das jhadete nichts, das hatte fie ja |hon bei ihrer Fahrt 
von oben herunter gut gemadht, 


Iweimal fuhr die Iungmädeligaft vom Dberborf eine Stange 
des zweiten Tores um, act Mädel fielen hin und die gefamte 
Jeit betrug genau 11 Minuten. Dann tam das Unterdorf an 
die Reihe: 12 Ninuten, Im zweiten Lauf Hatte das Oberdorf 
Ihmeres Beh, es Tief 14 Minuten und im Iehten Lauf aud) 
wieber 14. Dem Unterborf ging es noch Ihlehter. es fuhr 12, 
15 und 15 Minuten, hatte jedo im ganzen nur 34 [lechte 
Buntte, während das Oberdorf 59 abiehen muhte, 


Im fehten Lauf etwas Schredliches. Die Bäder 
Martel wollte, wie man fo agt, das Lehte herausholen. Wirt: 
Hi, den Iungmädeln |hien es eine rafende Gefmindigteit — 
da verlor fie furz vor dem eriten Tor einen Stod. Die Mädel 
hielten den Mtem an — wie follte fie jeht um bie Ihmierige 
Kurve fommen? Sie fam nicht herum, jondern fuhr [hnur« 
Ittads den Berg hinab, bis man auf einmal nur nod) ftiebenden 
‚Schnee jah und jöliehlich etwas Weihes, das fid) wieder heraus« 
rappelte. 


„Lob die nädfte fahren“, fagte Grete zu der anderen Zührerin, 
„wenn fie au, nicht durd das dritte Tor gefahren it. Sie 
betommt eben 10 Punkte abgezogen.” — — Es dauerte fange, 
abe die Bäder-Martel wieder hodlam, und «s ftanden ihr die 
Tränen in den Augen: Beide Epifen ihrer neuen Bretter 
raurig jpiehten die Holgiplitter aus dem Schnee. 


Was follte man nun madien? Der Ieyte Lauf war für fie zwar 
vorbei, aber der Rangtredenlauf follte ja not) Lommen. Diess 
mal beichloß die Shulter-Zoni: „Ih laufe jeht aleih am Ans 
fang meiner Mannfaft, dann gehen wir zulammen zu mir. 


Ih Habe noch ein zweites Paar Fahdauben, an denen nur bie 
Riemen fehlen. Mein Vater nagelt dir [nel neue an, und ehe 
hier oben afle gelaufen und die Ergebniffe ausgeredinet find, 
können wir wieder bier fein.“ 


Das ging, und wenn man die Martel genau anjab, Tonnte man 
meinen, fie lache fon wieder. „Ja“, fagte fi, „und dann wird 
es ein ganz gerehter Kampf, weil ich au Fahdauben habe.“ 


Das fanden die anderen gleichfal 
Itredenlauf bereitftanden, dadıte Lei 
Bretter... 


„Ahtung, fertig, los!“ Niemand [prad, nur das Alappern der 
Hölzer auf dem Schnee hörte man... Sieger wurde das Obers 
dorf, obwohl die Martel auf Yahdauben lief. Dafür Hatte das 
Unterborf den Torlauf gewonnen, 
Das war einmal eine groje Sade. Uber ehe alle na, Haufe 
in das warme Zimmer gingen, fanden fie nod zulammen, 
fangen der Grete ein Lied und jchentten ihr ein Buch mit lauter 
Sprüdien und Gedichten. Das hat die Grete mähtig gefreut, 
Ein erzgebirgifhes Jungmüdel. 











, und als alle zum Lange 
's mehr an die jerbrochenen. 
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a Müller-Hennig. coprign. 


Früher war das alles ganz anders gewejen: natürlich gab es 
aud damals oft Streitereien zwilden den deuticen und den 
zuflifen Kindern, Die Kuflen |potteten, dah die Pferde der 
Deutigen Turge Schwänze hatten; und die Deuticen fagten, 
dab die Kailerin Katharina, die einmal wor 10 Jahren die 
deutfchen Anfiedfer hierher in das zuffiihe Reich rief, es des« 
halb getan habe, weil fie tühtiger wären als die Ruflen. 


30, natürlich) gab es au) damals |hom oft Zant. Uber das 
allıs war nicht Böje gemeint, weder on den deutfchen Kindern, 
die dis große weihe Haus im Morort der zufflihen Stadt 
bewohnten, mod von ihren zufiihen Spiellameraden. Doh 
dann war alles anders gemorden, 

Als der grobe Krieg zoifhen Deutihland und Rukland ber 
gann, glaubten mit einem Male alle Menfhen in Ruhland, 
dat bie hier Ießenden Deutfihen fie verrieten. Sogar die Er» 
wachfenen, die dod Water und Mutter, [hom jeit jo langer 
Jeit tannten umd eigentlich hätten wiflen müflen, dab fe 
weder Heine Kinder zum orgenfrühftüd verfpeilten noch 
zufihe Menfgen ausraubten — ja, Jogar die Erwadlenen 
fingen affmählich an, den Unftnn zu plauben, der da Tag für 
Tag im den Zeitungen zu lejen war. 

War es da ein Wunder, dab aud) bie ruffiihen Kinder pläptic) 
mict mehr zum Spielen in das weihe Haus famen, jondern 
fi lieber davor auf der Strabe aufftellten und heimlid Steine 
im die erfeudteten Genfter warfen und bähliche Worte hinter 
den beutichen Kindern derriefen, Jobald fie fie nur zu Geht 
defamen? 

Nicht, dal die vier fih fonderlidh viel daraus gemadıt hätten! 
Scliehtic, Hatten Peter und Klaus wirtlid feine Ungkt nor 
ein poar Auflenjungen — follten die nur fommen! fur 
Mutter braudte nichts davon zu erfahren, dafs jeder Säulmeg 
mit einer groben Prügelei verbunden war — fie regte ih 
dann bejtimmt nur auf. 

Aber einen Heinen Sti gab es Klaus dad, als er eines 
Morgens in die Shufftube trat und ein Riefenplatat an einem 
Blah ja: „Hier Jiht der deutfhe Wurkfreiler — 
wer fig neben ihn feht, if ein Verräter“ 

Nicht des Plafates wegen, —,an Jolde Dinge war er jeht 
allmählich gewöhnt, aber weil er Die Hanbicrift erfannt Hatte: 
fie gehörte Wolobja, der bisher fein befter greund gemefen war. 
Und als eines Tages Cora, Waters grohe Hündin, vergiftet 
im Hof ing, da tat es am weßeften, dab man genau muhte, dab 
nur die Sungen aus der Nemeztaja Ulige die Täter Tein 
tonnten — fonjt nahm Cora ja teinen Biflen aus der Hand 
eines Fremden, aber die Buben Hatten früher täglich, auf dem 
‚Hof gefpielt. 

Was Half es da jhlichlic, dab Klaus und Peter die Jungen 
am näßften Tag mindelmeid prügelten und hinterher mit 
höhmilhem Cafen und vielen freden Meden am den Hein 
Jauten Gefellen vorbei nad) Haufe gingen? — Es Hang vers 








gnügt, das Lafien, es Hang fol; — aber die feine, Heine 
Stimme in ihrem Innern tonnte es do nicht übertäuben, 


Eine Stimme, die fagte: „Und früher waren fie unfere 
Kameraden!“ 
Und Vater — etwas Wehnlihes mopte vielleiht auch Water 


gedasht baden an jenem Tag, der nun on Monate zurüdiag, 
als fie ihm zum Bahnhof begleiteten. Er trug. rujfihe Offle 
siersuniform, der Vater. Er marjhierte zum Bahnbof, zulams 
men mit vielen Hunderten ruffilher Soldaten und Offtsieren, 


€r 309 Hinaus ins Zeld, um dort draußen Jeine Pflicht zu fun 
wie alle anderen — und dod drehten ih alle Köpfe der rule 
filen Belannten zur Seite, um ihn nicht grühen zu mülfen, 
Als fie damals am enter des Zuges ftanden — Ebbn wollte 
unbedingt mit Baters Säbel |pielen und Mutter late darüber 
— aber vielleicht lachte fie nur, um nicht weinen zu müllen, 
dachte Peter —, da wurde den Kindern zum erftenmal Hac, wit 
anders das alles in Deutfchland fein muhte 

Xudı die deutien Kinder im Neid) ftanden jept an Eifenbahne 
aügen und gaben ihrem Water nof) tajd) irgend fo etwas wie 
einen Kuh, aud die beutjen Bäter im Reich büdten ih aus 
den offenen Fenftern und fagten: „Und macht Mutter feine 
Sorge, Ihr Banditen!“ 

Aber jene Männer zogen für Deuticland in den Krieg, Und 
Vater? Er würde draußen feine Plicht tun mie alle anderen, 
Aber — wenn er nicht wiederfam, Jo fiel er dort drauhen nicht 
für fein eigenes Bolt, nicht für fein eigenes Sand, jondern für 
ein frembes. 

Kein, fie wollten Mutter teine Sorgen madıen, das hatten fie 
Later veripofen . . . Und deshalb erfuhr fie auch nihts von 
den vielen Shlägereiem — Eigentlich war «s natürlich ge+ 
führfidh für deutiche Kinder, fid im diefer Zeit aud nur mit 
anderen Jungen herumzuprügeln; denn aud) das tonmte [hen 
don der Polizei jöleiht ausgelegt werden, Aber wenn Mutter 
nichts danon wuhte und fih alfo au, feine Sorgen maden 
tonnte, mußte man fit) dodh wehren — das hätte bejtimmt au 
der Vater gefunden. Denn Eihwehren gehört dad nun einmal 
zu rigtigen Jungen und Mädeln, 

Den Berjammlungsort der Ruffentinder fannte man genau, Er 
war gerade gegenüber dem Heinen Steinbrud, in dem Peter 
und Klaus jhon jeit Ihren ihre Zeitung erbaut hatten, Das 
Grundftüd Ing ziemlich auberhalb der Stadt und gehöre 
eigentlich Bater — aber Die Kameraden von früher hatten beir 
nahe tägfi, dort geipielt und jahen die Burg ebenlo als ihr 
Eigentum an wie Peter und feine Gefhmilter, 

ER feit dem Kriege mieden bie rufen Rinder fie, Uber fie 
Hatten ih, wahrigeinlih um die deutichen zu reizen, zlemlit) 
in der Nähe in einer Talmulde Jelte aus Zweigen und Taub 
erbaut und trafen fi, beinahe täglich dort, Man konnte ihr 
Hohngejärei gut in der Steinburg hören; und wenn man oben 





auf des Turmfpibe ftand, [ah man gerade auf den runden Ber» 
Tommlungsplab, wo die Rufen ihre Beratungen abhielten, 

Den ganzen Tag über Hatte immer eines der deutläen Rinder 
‚oben auf dem Steindruh Wahe. Nur während der Schulzeit 
micht — es war eine nie ausgefproßene, aber jelbftoerftändliche 
Wbmashung, dab in der Schulzeit Waffenftiliand Herrihte. 

Aber nun, ja, nun würde es zeit [hwierig werben hier oben. 
Cora war tot — jeht würde es Beinahe unmöglich jein, das 
große Befihtum gegen die Uebermacht der feindlien Jungen 
du verteidigen. Man würde ih ganz auf den Steinbruc) zurüd« 








giehen und Mutter bitten müffen, einen neuen Hund anzufchafe 
fen. Aber wer weih, ob fie das tun würde — und bis das 
junge Hündgen, weldes Ebta vom Kuticer geihenkt betam« 
men hatte und bier in der Burg großjog, ftart genug war, um 
itgendweldhen Rindern Ungft einjagen zu lännen — ja, bis 
dahin war hoffentlic) fon der ganze Krieg wieder zu Ende, 


‚Heute gingen fie etwas [päter als gewöhnlich, zum Steinbrud) 
mit belonders Tautem Pfeifen und Singen. Aber danm, als fie 
das Wäldchen burhfätitten hatten und vor dem Steinsrud 
ftanden, Hörten fie ganz plögfich auf. Aber nur einen Mugenslid 
— dann fürzten fie mit fautem Racegeichrei über Geröll und 
Steine Hinauf zur Burg. 


Die ganze Zeftung war ausgeraubt. Die Deden und Kiffen 
waren fortgefcleppt, der grohe Borrat an Pfeilen, den Alaus 
und Göba ih dort im Laufe des Sommers zurcchtgeinikt 
hatten, lag jerfnidt und zerbrodien über die Gelswände ver« 
freut, Peters Mufdelfommlung fehlte — und die Markenalben 
Ingen zerriffen und bejhmußt, Halb in die Erde getreten, am 
Boden. 

Und Strofh — meine Güte, wo in aller Melt fedte denn 
Strol$? Sein Heines Laublager war zerwühlt; jein Mild« 
näpfjen tollte zerbroden zwilhen den Steinen, der Eingang, 
0 et fonft den Kindern immer gnauzernd entgegenzollte, war 
leer ... „So blöde don uns — mie fonnten wir ihm auf) 
allein Sierlaffen!" [himpfte Alaus. 
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Aber nad einem Blid in Ebbas Gefiht wurde er fill, Sie 
tniete auf den Steinen, lodte und bettelte und gudte hinter 
jeden Zelsbroden und unter jeden Jweig — und ihr Mund 
lab ganz fo aus, als ob fie meinte... „Sie Haben Strold mit: 
genommen“, jagte Peter jclichlic. 

Aber das wieder wollte Ebba nicht glauben. Dos dann rief 
Klaus, der oben auf den Halbjerförten YAusfihtsturm der 
Betung geflettert war: „Sie haben ihn — fie Haben ihm! Sie 
figen am Zeuer und fpielen mit unferem Strolh!" 

&s wurde fein wohldurhdachter Angriff und feine ftrategifhe 
@eiftung der Jungen. Es gab feinen Plan und feine Ueber: 
legung. Aber es murde ein voller Ueberrafchungsfieg, Roc che 
die Nuffentinder dort unten überhaupt begriffen hatten, dah 
fie überfallen wurden, ja eigentlich Jogar auch) nad, ehe Peter 
und jeine Gefämilter es fih) Telber Ilar gemadt hatten, was 
fie eigentli) unternehmen wollten, waren fie [bon den Stein: 
brud) hinuntergeraft, gejhliddert, geftolpert, gefallen — tan 
den fie [hon neben dem Feinden, 

Füffe — Tritte — irgendwoher flogen plöplih Steine und 
Erdllumpen — dann waren die Angreifer ebenfo plöffich 
wieder verihwunden, wie fie gelommen maren. Chba bielt 
Strold) in ihren Armen — fie Tonnte es fih nicht verneifen, 
ihm noch einmal seht Höhnild) Binunterzugeigen zu den Fein, 
den, ehe fie mit ihm in der Höhle verhmand. 

Und Beter — ja, Peter Hatte tatjählich einen Gefangenen ger 
madit, einen Blaffen Iungen, ber Don ihm troh Strampelns 
und Sihwehrens die Reilen Steinhänge Hinaufgeyerrt worden 
war, Zulept frabbelte er dann Ihom felber mit, weil er Angit 
davor hatte, bier plöhlid, Hinunterzuruticen, 

Die jebt anftürmenden Feinde, bie fih von ihrer Ueberrafchung 
mun etwas erholt hatten, empfing ein Stein» und Erdregen, 
gegen den nifhts zu machen war. Veter und Klaus hatten oben 
ufftellung genommen und [offen darauf los — bald zogen 
die Feinde fi lutend und jerbeult in ihr Lager zurüd, 

&s war ein voller Sieg. Was machte cs da, dab fie alle drei 
vericitammte Arme und Beine hatten, daß ihre Knie von den 
Ihazfen Steinen biuteten, und dah Ebbas Züpfe zerjauft um 
fie herumbingen wie eine Bferdemäßne? Einer der Iungen 
Batte fie daran feitbetommen und verfuäte, fie fo zurüzuhat: 
ten — aber Ebba Hatte fih mit einem einzigen Rud los: 
geriffen. Was machte das alles? 

Mar Jah Hier oben in Sicherheit und gudte hinunter zu den 
Beinben, Gerabewegs in ihr jerwühltes Lager fonnte man 
Ieben, ihr Durdeinanderreden hören 

Und als dann, nah einer langen Beratung, fie alle abjogen - 

siemtid) beihämt [einbar und die meiften von ihnen hintten 
oder hielten ih ihre Arme und Köpfe — da fonnte es ih 
Klaus nicht vertneifen auhulpringen und feine Mühe in die 
Luft zu werfen: „Hurra — eim Hurra für bie deuten 
Menfhenfreffer!“ 

Uber fie gueien nicht einmal herauf. Rur Aljofhe, der Kriegs 
gefangene, drehte wütend den Kopf zur Seite. Er mar jehr 
blah und hatte zornige Mugen — aber als Klaus ihm mun 
übermütig zurief: „Seht braten wir Dich und freffen Did auf!" 
rede er nur trohig jein Rinm vor und gab feine Antwort. 

Aber man jah do, dah er Ungft Hatte, und Peter fagte ver» 
ähtlich: „Quatic, jo was braucht du nicht zu glauben, Uber 
wir werden bie} Bier als Geifel behalten. Wenn fie dich wieber- 
haben wollen, müflen fie (hwören, srieden zu geben und unfer 
Gebiet nie wieder zu betreten. Rie wieber — hörlt du? Diejes 
Land gehört meinem Vater!" — „Sie werden es nerfpredien 
und dann dod) nicht halten!“ meinte Klaus nahdentlich. „Do, 
denn nun Haben fie ja endlich Ungft vor uns", jagte Peter , 
Aljojda wurde in das interfte Verlich der Burg geiehleppt 
und dort angebunden. Peter pahte auf, dah die Riemen nicht 
au feit angezogen wurden, damit fie ihm nicht wehtaten. ber 
es war auch |o nicht bejonders angenehm, hier jeitgebunden zu 
werden. „Berhungern laffen wir did Ihon nicht. Chba fann 
dir madher Brot bringen“, fagte Klaus grogmütig. „Immer« 
Sin Bift du ja Kriegsgefangener.“ 

„And Waller“, jagte Ebbe. „Und Binden — feine Knie find 
ganz faputt und für uns alle Teicht mein Berbandstaften micht.“ 
Sie framte in ihrer Shadtel mit dem roten Kreuz darauf, 
Aber Peter und Alaus wollten nicht verbunden werden. Pahı, 
das Sihen Blut — fie waren andere Büffe gewöhnt, Se 
tonnte denm Ebba all ihr Qeuoplait für fih und den Gefan« 
































genen verbrauden, Er Hatte einige reiht tiefe Shtammen, und 
ein Bißcen zudte €s um feinen Mund, als Ebba das Pilafter 
Yaraal Arädi: ber 0; gab Winen ion son FA une Je 
feinen Kopf die ganze Zeit über eigenfinnig gejentt. 

Die Wunde am Knie mußte ihm fehr weh tun — abends Beim 
Tee mußte Ebba immerzu daran denfen. Sie ja bier und 
Kopfte ein utterbrot nad) dem anderen im fi) hinein, und 
Mutter Juchte die beiten Stüde für die Rinder heraus — und 
dabei Ihalt fie aud wieder ein wenig, weil fie Jo jerzauft aus« 
geiehen Hatten. 

Da plöplid) fiel Ehba ein, was jeht wohl Die Mutter jenes ger 
fangenen Jungen denten würde. Sie wartete gewiß mit dem 
Adendeifen auf ihn, vielleicht jdalt fie, daher noch nit de 
war, „Uber das ift feine eigene Schuld“, datıte Ehe. „Sie 
Haben ung ja angegriffen und unferen Gtrold, fortgenommen 
und das alles...“ 

Der Junge war Kriegsgefangener und mußte alfo anftändig 
behandelt werben, Die Butterbrote, die Ebba fih beimlid aus 
der Küche holte, waren gut belegt. Einen Apfel follte er auf) 
befommen, wie fie jelber zum Abenbbrot gegeffen hatten. 


&s dämmerte [hon flart, aber den Weg zur Zeitung fannte fie 
ja im Sälaf, Haftig Hleiterte fie den teilen Bad hinauf, den 
Geheimpfad, den fie jeht Demuhen mußten. Nat dem heutigen 
Sturmangeiff hatten Klaus und Peter den bisherigen Drei» 
teren Xufgang ganz mit Staceldraht abgerisgelt. Run würden 
die Feinde nicht mehr in die Burg finden das wahr fiher. 
&s war ganz ill oben, der Gefangene [ah unbemeglic am 
Erdboden, Auch) als Ebba herantrat und den Ehlorb vor ihm 
mieberfehte, hob er den Kopf nur für einen Augenblid in die 
‚Höhe, Seine Augen blidten trofig wie vorher, aber fie (him: 
merten fo feltfam feucht Dabei. 

„Hier it Efen für did, fagte Ebba. So ganz fiher wuhte fie 
nicht, od man fih eigentlich unterhalten durfte mit einem 





Rriegsgefangenen. Aber es war fo einjam hier oben und beis 
mabe ganz dunfel — und gewiß ftor ber Junge in der Dünnen 
Hofe bier auf den feußten Steinen. „I dir talt?“ fragte fie. ° 
© 309 veräßtlid die Schulter Hof und antwortete nicht, Auf 
das Cjien warf er nur einen Lurzen Heihhungrigen BliE — 
dann [hob er den Korb mit einer ralehen Bewegung eines Line 
Ten Anies zur Seite, „Er meint wohl, dab es vergiftet if, weil 
wir dod) Deutice Find!“ datte Ehba, Der Junge muhte dd) 
Hunger Haben! 

„Zut dein Bein jehe web? Golf id) bir einen neuen Verband 
magen?“ — „Quatfh!“ — Seine Stimme Hang rauh, dann 
aber [hmantte fie plöhlih, wurde weier . . . „Meine Mutter 











Tußt jet nad) mir‘, fagte er und Brad) dann furz ab. 


Da Hatte man es alfo! Sie haste es fi) ja gedast, Ebbe, Seine 
Mutter fuhte nach ihm — welde Mutter würde wohl nicht 


























nad) ihrem Jungen fußen und fih ‚aufregen, wenm er eine 
ganze Rast über nicht heimlam — noch dazu in einer folhen 
Jeit wie jeht, 

Und nun fiel Ebba wieder das bejorgte Gefiht ihrer eigenen 
Mutter ein, als ie ihr heute abend über das Haar rd. 
Was würde die wohl dazu Jagen, wenn Peter oder Klaus ober 
Ebba plöpli nidt zu finden wären? „Wielleiht fuht deine 
Wutter did) hier — dann Lan fie Dih ja freimagen!“ jagte 
fie fhliehlid) tröftend. 

&s war mit ganz tißtig, fo zu einem Sriegsgefangenen zu 
Tprejen, fie fühlte das jelber deutlich. Peter würbe beftimmt 
misst {o reben und Nlaus aud) nicht, ausgejcloffen! „Rein, 
darauf lommt fie nie im Leben. Sie weih do gar nid, wo 
mir [pielen.“ — „Und die anderen Jungen? Werden die «5 
ihr nicht jagen?“ "— „Die Haben .. ‚“ Ungft wollte er wohl 
Tagen; aber dann fiel ihm fißer ein, dah er dod feine Bundes» 
genoffen nicht [o Blohitellen Tonnte, Er [Awieg wieder und 
idielte Hungrig nad) dem Korb, 

Alfo die würden nicht Tommen — und die Mutter würde den 
Jungen beftimmt wicht hier Juchen, das ftand felt. Welcher Er- 
waßiiene fand denn überhaupt Hierher? — Richt einmal die 
Jungen würden das, jeht, jelt der richtige Weg mit Draht ner- 
Iperrt war .. „ Und es war ja auch gut, dab fie nicht hierher 
fanden, denn ljojge war ja eine Geifel, und man braudte . 
ihm für den neuen Sriedensplan. 

ber dann zog Ebbe plöglic kurz entjloffen ihr Mefler aus 
der Rodtajhe — fie trug immer eines bei fi, genau wie die 
Brüder. „Halt il!“ fagte ie; und dann femitt fie ritfhrratih. 
die Stride dur — zueift Die an den Handgelenten und dan 
die an den Beinen. Der Junge mathte ein ganz dummes Gefiht 
dazu — er begriff zuerft gar nicht, was das Bebeutele. 



























Achtung Postbezieherinnen! 


Mitte dieses Monats kommt der Post- 
bote zu Euch, um die Bezugs- und Zu- 
stellgebühr für das nächste Vierteljahr 
einzukassieren. Haltet 66 Pf. bereit, da- 
mit Ihr „Das Deutsche Mädel” auch in 
den kommenden 3 Monaten durch die 


Post zugestellt bekommt! 
„Bier geht der Pfad hinunter. Sieh dih vor — inte ift glei 
ein Abgrund. Das Ichte Stüd mußt du Tpringen — da liegen 
einzelne große Steine im Geröll ...“ Dit hintereinander 
Hetterten und rutfiten fis ben Hang Sinunter. Ms fie dann 
unten auf dem ebenen Boden ftanden, fehten fie fih gleichzeitig 
in Trab, Jeder lief nad) einer anderen Seite, und feiner der 
beiden wandte den Kopf zurüd. 
„Wenn nur die Jungen michts merfen!" dachte Ebbe, „Wenn 
fie do nur glauben, dah er fih jelder freigemadt hat!" Sie 
wollte unbemerkt am Jungenzimmer vorbeiwilhen, aber Beter 
hatte ihren Schritt gehört und mahte die Tür auf. „Na, hat 
er gegellen? — wir haben übrigens einen fabelhaften neuen 
Plan... ‚* Er ftodte und gudte Ebba eritaunt an, Sie Rand 
da, drudite und drudite und war brennend rot geworben . 
„Was ift denn 109?“ fragte Peter verwundert, „Hat er dir 
etwas getan?“ — „Rein...“ und zuerft wollt‘ Ebia num 
ganz einfach erzählen, der Junge fei fortgemefen, als fie hin« 
tam, Die Stride zerihnitten — man batte ja mit daran ge 
datt najufehen, ob er viefleit ein Talfenmeller bei [id 
hatte, %Ia, wie er es fertiggefriegt hätte, jei ganz rätjelhaft, 
«5 müffe [don ein befonders geihidter Junge gewekn fein. Ia, 
äuerft wollte fie fo predhen — aber dann jagte fie do nur 
ganz einfach: „Ih habe — ihm freigelaffen.” 
„Was haft du?“ — Die beiden grohen Brüder [dienen ‚auerit 
‚3u glauben, dah Ebbe fie veripotten wollte. freigelafien? — 
Den NKriegsgefangenen? — Uber an ihrem ratlofen Gefiht 
lahen fie dann, dal es wahr war. 
Klaus wollte ih auf Ebba ftürzen jo eine Gemeinheit war 
ja überhaupt mach mie dagemefen — aber Peter hielt ihn zu: 
züd: „Mädel haut man niht — du — Bift eim ganz [hlechtes 
Ding — Edba — du bift — ein Landesverräter! Die erihieit 
man im Krieg — aber dich lohnt es fi) nicht einmal zu er» 
Ihiehen, Du tannft ganz zum Feinde übertreten, wenn du willft 
Wir Klaus und Strold und ih — wir werden did nie 
daran hindern. Wir pfeifen nämlich vom heute ab auf dich 
Und dann madıte er die Tür mit einem Nut zu, gerade vor 
Ebbas Nafe. Der Schlüflel tmirihte im Shlok — aber auch 
ohne das hätte Ebba feinen Verfuh gemadt, den Brüdern 
nadzugehen. Sie war ein Verräter — jelbit Stroh würde ihr 
von heute ab aus dem Wege gehen, das wuhte fie. 


(Sortfegung folgt.) 


STREIFLICHTER 


„Allerlei Brattiices“ und „eine Geheimniffe* 


Bringt „Das Deutfhe Mädeldud“ im PaufFranter 
Verlag, Ratjhläge und Hinweile über „Das Heim des jungen 
Mädeens“, „Reine Geheimniffe für angenehmes Reifen“, aud 
etwas über „Grohe Liebe zu Heinen tedmifgen Dingen“ und 
ganz groß — „Junge Mädchen, jeder Situation gewachien“. 


































Tin vielverfpregender Titel, wir find gejpannt, was Cara von 
Geldern uns da verraten wird, An ih it es ja für uns 
eigentlih eine Selbitverftändlihteit, „jeder Situation g& 
waßfen zu fein“, nur drüden wir das micht fo — pifant aus. 
Junge Mädel von Heute ind gewöhnt, überall wohin fie geftellt 
find, ihren Plas auszufüllen. Diefe Dilzipliniertheit und 
Piligterfüllung mag von der Berantwortlicteit herrühren, die 
in der Jugendbewegung Molf Hitlers jedes aud) noch Jo junge 
Mädel fühlt. Doc hören wir Cara vom Feldern: 


„Es gibt viele Situationen, bei denen es gar nicht fo leicht 
if, das innere und äußere Gleihgewicht zu behalten, Cs 
bedarf aller Beherrihung, zafhen Nacdenfens, weiblichen 
Herzenstaftes und Zingerfpigengefühls und auch oft ein wenig 
Humors, um Herrin des Momentes zu Bleiben, der all diefe 
Anforderungen Reilt.“ 


Unfere Spannung fteigt, was mag das für ein unerhört 
wißtiger Moment fein, der Fräulein von Geldern jo in Hode 
Ipannung verjeht? Hören wir weiter; 


„Das erfte Rendezoous — und der jierliche Abfay bricht Heim« 
tücite ab. Was bleibt zu tun übrig, wenn fein rettender 
Sähufter im der Nähe if? Much der zweite Mofah muß durch 
einen rafhen Griff dran glauben. Beffer ein Biken Heiner 
eriheinen und lächeln, als den Humor verlieren und bös feines 
Weges Humpeln. Der plöhlihe Rih im Kleid fann durd) einen 
geididten Handgriff noh zu einer Heinen Modelaune gemamt 
werben und fo jerftört er nicht die Stimmung, Jondern zeigt: 
Diefes Heine Fräulein verfteht es, gute Miene zum Böfen 
Spiel zu maßen! Der Mann, wenn er ein Menfchentenner ift, 
wird den Wert feiner Begleiterin in diefen Heinen heitlen 
Situationen erfennen, denn auch in großen Dingen wird eine 
foldje Frau ihre Geibftbeherrihung bewahren. Gerade ein 
hunger Menfä) erhofft von jeinem Lebenspartner vieles! Und 
Glüd und Ungtüd entjgeidet vielfad der Augenblid, der richtig 
erfaht oder unverftanden Dorbeiging.“ 





Heiratspolitit mit Wadelabfag! Wie war das 
doh mit der Müde und dem Elefanten? 


Aber Fräulein von Aeldern ift eben für leinipteiten, Schen 
wir ihre „geliebten Rleinigteiten, die das täglihe Qeben anı 
genehm made“, an: Wir finden da bunte Raudvergehrer, 
die den Raum parfümieren, die Drehplatte für Lutulliiche 
Genüffe, feinfährige Ventilatoren, die auf dem ij ftehen, 
aulammenlegbare Tiihhen und Stühlen, Die man unter den 
Arm Hemmen und auf Befuh mitnehmen fann. „Sie lappen 
automatil auseinander und zulammen und "Ihaffen im 
fremder Raum eine gemütliche Ede“ Dann it nad von 
modernen Kühljränten und anderen reiyenden Kleinigteiten 
die Rede, die aber Ieider eine Kieinigteit mehr toften, als das 
hunge Mädel von jeinem Durciicnittsgehalt bezahlen Tann. 
Sräulein von feldern redinet aber aud) nicht mit dem Durch. 
I6nittsmädel — obgleich das vieluerfprehende Worwort des 
Buches fih jälchthin am das deutihe Mädel wendet - 
fondern jhreibt nur für eine gehobene Schicht junger Damen, 
das erfennen wir an ihren Tips für angenchmes Reifen, 


„Ueberhaupt tommt das übertrieben viele Gepäd immer mehr 
aus der Mode. Der prattilhe Handihranttoffer erjeht die 
groben Einfagtoffer — in den Fächern und Abteilungen fäht 
ib alles funftgereht verftauen, was zur zwedmähigen und 
Hübfehen Yusfiattung des Weltenbummlers gehört.“ — Dann 
gibt's Wine für das Kofferpaden, Toilettegeheimniffe für das 
Toilettetöffergen um. „Wunder tun aber aut) Leine Trink: 
gelder, die mit einem gewinnenden Lächeln zulammen eine gute 
Münze if. („Änd", Zräufein von Feldern! nicht „ift" .. . 9a, 
die deutiche Sprade . . .) Ueberttiebene Teintgelder dagegen 
wirten prob 

















MAGGIS SUPPEN 
1 Wörtel 10 Pfg. 


= Osmamagin PAB wifliy gamouft! 
Sie hat MAGGIS Suppen und MAGGI Fleischbrühwörfel mit 


‚auf Fahrt genommen. In kurzer Zeit kocht sie nun für alle 
ein kräftiges, wohlschmeckendes Essen. 


MAGGI® FLEISCHBRUHE 





3 Würfel 10 Pfg. 
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Wirten Sie fetbft jeht nicht ein wenig proßig, gnäbige Frau? 
Aber werfen wir doch mod einen Blid auf „Das Heim des 
jungen Mädchens“, Bielleicht finden wir hier wirkfih — wie 
verfprocdhen — etwas Praftiihes. Irmgard von Stein betätigt 
ih als liebenswürdige Heimberaterin für-das „Heine Heim 
der jungen Dame von heutzutage“: 








„us zwei niedrigen Schränfen tann eine jehr Dekorative Unr 
tichte entftehen — aus mehreren Büderborden eine Bibliothels« 
wand — der Til mit der tunden Klapp-Platte hat viele 
Beränderungsmöglicteiten und erfüllt aud als Behaglicer 
Ehtifh_feinen Zwed, Beonders praftif und hüble if der 
grohe Schreibichtant, der [hen der wejentlidfte Teil des ganzen 
Hausftandes ift. Da öffnen ih Türen und Shubläher, Klappen 
hun fid) auf, und alles, was man braußt, it beieinander: der 
Ketderihrant, das Wälhefah, die Abteilung für Hüte und 
Schuhe, der Schreibtiih mit feinen Heinen Bädern für die 
verfämiegenen Dinge der Dergensangelegenheiten und der Ger 
Inhirejcrant, der die reisenden Gegenftände des Hausitandes 
beherbergt. "Eine Coud mit Betitaften, ein Til, ein Bücher: 
tegal (nod) eins?), ein paar Seffel oder Stühle, und die Einr 
tiotung it fertig. Der bunte handgewebte Teppich veroll: 
fommnet das hübiche Helm, das due) ftilvolle Kleinigkeiten 
immer no, jhöner ausgeftattet werden fann. Ein zierlidhes 
Wandfgpräntgen mit Innenbeleudhtung It ein teigender 
Shmud_für Joldes Zimmer — der Teetifd auf Rädern — 
bunte Gefelden mit feinem Rohrgefleht erhöhen den Reiz 
des liebevoll geidaffenen Juhaufe. Eine Hübihe Kombination 
it das Schranttifcihen, das für Nähe und Toilettenutenfilien 
eingerichtet iR. Un alles ift in dem Kleinhaushalt gedacht: im 
Schreibtife IR ein Sonderfad) für die Mafhine — im Tifhfub 
haben die Zeitungen und Journale ihren Stammplah — eine 
sierliche Biteine verbirgt das fliehende Wafler für die Wald: 
gelegenfeit, der grohe Seffel verwandelt fit) Durd) einen Drud 
zur gemütlien Cagerftatt, damit die reundin hier über« 
nadıten und morgen früh an dem Tijhcen, welches aus einem 
Tablett mit Patentbeinden befteht, die nad Wunie erigeinen 
oder verihwinden, frühjtüden Tann. 


Alfo ganz zeigend! ber wie wäre es, Fräulein von Stein, 
wenn Sie nun auf mal eine Heimberatung für das berufse 





















und alt? Dann NIVEA! 


Mit Nivea geschützte Haut trotzt jeder Witterung; sie 
wird weder rissig noch spröde. Abends, aber auch am 
Tage bevor Si 
mit Nivea eincremen. Das gi 


geschmeidige Haut und sportlich frisches Aussehen. 


Woher diese Wirkung? Vom Euzerit; 
diesem verdankt Nivea-Creme 
ihre wohltuenden Eigenschaften. 
Niveo-Creme: 15,24, 40,54, 60 Pf. u. RMI- 





s Freie gehen, Gesicht und Hände gut 
‚auch im Winter glatte, 











tätige junge Mädel brächten? Yür das Mädel, das nit aus 
Vaters Tafcie lebt, jondern auf fid) felbft angemiejen ift? Es 
gibt dot Jo nette Mögliceiten, aud) auf etwas billigere Weife 
dem neuen Mohnftil gereht zu werden Sie willen davon 
niöhts? Ja, Tennen Sie denn nicht den BDM.? Wir befallen 
uns [hen zeit lange mit Diefen Fragen und haben aud) [chen 
ganz befriedigende Löfungen gefunden, Bielleicht intereifieren 
Sie fih) einmal dafür? 

Das mößten wir im übrigen allen drei Damen empfehlen, ein 
wenig ihrer fobaten Zeit Daran zu wenden, Qebensweile und 
Lebensform des modernen jungen Mädels fennenzulernen, Es 
dürfte Ihmen dann leichter werden, uns praftifde Ratfhläge 
zu erteilen, und ums Bliche die bittere Notwendigfeit eripatt, 
Ihre gütigen Bemühungen zurldweifen zu müffen. 


UNSERE BÜCHER 


ramt der Neichjugenäführung, Yer« 
. "100 Seifen; weh. 10 IN, 
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Sersendet werden. 
Sams! Verwendungsmöglich 
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Das kommt im Haushalt immer mal vor. Schnell „Hansaplast 
elastisch” leicht gedehnt auflegen, das schützt die Wunde 
gegen Verunreinigung, wirkt keimtötend und blutstilend. 
Hansaplast ist luftdurchlässig und fördert dadurch die 
Heilung. Mit größeren Wunden geht man natürlich zum Arzt! 
InApotheken, Drogerien, Bandagengeschäften von15Pt.an. 
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Verlag Teubner, Berlin und Leipzig. 





bringt Georg Usadel in diesem Buch 
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Zwerg-Lampen 
| für Leuchtstäbe 
‚geben durch den besonders 
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Unangenehm 
auffallen...... 


wird jeder, der unsaubere Hän- 
de hat und damit womöglich 
noch Hefte und Bücher ver- 
schmiert. 


Jeder kann nach Sport u. Spiel 
oder nach @/len schmutzenden 
‚Arbeiten sofort wieder f 
reine Hände haben durch 
Spezial-Hand-Seife Abrador. 


‚Auch Mutter kann nach Haus- 
ind Kü 














Marsch. u.Jungen 
Dienst-Kompusse 


von RM3.75 bis RM 26.50 
uMIL BUSCH AO. RATHINOW 








Deutfche Mädel 


Vorbildliches Arbeitsgerät 
fördert Eure Leistung! 
Deshalb -wünschtEuchlürSchule. 
Werkstalt und Haus stets eine 
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gepflegt fein... 


Für die Pflege der Haut 
bleibt den Frauen,die ihre 
Hausarbeit selbftmachen, 
meist wenig Zeit. — Etwas 
Pfeilring - Lanolin -Creme 
iedes Mal nach dem 
Waschen und abends vor 








'« | dem Schlafengehen leicht 


in die Haut einklopfen, 
dos genügt. Die Haut 
bleibt so stets frisch und 





| geschmeidig, und Sie 
| sehen immer gepflegt aus. 


Pfeilring 
Lanolin 
[reme 


In Dosen und Tuben zu RMOAS bI1.— 











sie ist die Gute geblieben! 
Pteilring-Lanolin - Seife: 
‚die gute Familien-Seifel 
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Die deutsche Landnahme. 
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Wie ist das möglich? Nun, wenn ein Zahn verloren 
innen seine Nachbarn zu „kippen“ 

sie haben ja keinen Halt. Aber auch die 3 Zähne 
im anderen Kiefer leiden darunter, weil ihnen der 
richtige Gegenbiß fehlt. So büßen durch einen 

igen verlorenen Zahn weitere 5 Zähne den 
größten Teil ihres Kauwertes ein! 
Beweist dieses Beispiel nicht treffend, wie gefähr 
lich es ist, wenn man die Zähne vernachlässigt? 
lassen Sie deshalb stets beizeiten Ihre Zähne 
untersuchen , . . und vor allem: pflegen Sie sie 
regelmäßig mit Chlorodont. Diese verlößliche Qualitäts-Zahnpaste mit dem mikroskopi 
feinen Putzkörper macht die Zähne nicht nur blendend weiß, sondern hilft sie vor allem 


bis ins hohe Alter gesund zu erhalten! Darum morgens und vor allem abends 


Chlorodont 


‚Tut Denifäe Mäder“ erifeint einmaf monaih. Berapspreis = Bi. ie Mag 
Ale Mundte, Wetln _Berentweruie Angeigenteil 

Tenesjeitung Om. & Br Korgkrake r 
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Dos vuhr-niederrheinische Model 














&s geht um den ganzen Menfchen 


Führertagung der niedertheinischen H). 


Schon lange war eine gemeinfame Wrbeitstagung aller Bann 
und Iungbannführer, der Untergaus und Jungmädeluntergau- 
führerinnen geplant. Aus einer gegenfeitigen Ausiprade, aus 
einem Kennenlernen über das Dienftlice hinaus, würde eine 
Iufammenarbeit in den einzelnen Wrbeitsgebieten entjtehen, 
die für alle Jungen und Mädel von Erfolg fein müfle. Die 
Tagung, die vom 1. bis 9, Februar in Een ftattjand, ber 
fätigte dann auf) alle Erwartungen. Diefe Arbeitsgemein: 


[haft braste mehr als nur eine dienftliche Ausfprade; es er: 
wuchs zwifdien Führern und Führerinnen eine Rameradjeaft, 
die die Zufammenarbeit erleichtern wird. 





Um einen Einblit in die Herftellung von Seidengeweben zu 
befommen, befuchten die Untergau: und Jungmädeluntergau« 
führerinnen am erften Arbeitstag der Tagung die Geidens 
weberei Kolsmann in Kupferdreh. Es war bejonders wichtig 
und intereflant, weil diefes Wert faft ausicliehlih Tung- 
arbeiterinnen befcäftigt. So tonnten fich die Führerinnen des 
Obergaues au mit ihren arbeitenden Kameradinnen über 
ihre Sorgen und Nöte unterhalten, und fie befamen alle einen 
Einblid in die foziale Lage der Mädel, 


Bevor eine Wrbeiterin eingeftellt wird, hat fie eine genaue 
Prüfung über ihre Leiftungsfähigteit durdhzumadien. Ueber 
eine qute Durcfemittsleiftung wird von dem Wert won jeder 
Arbeiterin harakterliche und weltanfhaulice Sicherheit ver- 
langt. I das Mädel angefteilt, jo tommt es zuerft zu einer 
tüchtigen Meifterin in die Cehre. In Abendfurfen erfährt es 
Art und die genaue Werarbeitung der Stoffe, es Iernt 
auf, wie das Material hergeftellt wird, das ihre Firma ver» 
arbeitet. Es fommt taum mehr Raturfeide zur Verarbeitung, 
fondern eine Kunftfeide, die aus Holzgelluloje hergefteilt wird. 
Für die Führerinnen war es befonders intereffant, in einem 
Shmalfilm die Herftellung diefer Kunftfeide zu jehen. 


Bei einem Gang durch den Betrieb lernten wir den Werder 
‚gang des Geidenftoffes Iennen. Befonders intereffant war die 
‚Herftellung von genoppten Stoffen. Durch befonderes Spulen 
wird diefe Berbidung des Fadens erreicht. Ueber Hundert 
Mafhinen ftehen in einem Raum, auf denen die Fäden auf die 
Spulen gewidelt werden. Bon den Spulen fommt bie Seide 
dann in den Webftuhl. Eine gute MWeberin tann drei bis vier 
Stühle Bedienen, aber dazu gehören flinfe und gefhidte Hände. 
Schwierig iR es, einen Stoff zu weben, der ein blumiges 
Mufter hat. Allerdings werden die meiften Stoffe nadıher mit 
Muftern bedrudt oder gefärbt. 


Diefer Gang durd die Seidenweberei Hat uns eine Menge 
meue Anregungen auf) für die Arbeit in den Einheiten ge: 
geben. Es ift gut, wenn man das Mädel einmal in feinem 
eigenen Wrbeitsbereich auffuht. Man verfteht dann alle 
Fragen, die wir ihnen im Heimabend zu Beantworten haben 


€s Handelt fi ja nicht nur darum, die Mädel zu praftifdier 
Arbeit, zu Sport, Schulung oder irgendeiner Hiffeleitung für 
das Woltsganze heranzubilden. Darüber hinaus muß jedes 














Mädel die Verpflichtung erfennen, die es auf) als Einzelmenfe) 
dem nationalfozialiftifchen Staat gegenüber bat. 

Dazu gehört auh) der volle Einfah aller Kräfte im Berufsleben. 
Ie beffer die Führerin die Berufe ihrer Mädel aus eigener 
Anfhauung ent, defto Härter wird fie fid) für diefe Forderung 
einfeßen fönnen. 





„Der innere Kreis“ 


&s war uns Mädeln eine Beftätigung unferer Gedanten, bie 
wir bereits ganz Nark beim Befud) der Weberei gehabt hatten, 
als Obergebietsführer Cerfi zu uns fagte, dal; es unfere Hufe 
gabe ei, an das Iehte Eriehen des Menjhen heranzutommen, 


&s fei nicht damit getan, wenn wir die Menfeen in einem 
Saal zulammengebradht hätten, einer zu ihnen Iprädie, um fie 
dann wieder in ihren Alltag zurüdtehren zu Iaflen. Wenn es 
früher vielleicht nötig gewefen ift, zunächft einmal bie Organi« 
jation zu fhaffen, jo ift es heute unfere Pflicht, über biefen 
äußeren Kreis auf den inneren Kreis des Menfeien zu ber 
rühren. Nur dann haben wir Nationatjozialiften das Reit, 
von unferer Weltanfhauung zu jpredien, wenn dieje Ibee aud) 
geitaltend auf das einzelne Beben wirkt. Cs ift Ihmer, das 
äußere Qeben eines Boltes zu formen, noch [hwerer, aber wohl 
wejentlicher it es, auf das perfönlihe eben eines jeden 
Wenihen einen Einfluh zu gewinnen, fo dah er nit anders 
tann, als fein Leben gerade und Har auszurichten. Uber das 
Menjclicfte berühren Lönnen wir nur dann, wenn wir allen 
Fragen des Sehens gegenüber aufgeiloflen und mad find, 


Dazu gehört, bah jeder Führer und jede Führerin auf) einmal 
eine Stunde für fih felbft geftalten muh. Nicht daraus er« 
mähft Kraft, dah jede Stunde des Jahres Dienft ift, fonbern 
daraus, dah wir uns die Kraft für diejen Dienft aus ftllen 
und guten Stunden holen. 


Sole Stunden gab uns diefe Arbeitstagung. Anregung für 
unfere Urbeit durd) die Ausfpraden mit dem Gaueiter, dem 
Wirtihaftsreferenten des Gebietes, Dr. Bögler, die Rede des 
Stulungsleiters der Orbensburg Wogelfang, Po. Diehl, und 
nicht zuleht das eit, das mir am Dienstagabend feierten, und 
das Iuftige Theaterftüd „Der Ctappenhafe". Kraft für den 
Alltag, das braudien wir alle jo nötig. Solde frofen Tage 
find dazu da, uns diefe Kraft zu geben und darüber hinaus 
unjeren Blid für alle Fragen des Lebens weit und Har zu 
mathen. 2. 











Obergebietsführer Cerff vor der niederrheinischen Führerschaft 














Ungeleente Acbeiterin? 


den Betrieben und Werten gibt es noch eine Menge Mädel 
die als ungelernte Arbeiterinnen arbeiten. Es ift aber heute 
Aufgabe aller Märel, dah fie fih auf allen Gebieten m 
Bilde 


Befonders follten fie darauf achten, {chen Bei ihrer Berufswal 
einen Beruf zu ergreifen, der ihnen die Möplicteit einer 
geordneten Berufsausbildung gibt. Es wird zwar immer eine 
beftimmte Anzahl von un« oder angelernten Jungarbeiterinnen 
vorhanden fein, da mance Urbeiten [hen nad) einigen Stunden 
‚oder Tagen beherrjcht werden Fönnen. Diefe Mädel aber haben 
Gelegenheit, ihr berufliches Wien durch die Arbeitsgemein. 
Ihaften der zufälicen Berufsihulung zu ermeitern. it das 
Mädel befähigt und Tann es eine bejondere Leiftungsfähigteit 
aufweifen, wird ihm Durdaus die Möglichteit gegeben, zu einem 
gelernten Beruf zu ommen 





























Nacjtehend veröffentlichen wir einen Bericht ein 
Arbeitern, die fich zus lernten 





uf durchgearbeitet hat. 











Ic fam_als ungelernte Wrbeiterin hier in die Fab 
meiner Schulentlaffung hatte ih meiner Mutter im Haushalt 
geholfen, Aber-unfere Sage wurde immer fhlechter, jo dafı ich 
nich nad) einer Verdienftmöglicteit umfehen muhte 
ih als ungelernte Wrbeiterin in die Seidenweberel 


















eben Tag bin ich acht Stunden mit der Säuberung von Seide 
beichäftigt. Wir arbeiten in zwei Schichten, die wäche 
wechjeln. Entweder von 6 Uhr morgens bis nammittans um 
2 Uhr, oder vom 3 Uhr nachmittags bis abends um 10 Uhr. 








Manche unferer Arbeitstameradinnen, die auswärts 
müffen [don um 3.30 Uhr won Haufe fort, um redhtzeitig in 
der Zabrif zu fein. Punkt 6 Uhr ertönt die Sirene zum Zeichen 
des Wrbeitsanfangs. Wir sieben unfere weißen Kittel an. Der 
Seidenftrang wird über den Pfahl gehängt, und die Arbeit 
beginnt, Tropdem. wir faft noch im Halbichlaf geht bie 
Arbeit fänell vorwärts. Sie ift jo ihematiic, dak wir qut 
dabei an andere Dinge denten tönnen. Icdes Mädel verjuht 


sohnen, 

















mögtichft fehnelt zu arbeiten, um über den jeftgeießten Stunden 


Topn noch eine Summe mehr nach Haufe bringen zu tönen, 
Unfere Arbeit geht eintönig vormärts. Cine nette Unter 
brehung it das Konzert, das durch den Lautipredher über 
tragen wird, und die Frühftüdspaufe. Endlich, kurz vor zwei, 
tommt die Aplöfung. Freizeit! 











€s it jhwer, fih von diefem,eintönigen Arbeitschothmus nicht 
abftumpfen zu laflen. Der einzige frohe Gedante ift der Ge 
danke an den Feierabend. Doc zum Borwärtstommen genügt 





Jeder Webfehler muß sorgfältig behoben werden 








Gleichmäßig und exakt muß die Winderin arbeiten 


das nicht. Troßdem ich durd den ermübenden Dienft am 
Feierabend jehr abgeipannt bin, habe ih dad verfucht, mid) 
etbft weiterzubilden. Ih bejuchte Kurfe in Stenographie und 
Schreibmajhine, ich verjuchte auf alle mögliche Art und Weife, 
mein Allgemeinwiflen zu vergröhern. 








lichlich fand ic dann aud eine Gelegenheit, meine Kennt 





6, die id) mir im Saufe der Jeit erworben hatt ver; 
erten. Eine Stelle im Laboratorium unjerer Fabrit wurde 
frei. 34 bewarb mich um den often und wurde erft einmal 





verfuchsweile angenommen, weil id} not) feine hemifdhen Bor 
Mit nod) mehr Eifer verfuchte ich nun m 
wes Aufgabengebiet zu erfaffen und mid mehr und. mehr 
einzuarbeiten. Bald fann id wirklich den Pla meiner or 
Sängerin ausfüllen, den diefe 14 Jahre innehatte. So Habe ich 
id ‚wirtlih durh Sernen und Arbeiten zu einem feften 
und gelernten Beruf hinaufgenrbeitet 








Ein 





ädel aus Wuppertal 


50 feieen wie Fefte 


Kritijh an das Leben herangehen! 
Forderung unferer revolutionären 
Alltag, den gerade wir Mädel geftalten Tollen, gehören aber 
unbedingt die Fefte. Wie eine Frauen und Mäelgeneration. 

Io werden au) ihre Zeite und Feiern ausfehen, Wir Mädel 
Haben uns darüber Har zu jein, daf wir den Feilen einen 
neuen Sinn und eine neue Form geben müffen. 


as haben wir uns als 
Haltung geitellt. Zum 














Wir können nicht Seite gejtalten, die nichts mit der Katheit 
unferer Weltanjhauung gemein haben. Gehen wir einmal 
mit wachen Augen dur; den Tag, dann werben wir finden, 
daß unjere eite mod oft nicht die Form haben, die wir wollen. 











gFele, wie fe mondmer not nd 


&s it in den Meihnachtsfeiertagen des vergangenen Jahres 
gewejen. Die Stille‘ der Tage, die einmal nur einem. jelbft 
gehören durften, hatten Trubel eingefangen. Sie hatte jehr 
viel gelejen und mit den Eltern über ihre Arbeit und ihre 
Freude geipradhen. So ftieg nad) diefen ruhigen Tagen aud 
Sinmal das Verlangen in ihr auf, auszugehen, zu tanzen. 


In der Stadt war fie jelten dazu gefommen. Einmal war da 
Die Arbeit, die fie den ganzen Tag in Anfprud) nahm. Und ihre 
Abende waren aud oft ausgefüllt durch den Dienjt in der 
Gruppe, durch gelegentliche Vorträge, Theater oder Film. Sie 
hatte eigentlich in der gropen Stadt faum an Tanzen gedadit. 


Umfo mehr freute fie ih jeht in den Zerien auf den Tanz 
abend in ihrem Heimatftädtijen. Es waren viele Belannte dort, 
mit denen fie lange nicht sulammengemeien war. Es würde 
Ihön fein, mit ihnen allen Jo richtig ausgelaffen frähtich zu Jein. 


&s freute fie, fih einmal mit Sorgfalt anzuziehen. Nicht, dab 
fie nicht immer jauber und gut gefleidet war, aber ih einmal 
nur für ein eit Ihön zu madhen, hatte einen bejonderen Reiz. 
Und dann ging Trudel mit den Eltern zu der Heinen Gejell- 
daft. 

Der Saal war jalt überfült. Ws fie den Raum betrat, Jhlug 
ihr eine Welle dichten Raudes entgegen. Trubel jehte fih am 
einen der Tilhe. Sie war enttäujht von dem Raum, der jo 
gar nicht zu ihrer feftlihen Stimmung paite. Nidhts war darin 
‚von der Zeftlichteit einer eier, wie fie fie ih gedamt hatte. 
Eine jhmüle Luft beherricte den Raum. Es war, als ber 
finmte diefe Untlarfeit au das Treiben der Menihen. 


Trubel tanzte, aber Areude machte es ihr nit. Der Tanz 
'war jhön, ein Walzer, den fie jo gern tanzte. Sie wollte fid 
herzlich darüber freuen, aber irgend etwas wirkte beflemmend 
auf fie. War es das rote Licht, das von der Dede Teuchtete, 
etwas gefrübt von dem NRaud, der den Raum beherrichte? 
Oder fam es non den Menjchen jetbft, die ih hier vergnügen 
wollten? Trubel tannte fie alle von der Schulzeit her, cs 
waren Menichen, die den Plah wohl ausfüllen tonnten, an den 
fie das @eben geftellt hatte. Sie hatten ein Recht darauf, fid) 
am diefen Feiertagen zu freuen. Aber tonnte ein Feit nicht 
ganz Har fein? Konnte man fi nicht ebenjo qut freuen ahne 
rotes Licht und ohne [hmüle Atmojphäre? 

Trubel hatte ih) diefen Abend anders gedaht, Dieje Art Ber« 
nügen Tonnte fie nicht jeffelu, es ftieh fie ab, da es von der 
wirklichen Freudigeit jo wenig im ih trug. 








Beite, wie fie fein jollen 


Ganz anders haben die efte auszufehen, die wir jungen 
‚Menihen feiern wollen. Ein wirtliches Seit erwält aus einer 
ehhten Kameradihajt zwiicen Junge und Mädel. Adıtung des 
einen vor dem andern ift die Grundhedingung. Wir müfen 
acthaben, dab bei den Zeiten eine fröhlihe Sameradihajt 
iebt, oder au ein wahres Gefühl zweier Menihen zuein 
ander, Die Oberflächlichteit mancher Zeite, die fih ohne innere 
Berehtigung nur auf die herfömmlide form ftühen, Iehnen 
wir ab, roh jein, Freude am Leben haben, das wollen wir 
Mäpel alle. 


&s gibt eine Menge Arten des Feierns und rohjeins. Heute 
will ich nicht erzählen von einem Zeit, nur mit Tang und 
Mufit, jondern von einer Gefelligteit der Führerfhule Alpen 
und der Führerinnenjhule in Düheldorf. 


„Schon feit morgens 7 Uhr herridt bei uns emfige Gejhäftig- 
Teit. Weberall begegnet man eifrig jhaffenden Mädeln. Im 
Mufitjaal wird eifrig geprobt, eine Sinfonie von Ganz und 
Halbtönen Hingt den Wädeln entgegen, die im Ehfaal ihen 
den Tifch jenlich (hmüden. Im Werkraum fihen einige Mädel 
über weihe, grobe Pinfate gebeugt. In luftigen Bildern folf 
hier der Tageslauf der Schule gelennzeichnet werden. Andere 
wieder reiben Tiihlarten; Bilder und furze Terte geben ben 
Anfang eines fröplihen Boltsliedes. Rad diejen Anjangs- 
tezten Joll dann Heute nachmittag die Auswahl der Tijhherren 
or fih) geben. 
Und dann find unjere „Gäfte“ da. Junädjt ift alles nod) ein 
wenig feif. Wir Mädel find aber die Gafigeber, und jo ger 


















auch, bald, durd) ein Iuftiges Lied die Iumgen 
in eine jröhlide Stimmung zu bringen. E 


Nach dem „efigiellen Teil“ beginnen wir mit einer Luftige 
Potonäfe. Sie führt durd das ganze Haus, Treppen auf und 
ab, durd) die langen Aylure und über die breite Treppe wieder 
hinunter zum Feitiaal. Die Kameraden aus den Alpen machten „ 
gern mit. Die allgemeine Fröhlichteit rih au, die Steiften 

Im Saal endete die Polonäfe in einem Walzer. Es 
folgten einige Iuftige ieder, die wir Mädel den Tungen 
vorjangen, und die fie dann audı fehr [hnell fernen, Tanz 
und Singen, Muft und frohe Vorträge madten diefen Abend 
zu einem heiteren und fröhlihen. Eine echte Kameradicaft 
war zwifden uns Jungen und Mädeln, eine wirklihe Fröbe 
lihfeit, wie wir fie leider nur felten auf den Zeften finden.“ 


Die Zeite, die num immer mehr in den Kreifen ber Hitlers 
Jugend gefeiert werden, find voller Freude. Wir wollen uns 

jreuen mit den Menjben, die um uns ind, wir wollen uns 

aud) einmal freimagen Können von allem Nleinlihen des 
Tages. Aber bei allem dürfen wir nie vergeflen, dal wir eine 

Weitonfhauung haben, die teine Kompromiffe duldet, 





ingt es 































































Fmergjunkerlein an der Kohlfurt 


Bor langen Iahren hatte ein Solinger Hammerfhmieb_ ein 
mal ein jeltfames Erlebnis: Eines Abends, als ex beim hellen 





Mondichein aus der Stadt tam und durch die Berge zurit 
feinem Sammer ging, hörte er eine wunderbare, Teile Mu 
fo zart und jdön, wie man fie niemals don einem Menfchen 
vernommen hat. €s war, als ob die Berge und das Monde 
ic jetbft zu fingen anfingen, und mit Verwunderung und | 
Freude horipte der Schmied auf die feinen Klänge. 


Da jien es ihm plählich, als ob taufend Stimmen mit hellem 
Selägter in die Muft einfielen; und als er vorfchtig einige 
Schritte vorwärts ging, Jah er viele Hundert Heine Männlein 
mit drolligen Bärten auf den Klippen des groben Berges an 
der Wupper, die |prangen und tanzten, dahı es eine Lult war, | 
ihnen zuzulehen, und ihre flbernen Hütchen gliherten {m 
Mondjcein wie die Kleinen Wellen des Zluffes, wenn fie über 
einen Stein hüpften, 


Ein wenig abjeits auf einer fteilen, {hmalen Kippe vergnügte 
fi ganz allein ein Zwerglein, dem es am wohlften van allen, 
zu jein dien; denn cs hüpfte von einem Fuh auf den anderen, 
fang lauter als zehn zujammen und warj wor Lauter Muss 
gelaffenheit und Ucbermut jein Jpites, fübernes Hütchen hoch in 
die Luft. Aber auf einmal jtich es einen ängftlichen Schrei aus: 
&s hatte das Hürden in feiner Freude zu Khräg gemorfen und 
mußte nun jehen, wie es in die Wupper fiel und dort unter 
einem Stein hängen blieb. Iammernd tniete es am Rand der 
Kippe. Mit einem Schlag hörte die Mufit ‚auf, und bie. 
Wännfein, die eben noch fo vergnügt gemejen waren, ftanben 
nun erihroden im Mondlicht und wuhten Fi) nicht zu helfen. 


















Denn die Zwerge ennen alle Gänge und Schlupfwintel der. 
Berge, die verborgenften Höhlen und finfterften Schluchten, und 
niemand übertrifft fie beim Slettern an Gewandtheit und. 
Sicjerheit, aber im Waller find fie auf fremde Hilfe ame 
gewiejen. 





Dem Schmied tat das Männlein, das, jeht fhumm und, betürgt 
daftanp, leid, und er rief mit lauter Stimme über das Wafjer 
„Wenn du bis morgen früh worten fannft, will id) dir dein“ 
Fütchen wiederholen. Ih wei,'wo es Tient und verjpreihe Dit, 
dah; du es unbeidäbigt zurüderhaften jet.“ Da tiefen bie 
Zwerge dem Schmied einen fröhlichen Danf zu und verfpraden, 
ihn ei zu belohnen. h 


Am näsjten Morgen wartete das Männlein jhen in 
Frühe an der verabrebeten Stelle, und als ber Schmied 
ins Wafier watete und ihm nad furzer Zeit fein filb 
Hütgjen reichte, wußte es ih vor Freude Taum zu halten 
ihleppte eilends einen großen Ebelftein Herbei. Aber 
Schmied wollte feinen Dank und machte fe, Tuftig 

davon an jeine Arbeit. Bis zum Abend mühte ex ie), 























































großen Stahlblod zu jerteilen, um am näften Tage aus den 
‚einzelnen Stüden die beftellten Stangen zu jämieden. 

Über als er am Morgen in feine Werfftatt trat, lagen die 
Stangen bis auf das lehte Tüpfelhen fertig auf dem Tifh 
And waren fo jauber und forgfültig gearbeitet wie nie zunor. 
„EI“, dachte er, „follten fit) meine Nacbarn einen Streic) mit 
mir erlaubt haben? Das wäre nicht [hleht!“ Bedäctig rid- 
fefe er aufs neue die Arbeit für den folgenden Tag, um am 
Morgen zu feinem größten Erftaunen wieder bie fertigen 
‚Stangen vorzufinden. 


Er fragte in der Nahhbaridaft, aber niemand wollte fih zu 
dem Scherz befennen, Kopfihüttelnd beihloh er, der Sade 
auf den Grund zu geben, und am Abend, als er die Stahl« 
ftüde wie an den beiden vorhergehenden Tagen fertig hatte, 
verfiedte er fidh in der Werfftatt. 


€ dauerte nicht lange, da tat fih die Tür auf, und herein 
Hüpfte das Zwerglein, zog ein Heines Iedernes Schurzfell und 
ein wingiges Hämmerdhen aus der Tajche und machte fit) an 
die Arbeit. Es [hwihte und feuchte vor Unftrengung, und ber 
Schmied dachte, als es die Stapfftüde in die Glut geidoben 
Hatte, bafı es fie ohne feine Hilfe nie wieder Ferausziehen 
Könnte, Uber er irete ih. Das Männfeln nahm eine goldene 
Shlinge zu Hilfe, und Bald Tagen die heihen Stüde vor ihm 
auf dem Werttifh. Cs Hatte fie num mit feinem Hämmerden 
berührt, da wurden fie glatt und [hön und glänzten mie 
Sifber, Rad) einer Hleinen Weile war es fertig, padte feine 
Geräte zufammen, befah mod einmal fein Wert und hüpfte 
vergnügt davon. 

et Stimieb wulite nun, wem er die näftlihe Arbeit zu ver- 
banfen hatte und gab ih damit zufrieden, fortan nur nad 
bie Stahlblöde in Stüde zu teilen und alles andere dem 
Zwerglein zu überlaffen. Es fiel den Leuten ald auf, dah 
feiner im weiten Umtreis fo fein und außer gearbeitete 
Stangen Iieferte wie er. Sie riffen fih um feine Ware und 
Sejahlten ihm dafür, was er verlangte. 
uf diefe Weife wurde er gar Bald ein reicher Mann. Aber 
ba er niemals wergaf, wem er den Reichtum verdantte, Jann 
er in feinem ehrliden Herzen, wie er dem Männlein eine 
ade machen Könnte. Er überlegte lange, und endlich am 
ein glüdlicer Gedanfe. Darauf ging er zu dem beiten 
jelder in Solingen und beftellte Bei ihm einen Anzug, [o 
{in und totbar mie für den reiten Sunter in Rain, und 
ou alles, was zu einer junferfigen Yusrüfung gehörte 
Ms die Saden fertig waren, hing er ie in feiner Werffatt 
über den Stuhl und fellte einen Spiegel daneben. Dann ver« 
fedte er fih und wartete ungeduldig auf das Jwerglein. 
Das fam zur gewohnten Stunde, Blied vor dem Stußl ftehen 
und fah Bald die Kleidungsftüde und Bald den Spiegel an. 
Sclichlich fagte es: „Sollten die Sachen für mid) jein?“, und 
Segann behuffam eins nad) bem anderen anzuziehen.” Ber 




























5 nod) den gligernden Degen um und jtand nun in der Werk: 
Ratt wie ein tleiner Prinz. Wohlgefällig drehte es ih nad) * 
allen Seiten, dabei fiel jein Bid auf die Stangen, die ihm 
der Schmied wie jeden Abend zuredtgelegt Hatte. „Soll id 
mid, als feiner Iunfer mit fo grober Arbeit plagen?“ rief es 
veräßitlich. „Das mag ein anderer tun!“ In hohem Bogen 
flogen Shurzell und Hämmerden ins Feuer. Das Männlein 
Hatte feine helle Freude daran, wie fie jo Iuftig auffladerten, 
Tab ifmen nod eine Weile zu und jhritt dann ftol; aus 
der Tür. 








Bot der Stunde an mußten der Schmied und eine Gefellen 
ihre Arbeit wieder ofne Hilfe tun, und niemand hat mehr von 
dem Zwerglein etwas gefehen oder gehört. 


Ein Solinger Mädel. 


Drei Geigen und mehr 


Seit einiger Zeit Haben wir in unferem Untergau ein Untergau- 
orciefter. Es madt uns viel Mühe, aber au viel Freude, 
Die [hönfte Belohnung für unfer eiftiges Ueben war, als nach 
Tangem Ueberlegen mit der Untergauführerin befiloffen wurde, 
dab unfer Orhefter zum erftenmal mit einem Mufifabend an 
die Deffentlicteit treten follte. Nun ging natürlich, das Ueben 
erit rihtig an. Denn das zufammengeftellte Programm er+ 
forderte viel Mrbeit. Mozart, Bad) und Spitta wollten wir 
Ipielen. Bejonders das „Jahr unterm Pflug“ von Spitta machte 
uns freude, fonnten wir dod, auf Diele Art der Bevöfferung 
ein BiLd von unferen neuen Siedern geben, 





Der Berfauf der Karten und Programme wurde von uns 
Mädeln begeiftert aufgenommen und durchgeführt. Diefer erfte 
Mufitabend follte ein Erfolg für unfere Arbeit fein. Die 
Belfimiften, die unfer Programm fajen, glaubten zwar, der 
BON. tönne nie jo etwas Leiften. Werke von Bach und 
Mogart! 


Und dann war der grofe Mbend da. Die Befußer, die teils 
aus Neugier, teils aus ehrlidem Intereffe den grohen Saal 
dicht gefüllt Hatten, Hatihten begeiftert Beifall, Das Hatten 
fie wohl dod nicht erwartet, dah die Mädel mit Jo viel Eifer 
geprobt hatten, 


Für unfer Ordefter war diefer Mufitabend die jhönfte Ber 
lohnung und zugleich ein Anjporn zur weiteren Arbeit. Denn 
es foll gar nicht mehr lange dauern, bis unfer Orchefter im 
Kundfunt in der „Stunde der jungen Nation“ jpielen wir. 
Seht jhon wird eifrig für diefes Ereignis geprodt, und mit 
der Ausfit auf das Spielen im Zunt Täht fi jede Tangweilige 
Ueberei viel beffer ertragen. 

Ein Mädel aus Gladbad. 


Aufn. (3): Hülndeii 








mundernd ftrich es über das blaue Samtjädhen und warf bei 
E Stüd einen Bid in den Spiegel. Zu guter Seht [hmallte 
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Kauft bei unsoren Insoronton! 

















Leitner & Cs. 










BILLIGE PREISE 
FÜR GAS UND STROM 


zum Kochen, Backen, Baden, Waschen, Heizen, Kühlen 
in Haushalt und Gewerbe. 


AUSKUNFT UND KOSTENLOSE BERATUNG 


auch über Hausfrauenkurse und Vorträge durch die 


STADTWERKE DÜSSELDORF 


Luisenstraße 105 Fernruf 10841 





Anzeigenwerbung ijt Vorbedingung 
für den Gejdäftserfolg 






















Ehe Ihr ins Freie geht, in Wind und Regen, 


Eure Haut spröde machen, müßt Ihr 
Hände und Gesicht gut mit Eukutol ein- 
___ reiben.Dann bleibtdieHoutweichund 
| geschmeidig, siewird nicht sprödeund 

bekommt keine schmerzhaften Risse, 
Eukutol & die fetthaltige Schutz-, Nähr- 
und Heilereme. Dosen zu 30 und 60 Pf, 
tube RM 1,35. 




















[ Haushaltungsschulon - 





Sozlalo Frauenberufe, 

















Bann zur deutschen Hausfrau und Mutter 
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Weitestgehende Zohlungserleichterungen-Mößge Monalsroten 
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